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Wenn du denkst, du denkst, dann denkst 
du nur du denkst.... (Juliane Werding, 

1975) In mehreren der Bücher die ich in 
den letzten Monaten gelesen habe stand 
immer wieder drin - das der Mensch 
meistens nicht die volle Kontrolle über sich 
selbst hat. Also das Divers/Frau/Herr nicht 
ihrer/seiner selbst ist. Gut, die Diskussion 
ob es einen freien Willen gibt oder nicht, ist 
sicher nicht neu und soweit mir bekannt, 
wurde sich darauf geeinigt das es keinen 
freien Willen gibt (bzw. geben kann), aber 
eine Willensfreiheit sehr wohl. Das ganze 
Ausmaß dieser Problematik wurde mir aber 
erst in den letzten Wochen klar. Man muss 
verstehen: Nur weil Menschen Kenntnis 
davon haben, was für sie selbst und den 
Rest der Welt am besten wäre, bedeutet 
das nicht, dass sie dies auch als Erkenntnis 
verinnerlichen und umsetzen. Man kann 
leider auch nicht davon ausgehen, das 
nur weil die Menschen bestimmte Sachen 
Wissen, sie diese auch wirklich verstanden 
haben, geschweige denn, das sie auf¬ 
grund dieses Wissens auch entsprechend 
Handeln. Schade eigentlich. Des weiteren 
gibt es eben nicht nur rational und irratio¬ 
nal, sondern beide Verhaltensweisen sind 
variabel und können weniger oder mehr 
stark ausgeprägt sein und werden nicht 
immer vom individuellem Bewusstsein 
kontrolliert gesteuert. Und selbst bei sehr 
rationalen Menschen wird meist nie nur 
die Vernunft siegen, weil es eben immer 
auch noch Bedürfnisse und Gefühle geben 
kann die dann stärker sind als der gesunde 
Menschenverstand. 

Das ist jetzt auch nichts wirklich neues, 
aber irgendwie war mir das in der Form 
so nicht klar. Ich fragte mich all die Jahre 
warum sich denn die Masse der Leute 
nicht ändern, wenn sie Wissen was zu 
tun ist und was nicht. Wissen reicht eben 
nicht, Vernunft auch nicht, viele können 
einfach nicht (klar es gibt auch viele die 
nicht wollen) - damit muss man sich erst 
mal abfinden. Es ist ja auch gut, das man 
nicht täglich und nur mit vollem Bewusst¬ 


sein immer und immer wieder an all das 
Leid denken muss, sondern das man das 
irgendwie nicht auf dem Zettel hat und 
eben sein Leben lebt. Dennoch, um dies 
zu verstehen musste ich das erst mal selbst 
erleben (und auch selbst erleben ist kein 
Garant dafür das sich was ändert - es ist 
eben auch von Mensch zu Mensch ver¬ 
schieden) und dann viele, viele klärende 
und aufschlussreiche Gespräche führen - 
aber ich glaub jetzt hab ich es geschnallt. 
Man könnte dann die vorschnelle Schluss¬ 
folgerung ziehen, wenn dem so ist, dann 
nützt ja alle Aufklärung, Kritik, jeder Appell 
und alle Vermittlung von Wissen sowieso 
nichts. Dem ist aber nicht so, es ist wichtig 
das weiterhin kritisiert, aufgeklärt, appel¬ 
liert und Wissen vermittelt wird. Den ohne 
dies gäbe es kaum Weiterentwicklung. Ich 
habe auf jeden Fall einiges dazugelernt, 
was gut ist - aber sonst bleibt alles beim 
alten, schade eigentlich, aber eben auch 
Teil der Realität. Die lässt sich nämlich 
mit diesem neu verknüpften Wissen auch 
viel leichter verstehen, wenn auch nicht 
leichter ertragen. War es mir immer völlig 
unverständlich wieso Menschen mit ent¬ 
sprechendem Wissensstand zum Beispiel 
immer noch an Religion glauben können 
- wo doch hinreichend und ausführlich 
belegt ist, das alle Religionen nur men¬ 
schengemacht sind, also frei erfunden. 

Sie können nicht anders, da hilft alles 
Wissen nichts und man kann nur hoffen das 
sich im Leben der Gläubigen Menschen 
irgendetwas so verändert, das sie vom 
Glauben abfallen. Ebenso unverständlich 
wieso Menschen bei den hier vorhan¬ 
denen Informationen an die obskursten 
Verschwörungstheorien glauben. Sie 
können nicht anders bzw. werden dadurch 
Bedürfnisse befriedigt die anscheinend 
wichtiger sind als Fakten. Andere glauben 
an die Wirkung von Globuli, was jetzt 
nicht wirklich ganz so schlimm ist - aber 
eben auch Quatsch (abgesehen von den 
Placeboeffekten). Will damit sagen das es 
auch hier sehr variabel ist und der Quatsch 
den die Leute glauben wollen größer oder 
kleiner sein kann. Und das Thema Sucht 
soll hier nur erwähnt und überhaupt nicht 
behandelt sein - von wegen, Kontrolle 
über sich selbst. Es ist schon irre, Jahrtau¬ 
sende lang wusste der Mensch nicht was 
er glauben soll, jetzt weiß er es in sehr 
vielen Bereichen - glaubt es aber nicht, 
weil er es nicht kann. Schlimmstenfalls 
bedeutet das, daß es wieder Jahrtausende 
dauert bis viele Menschen auch zumindest 
das Glauben was sie Wissen. Deshalb, 
nur deshalb, ist zu verstehen warum nicht 
einfach die Verantwortlichen zur Verant¬ 
wortung gezogen werden und die vielfältig 
vorhandenen Lösungen von vielen Prob¬ 
lemen nicht einfach umgesetzt werden. 


Menschen mit ihren nicht vom Verstand 
kontrollierten Bedürfnissen und Gefühlen 
stehen dazwischen. Das sind zwar meistens 
tatsächlich die wirtschaftlichen Bedürfnisse 
(aber eben nicht nur) und so ist es oftmals 
leicht erklärt bzw. nachzuvollziehen - aber 
eben nicht rational logisch im Sinne von 
Wissen und Kenntnis. So, mal sehen wie 
ich damit in Zukunft klar kommen werde, 
derweil gilt natürlich immer noch: Ernähre 
dich mindestens vegetarisch mit möglichst 
wenig industriell gefertigten Produkten, 
lebe atheistisch/ohne »Glauben«, beweg 
dich, sei fair und ehrlich (denen gegen¬ 
über die es verdienen), glaub nicht alles 
was dir die Medien sagen, sei kritisch, hab 
deinen eigenen Geschmack, kauf nicht so 
viel Scheiss den du sowieso nicht brauchst, 
wiederbenutze und wiederverwerte, ver¬ 
meide Autos - lauf und fahr Rad, fang an 
unkommerzielle Netzwerke aufzubauen, 
lebe professionell, beurteile Menschen 
nicht nach Ethnie, Geschlecht oder der 
Herkunft, sondern dannach was sie denken 
und auch machen. Scheiss auf Mode und 
vergiss nicht Spass zu haben und zu feiern, 
dolf 



»Rise up this mornin’, smiled with the risin’ 

sun, three little birds pitch bv mv doorstep. 

Sinain’ sweet sonas, of melodies pure and 

true« 

In der Frankfurter Rundschau wurde kürz¬ 
lich eine bemerkenswerte Erhebung des 
Statistischen Bundesamts veröffentlicht: 
durchschnittlich 300 Euro im Monat gab ein 
privater Haushalt in Deutschland im Jahr für 
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren 
aus. Für Ernährung waren 225 Euro fällig, 
der Rest ging für Kippen und Bier weg. Ge¬ 
nau 32 Euro für Alkohol! Im Monat! Wie soll 
das reichen an einem Abend Bier trinken? 
Immer wieder schön waren in selbi¬ 
gem Medium die Gastbeiträge von 
dem Netzwerk Plurale Ökonomik, dort 
haben sich Studenten und Lehrende der 
Volkswirtschaftslehre aus 50 Hochschulen 
zusammengeschlossen, weil: »Wir wollen 
hiermit auf den alarmierenden Zustand 
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unseres Faches aufmerksam machen 
und konstruktiv an der Neugestaltung der 
Volkswirtschaftslehre mitwirken. Jahrzehn¬ 
telanger Glaube an die selbstregulie¬ 
renden Kräfte des Marktes, der vorherr¬ 
schende Modellplatonismus, mangelnde 
Selbstreflexion und fehlende Metho¬ 
den- und Theorienvielfalt haben nicht nur 
unser Fach in eine Sackgasse geführt: die 
Einseitigkeit ökonomischen Denkens trägt 
auch zur anhaltenden Wirtschaftskrise und 
der damit einhergehenden Perspektivlosig- 
keit bei... Die Volkswirtschaftslehre ist eine 
Sozialwissenschaft und muss - wie andere 
Sozialwissenschaften auch - vielfältige the¬ 
oretische Ansätze beherbergen. Vielver¬ 
sprechende, aber derzeit weitestgehend 
vernachlässigte Ansätze sind beispielswei¬ 
se: Alte Institutionenökonomik, Evolutori- 
sche Ökonomik, Feministische Ökonomik, 
Glücksforschung, Marxistische Ökonomik, 
Ökologische Ökonomik, Postkeynesianis¬ 
mus und Postwachstumsökonomik... Die 
Mathematik darf für Ökonomlnnen nur ein 
Mittel und niemals ein Selbstzweck sein«. 
Yeah, schaut euch mal die Webseite an, 
wenn’s euch weiter interessiert: plurale- 
oekonomik.de. 

Ende der 90er veröffentlichte unsere Kon¬ 
zertgruppe in Leverkusen einen Sampler 
auf 7", auf dem sich fünf Leverkusener 
HC-Punk-Bands von unseren Freunden 
befanden, wir hatten genug Geld aus 
unseren Konzerten übrig und wollten 
unsere aktuelle regionale HC-Punk-Szene 
in Leverkusen dokumentieren. Ich traf 
letztens nochmal jemanden von der 
ebenfalls in Leverkusen ansässigen Metal- 
Punk-Band L. Sie wollten auch erst auf die 
Single drauf, als ich dann aber erzählte, 
dass der Sampler in Anlehnung an den 
damals neuen Fat-Wreck-Sampler »Short 
music for short people« eben »Fuck music 
for Fuck people« heißen sollte (Fatwreck 
coverten den Namen ja von der »Rat Music 
For Rat People«-Compilation)... ich Finde, 
immer noch ein adäquater Name für die 
Leverkusener Band- und Publikums-Szene, 
anyway, der Beitrag wurde von der Band 
zurückgezogen, weil das Wort »Fuck« ja 
Sexismus wäre. Altai 
Zwei musikalische Recherchen beschäf¬ 
tigten mich neulich: ich wollte immer mal 
selber so eine Plagiats-Vorwurf-Affäre 
nachvollziehen, da gab es ja vor langer 
Zeit die Kontroverse, dass »Stairway to 
heaven« von den britischen Led Zeppelin 
sich dem Stück »Taurus« der kalifornischen 
Band Spirit bediente. Ich hab’s mir mal 
angehört, es ging ja auch zu Gunsten von 
Led Zeppelin aus, zu Recht, wie ich finde. 
Wieder die Frankfurter Rundschau meldete 
vor einiger Zeit, dass in dem Beatles-Song 
»Paperback writer« im Hintergrund beim 
Refrain ein Chor zu hören wäre, der »Frere 
Jacques« intoniert, »im Falsett giggelnd«, 
ich konnte das jetzt ehrlich gesagt nicht 
raushören, aber vielleicht wisst ihr darüber 
mehr, lasst es mich wissen! Und kürzlich fiel 
mir auf, dass ein Stück von Metal Urbain 
sich ebenso anhörte wie ein früher Ag- 
nostic Front-Song bzw. andersherum. 

Und passt auf, letztens sah ich einen Artikel 
zum Thema Online-Sucht, weiterführende 
Infos gab es dazu natürlich im Netz, sehr 
geil! 

Durch meine Mitgliedschaft in den sozialen 
Netzwerken kann ich nun auch endlich 
die Frage beantworten, was einst aktive 
Szene-Leute - Band, Label, Konzerte 
veranstalten, Fanzine, Tour-Fahrer etc. - 


machen, wenn sie sich nicht mehr aktiv 
an der Szene beteiligen. Ich sehe, dass 
es auf Computerspiele und Filme glotzen 
hinausläuft. Eigentlich seltsame Beobach¬ 
tung: Leute, die total viel machen und 
aktiv sind, die sind gleichzeitig auch am 
meisten »gefährdet«, ganz aufzuhören. Ich 
meine jetzt die, die sowohl aktives Label, 
aktive Band als auch aktive Konzerte- 
Promoter sind... das geht dann zehn oder 
15 Jahre gut, aber irgendwann kommt eine 
Ermüdung, vielleicht ein Burnout und dann 
hören sie abrupt mit allem auf. Warum ist 
das so? Ich kann nur spekulieren, es sind 
sicherlich immer mehrere Faktoren, aber 
es könnte auch daran liegen, dass es eben 
einfach ein hartes Brot ist, so viel aktiv zu 
sein, denn der »reward«, die »Belohnung«, 
erfolgt ja ausschließlich durch »Schulter¬ 
klopfen« und die Generierung neuer 
Netzwerk-Kontakte. Man will ja primär 
eigentlich keine Kohle machen bzw. sein 
Programm nicht ändern, auch wenn keine 
bzw. kaum Kohle reinkommt, insofern gibt 
es vorerst immaterielle Belohnung. Aber 
das reicht einfach nicht aus, um langfristig 
dabei zu sein, wenn man alleine ist. Man 
muss vielleicht mit mehreren was machen, 
dann kann man sich und die anderen 
motivieren... Und was auch frustrierend 
ist: wenn man keine Konzerte für die Band 
X mehr macht, dann ist man eben nicht 
mehr wichtig, denn wenn man mal von der 
Szene verschwindet und keine »Funktion« 
mehr inne hat, dann war es das dann 
auch mit der »Freundschaft« (oft). Ich 
finde, man muss unbedingt sein Privatle¬ 
ben pflegen und nicht-Punk-Sachen und 
nicht-Punk-Kontakte haben. Denn die 
Szene ist letztendlich (oft) auch nur wie 
die restliche Gesellschaft, dieses bittere 
Fazit ernüchtert viele nach der anfäng¬ 
lichen Aufbruchstimmung: es gibt eben 
auch bei »uns« große Egos, Gemeinheiten, 
emotionale Verletzungen, Machtspiele, 
Trittbrettfahrer, dreiste Leute, die nur an 
sich denken... Und es ist ja einfach auch 
anstrengend und auch frustrierend, das 
muss man so sagen. Konzerte wirklich DIY 
zu machen, da geht für einen Samstags- 
Termin dein ganzes Wochenende drauf mit 
Freitags aufbauen, Samstags für die Band 
kochen. Soundcheck, Kasse und Theke, 
die Bands beherbergen, Sonntags großes 
Frühstück, abbauen, putzen, eigene Bude 
aufräumen... und wenn man das jahrelang 
für die immer gleichen 30 Besucher macht, 
da können sich schnell bzw. eben über die 
Jahre mentale Probleme ergeben, ist doch 
klar. Und je älter man wird und wenn man 
ins Lohnarbeitsleben eintritt und vielleicht 
noch Nachwuchs dazu kommt und man 
Familie hat, da hat man einfach nicht so 
große Freiheitsgrade mehr wie noch als 
Schüler, Zivi oder Student... aber es kommt 
auch noch was anderes hinzu: man muss 
Punk und HC frisch halten, das funktioniert 
bei mir immer zum Beispiel dadurch, dass 
ich circa 60 Prozent Punk/HC höre, aber 
sonst auch immer schon die Fühler nach 
anderen Genres ausstrecke, Free Jazz, 

Folk, Chicago-Blues, Velvet Underground, 
Hip Hop, Techno, 50ties RocknRoll, denn 
sein wir ehrlich: musikalisch passiert im 
HC-Punk einfach nix Neues, wie auch, es 
ist ja alles gemacht worden und an die 
Pioniere wie Black Flag, Minor Threat und 
Dead Kennedys kommt man eh nicht ran. 
Neue Bands können sich nur durch inter¬ 
essante gute Texte abheben, da waren die 
80er unter komplex, man denke an doofe 


Descendents- (»You fucking homo«) oder 
Bad Brains-Texte, aber meistens haben 
die heutigen Bands nur tolle Vinylfarben 
statt guter Texte. Das alles führt eben auch 
dazu, dass man über die Jahre denkt, 
dass nix neues mehr passiert, wenn man 
eben nur Punk und HC hört, dann stellt sich 
da irgendwann Stagnation ein, die kann 
man vielleicht nur noch durch Drogen 
übertünchen... »die« Lösung, wie man das 
nun alles verhindern kann, die hab ich 
auch nicht, man muss ja auch erst mal viel 
ausprobieren und die ersten Jahre sind ja 
echt geil, zum ersten Mal 'ne Tour beglei¬ 
ten oder selber zu machen, zum ersten Mal 
’ne Ami-Band veranstalten etc. Vielleicht 
ist eine Option, einfach weniger, aber 
dafür konstant langfristig zu machen? ich 
merke es ja auch an mir selber, statt zwei 
bis drei Interviews für ne Ausgabe fertig zu 
haben, mache ich jetzt nur noch oft eines 
pro neues Trust, so bleibt es schön, ich bin 
aktiv, aber reiße mir auch nicht total den 
Arsch auf und dafür kommt dann ein gutes 
Trust-Review mit Lob des Interviews...Viel¬ 
leicht kann man es auch so sagen: »Kleine 
Taten, die man ausführt, sind besser als 
große, die man plant«? 

Ach du Scheiße, das gibt’s doch nicht! Ich 
schaue ja immer die Print-Fanzines -MRR, 
Razorcake, Ox, Plastic Bomb - nach Anzei¬ 
gen durch und was für uns interessant sein 
könnte und die schreibe ich dann nach 
Absprache mit Dolf an. Kürzlich sah ich im 
Razorcake ne Anzeige von 12XU Records, 
ich schrieb den Macher an - irgend so eine 
info@...-Email-Adresse und es wurde dann 
nach unseren Mediadaten zurück gefragt, 
das leitete ich Dolf weiter und er sagte zu 
mir, ob ich wüsste, wer da geantwortet hat¬ 
te. Denn es war tatsächlich Gerard Cosloy, 
der frühere Homestead Records Betreiber, 
der später zu Matador wechselte und 
heute eben auch das Label 12XU betreibt 
(und hier blogt: cantstopthebleeding. 
com). Ich hatte immer mal überlegt, ob 
wir nicht ein Homestead Records-Specials 
machen sollten, aber letztendlich hat mich 
das Label trotz Neubauten, Sonic Youth, 

GG Allin, Naked Raygun, Nick Cave and 
the Bad Seeds oder den Swans doch nicht 
so angefixt als Teenager wie SST oder 
Dischord. Lustig aber, ich erfahre erst jetzt, 
dass Homestead Bauernhof bedeutet, das 
wusste ich peinlicherweise nicht. 

Letztens am eigenen Plattenregal die 
Erkenntnis: shit, auch ich mache den 
Scheiss-Plattensammler-Fuck mit. Ein frühe¬ 
rer Trust-Schreiber aus Frankfurt ist dafür 
bekannt, von seiner Lieblingsband Devo 
und deren erster Platte alle Versionen zu 
haben, also die deutsche, französische, 
japanische... Pressung. Ich glaube, bislang 
hat er also die gleiche Platte (na ja, nicht 
ganz gleich, verschiedene Coverfarben, 
abweichende Trackliste, aber...) 27 Mal. 
Ganz so schlimm ist es bei mir nicht, 
aber ich habe tatsächlich die »RocknRoll 
Nightmare«-Platte der RICH KIDS ON LSD 
einmal im Alchemy Records-Original 
und dann 2x als Epitpah-Nachpressung. 
Damals, Anfang der 90er, ich weiß es noch 
ganz genau, als ich gerade mit dem Geil¬ 
finden von NOFX und LAGWAGON anfing, 
da stand im Frontline-Katalog, dass RKL die 
Blaupause dieser Bands wäre, und ich be¬ 
stellte mir dann die »Nightmare«-Platte und 
bei Gott, sie ist ja so dermaßen abgefahren 
und ich brauchte neben der kleinen Kopie 
des Beiheftes eben auch noch das Original 
mit dem Comic... Und es gibt noch eine 




Platte, die ich doppelt habe, aber es ist 
die gleiche Pressung, die »Opel-Gang« 
der Hosen habe ich als heile vollstän¬ 
dige und dann als »etwas vom Vinyl ist 
weggebrochen«-(Bier-Unfall) Version... da 
rief ich sogar Ende der 90er mal an, bei 
der Telefon-Nummer auf dem Backcover, 
ein AB war dran mit der Ansage »Richtige 
Nummer, falscher AB«, ich dachte, ich 
könnte die Hosen so völlig unauffällig für 
unsere Konzertgruppe gewinnen, ähem ja. 
Vielleicht wäre es auch nun Zeit, an dieser 
Stelle einige Worte über Bob Marley zu 
verlieren, aber im Prinzip ist das einzig 
wichtige, dass ich euch mitteilen möch¬ 
te... - außer, dass der Bob Marley and 
The Wailers-Song »Simmer down« in der 
Version der Mighty Mighty Bosstones seit 
langem unseren AB schmückt - ... klar, ich 
vermute, jeder hat die »Legend« und da ist 
ja auch schon viel geiles drauf, zum Bei¬ 
spiel »One Love« oder »Three little birds«, 
aber checkt doch einfach auch mal die 
»Uprising«-Platte aus, dort ist der Hammer¬ 
song »Coming in from the could« (»Don’t 
you know: When one door is closed - when 
one door is closed, many more is open?«) 
drauf, den müsst ihr einfach mal hören... 
obwohl ich durchaus offen für Reggae 
bin, mehr als eine Plattenseite am Stück 
nervt, aber es gibt da so schöne Lieder, ich 
erinnere auch nur an »Carolina« von good 
old Shaggy. An anderer Stelle erfuhr ich, 
dass »moshen« von den Bad Brains kommt, 
HR sagte immer »Mash it down, Babylon«, 
das verselbstständigte sich von »mash« zu 
»mosh«. Kann sein, wa? One love, Jan 



#35 Revolution 

Wie jeder Kiddiepunk und wütender 
Teenager auf dem Dorf habe ich von einer 
schönen Revolution geträumt. »Viva la Re¬ 
volution« von den Adicts war ein Begleiter, 
genauso wie so manch hochtrabender, 
am Ende aber meistens textlich flacher 
Entwurf einer revolutionären Romantik, 
gezeichnet von einer mittelprächtigen 
Deutschpunkkapelle. Die herrschenden 
Zustände, vor allem die damals noch 
aktuellen Bilder aus Rostock-Lichtenhagen, 
Solingen oder Hoyerswerda, der Abbau 
und die Umwandlung des Sozialstaates, 
das miefige Westdeutschland von Helmut 
Kohl, Waffenexporte, Geschlechterrollen, 
Atommülltransporte, erste Einsätze der Bun¬ 
deswehr im Ausland unter SPD/Grüne oder 
das Waldsterben haben die Notwendigkeit 
zu einer Revolution aus meiner Perspektive 
gerechtfertigt. Die Arbeit in einer Antifa- 
Gruppe und erste Demo-Erfahrungen 
haben diese Erkenntnis bestätigt. Dennoch 
habe ich mich nie wirklich für Conflict oder 
Crass interessiert, vielleicht an Ermange¬ 
lung besserer Englischkenntnisse, vielleicht 
aus Mangel an theoretischem Wissen. 


Während Freunde sich mit Bakunin und 
anderen Theoretikerinnen beschäftigt ha¬ 
ben, fand ich dann doch die Darstellungen 
ihrer jeweiligen Gegenwart von Charles 
Bukowski, Jan Off, Irvine Welsh oder Nick 
Hornby spannender. 

Bis heute glaube ich, dass wir radikale bis 
revolutionäre Veränderungen brauchen. 
Denn die öko-soziale Welt, in der ich 
leben will, ist ungefähr so weit entfernt, wie 
andere Galaxien oder das vom Anarchis¬ 
mus, Kommunismus oder von diversen 
Kirchen versprochene Paradies (auf Erden). 
Aber eine Revolution? Die letzten Tage 
gab es die Pogrome in Chemnitz und 
nicht nur aus diesem Grund habe ich das 
Gefühl - man könnte auch sagen extreme 
Drücken im Bauch - dass eine Revolution 
nicht positiv für Anhänger*innen eman- 
zipatorischer Ideen enden würde. Eher 
befürchte ich ein Ende, wie 1979 bei der 
Iranischen Revolution: Den Schah ist man 
los geworden, ein restriktiveren Gottesstaat 
hat man bekommen. Wir würden eine 
sicherlich nicht perfekte Demokratie, einen 
schwächelnden Sozialstaat (Mangel an 
Erzieherinnen, Lehrerinnen, Kranken- und 
Altenpflegerinnen, Feuerwehrfrauen und 
-männer) und einen nach rechts häufig 
blinden und gegen die Wirtschaftsverbre¬ 
chen inaktiven Rechtsstaat eintauschen 
gegen etwas, wo ich mir nicht sicher 
bin, wie es aussehen wird. Denn seien 
wir ehrlich, wer aus einer progressiven 
Linken könnte schon sein Gewehr erheben 
gegen die vielen irren und bewaffneten 
Reichsbürgerinnen, militanten Combat 
18 Gruppen oder NSU-Unterstützerinnen? 
Ich glaube zu wenige, wenn es darauf 
ankäme. Denn wenn es knallt, befürchte 
ich, dass die genannten Irrlichter mit einem 
debilen Grinsen ihre Knarren anlegen 
werden. 

Statt also an Revolutionen zu glauben, 
bin ich überzeugt, dass wir leider vom 
jetzigen Status ausgehend schnellstmög¬ 
lich Veränderungen anstreben müssen. Die 
Seebrücken-Bewegung, Ende.Gelaende 
sowie die Anti-Kohle-Bewegungen, der 
Krankenpflegerinnen-Streik an einigen 
Kliniken (in Düsseldorf und Berlin) oder die 
Mieter*innen-Initiativen in vielen Städten 
sind positive Zeichen, die in den letzten 
Monaten Achtungserfolge aufweisen 
können. Ob das ausreicht? Nein, nicht im 
Geringsten! Aber es sind wichtige Schritte. 
Fast schon herrlich anachronistisch wirken 
da Bands, wie die Dödelhaie, die a.) noch 
immer existieren (Du meine Güte ... ich 
habe es wirklich nachgeschlagen ... seit 
33 Jahren) und b.) weiterhin Loblieder auf 
die R.A.F. singen. Vor drei Jahren haben sie 
in meinem Heimatkaff gespielt und mit ih¬ 
rem eigentlich lächerlich-peinlichen Song 
über die Rote Armee Fraktion tatsächlich 
einen kleinen Lokalzeitungsskandal aus¬ 
gelöst. Einige Leserbriefschreiber konnten 
es nicht verstehen, warum Sparkasse 
und Gemeinde Geld für ein Festival mit 
»Linksextremisten« ausgeben. Herrlich zu 
lesen. Dabei sind die Dödelhaie wohl so 
gefährlich wie ein Eimer Barbiepuppenwut. 
Man mag nur hoffen, die Band ist sobald 
Geschichte, wie die R.A.F. selbst. Letzteres 
macht es für junge Teenager*innen, die 
von sich als Revolutionäre träumen, doch 
sehr schwer, sich eine Revolutionsromantik 
hinzugeben. Dachte ich bis vor Kurzem! 
Doch dann bin ich auf die Website einer 
kleinen stalinistisch-maoistischen Gruppe 
namens Jugendwiderstand (JW) gestoßen. 


die unter anderem in Berlin-Neukölln ihr 
Unwesen treibt. Deren Blog trieft nahezu 
vor Revolutionspathos, was lustig zu lesen, 
in der Realität aber bedrohlich ist. Nicht 
nur für Nazis (da habe ich kein Mitleid), 
aber für andere linke Gruppen, die schon 
angegriffen wurden. JW ist eine martia¬ 
lisch auftretende, mackerhafte Gruppe, 
die Kampfsport statt Alkohol und Drogen 
predigt. Und sie haben in den letzten 
Monaten den Befreiungskampf in den 
Philippinen für sich entdeckt, darunter den 
Kampf der »Nationalen Volksarmee« (New 
People's Army, NPA), dem bewaffneten 
Arm der kommunistischen Partei (CPP) der 
Philippinen. Jener Partei steht seit 1968 ein 
Mann vor, Joma Sison. Er lebte die meiste 
Zeit im Exil in Utrecht. Viele Linke werfen 
ihm mangelnde Kenntnisse der aktuellen 
Philippinen und somit Realitätsferne vor. 
Das schreckt den JW aber nicht ab, den 
bewaffneten Kampf der Philippinen marti¬ 
alisch zu überzeichnen: »An der Spitze die¬ 
ses heroischen und opferreichen Kampfes 
des Volkes gegen seine Ausbeuter und 
Unterdrücker - gegen den Imperialismus, 
den bürokratischen Kapitalismus und den 
Feudalismus - steht die Kommunistische 
Partei der Philippinen. Kein legalistischer, 
reformistischer Schnarchnasen-Wahlverein 
wie die bürgerlichen Parteien, sondern 
eine illegale Kampfmaschine, die die 
Revolution aus dem Untergrund heraus, 
inmitten des Volkskriegs, plant und führt.« 
(von der JW Website). Ein wenig witzig 
ist es, dass die CPP mehrere ihr naheste¬ 
hende Parteien unterhält, um sich einen 
bürgerlichen Anstich zu verpassen. Leider 
weniger witzig ist, dass der »heroische 
Kampf« der NPA immer wieder nichts 
anderes als Gewalt gegen Schwächere ist. 
So zum Beispiel auf der Bondoc Halbinsel, 
wo eine NPA-Truppe an der Seite der lange 
und feudal herrschenden Landlords kämpft 
und zwar gegen die Landarbeiter*innen, 
die ihre laut Landreformgesetz verbrieften 
Rechte einfordern. In der Logik der NPA 
sollten die Landarbeiter*innen lieber auf 
die Revolution setzen und der dann folgen¬ 
den Landumverteilung. Derweil treibt die 
NPA im Süden der Philippinen »Revolutions¬ 
steuern« von Bergbaukonzernen ein. Damit 
finanziert die NPA ihren Kampf. Zahlen müs¬ 
sen alle, die in einem Gebiet wirtschaften, 
in der die NPA aktiv ist. Wenn in Mindanao 
die Bergbaukonzerne bezahlen, dürfen 
sie das Land ausbeuten und das Gestein 
samt Rohstoffen nach Japan oder China 
exportieren. Wenn sie nicht zahlen, wird ihr 
Equipment niedergebrannt, bis sie zahlen. 
In einem Internetforum war vor einigen 
Jahren mal spöttisch zu lesen, dass sich ein 
User wünsche, der Staat selbst würde so er¬ 
folgreich seine Steuern eintreiben, wie die 
Rebellen. Wenn man gleichzeitig bedenkt, 
dass vor allem indigene Gemeinschaften 
und einfache Bäuerinnen und Bauern am 
stärksten von den Folgen des Bergbaus 
betroffen sind, fragt man sich auch, auf 
wessen Seite die ach so revolutionäre NPA 
eigentlich steht. Eine ökologisch-soziale 
Revolution ist so nicht zu machen. Auch 
wird immer wieder über Abspaltungen und 
Gruppen berichtet, die als sogenannten 
»Lost Command« gelten und als Kriminelle 
operieren. Die NPA eignet sich also wahr¬ 
lich nicht, um eine Revolutionsromantik in 
Berlin-Neukölln zu entflammen. 

Sehr schön finde ich auch die Zeilen vom 
Jugendwiderstand zum aktuellen Präsi¬ 
denten Duterte: »Heute ist es wegen der 
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zusehends eskalierenden Repression durch 
die faschistische und konterrevolutionäre 
US-Duterte Regierung von ungemeiner 
Wichtigkeit, mehr Solidaritätsaktivitäten in 
verschiedener Form zu entwickeln, um die 
philippinische Revolution den Menschen 
in Europa bekannter zu machen.« Nun 
ja, was ich von Präsident Duterte halte, 
war in dieser Kolumne ja schon mehrfach 
zu lesen. Er ist ein gefährlicher Idiot und 
gehört vor ein internationales Gericht, zum 
Beispiel nach Den Haag (was wohl gerade 
auch geprüft wird). Dennoch, es waren 
Leute aus den legalistischen Parteien der 
CPP, die am Anfang die Regierung Dutertes 
mit gebildet und ihn so ins Amt geholfen 
hat. Gerade die NPA und die CPP hatten 
große Hoffnung in ihn gesetzt. Könnte man 
dem Jugendwiderstand vielleicht mal 
sagen ... 

Selbstredend gibt es in den Philippinen 
in der Punkszene Unterstützerinnen der 
kommunistischen Partei und ihr nahe¬ 
stehender Gruppen. Das lässt sich zum 
Teil historisch begründen, da in den 
1970ern und zu Beginn der 1980er Jahre 
der (bewaffnete) Widerstand wichtig war 
gegen das damalige Marcos-Regime. 

Doch die Zeiten haben sich geändert. Die 
NPA hat ab Anfang der 1980er eigene 
Genossinnen massenhaft des Verrats 
beschuldigt und ähnlich einer Hexen¬ 
jagd unter Folter Geständnisse erpresst. 
Daraufhin gab es sogenannte Revolutions¬ 
gerichte und vermeintliche Verräterinnen 
wurden erschossen. Robert Francis Garcia, 
ein ehemaliger Revolutionär, hat das im 
Buch »To Suffer Thy Comrads« eindringlich 
beschrieben. Er überlebte eine solche 
Verdächtigung und beschreibt das Leiden. 
Noch heute gibt es linke Gruppen, die 
die Verbrechen der CPP/NPA aufarbeiten, 
darunter Forensikerinnen, Aktivistinnen 
und Ärztinnen. 

Aber okay, das lässt sich in Deutschland 
schnell ausblenden und den »heroischen 
Kampf« kann man in den Vordergrund 
stellen. Genauso, wie ich vielleicht in den 
frühen 1990ern noch glaubte, dass die 
R.A.F. für das Gute mordete, wie andere 
dachten, die Sandinistische Revolution um 
Ortega würde nach einem Sieg alles zum 
Guten wenden. Wie wir auch noch heute 
manchmal denken, eine Revolution würde 
die Nazis, die Konservativen, die dummen 
Spacken von der Straße fegen. Doch am 
Ende befürchte ich, dass die Scheiter¬ 
haufen nur für uns aufgehäuft würden, für 
die anderen, für die Punks, für die, die an 
Gerechtigkeit und Gleichberechtigung 
glauben. Es braucht Veränderung, ja, 
einen öko-sozialen Wandel, ja, aber der 
ist mit Gewehren wohl nicht zu erreichen. 
Nicht hier und wohl auch nirgends sonst. 
Soundtrack: I.O.V. - Intoxication of Vio- 
lence 
Mika 

Wie sehr der Egoismus und mit ihm auch 
eine Angst und eine geistige Kurzsichtigkeit 
vorherrscht, dessen Radius sich oftmals 
nicht über den eigenen Gartenzaun 
herauswagt, wird in den aktuellen 
politischen oder gesellschaftlichen 
Debatten nur überdeutlich. Und es sind 
nicht nur bayrische Ministerpräsidenten die 
sich trotzend und kindlich daran erfreuen, 
wenn zu ihrem 69. Geburtstag, 69 
Flüchtlinge ausgewiesen werden, oder es 
von irgendeiner wichtigen Bedeutung 
wäre, wenn das Jesus Christuskreuz wieder 



in öffentlichen Institutionen prangert, um so 
etwas wie eine »eigenständige Tradition 
oder Kultur« vorweisen zu wollen. Oder wie 
die CSU jetzt wieder vor der Wahl, mit 
»politischen« Festbieranstichen oder 
Altersheimbesuchen bei Gratis Kaffee und 
Kuchen, auf einen naiven Stimmenfang 
gehen. Oder das bayrische Cops durch 
das neue Polizeiaufgabengesetz, nun 
wieder zu strengen, peniblen Gesetzeshü¬ 
tern und Geldeintreibern mutieren. Oder im 
anderen Extrem gelangweilt wie 
Staubfänger in den Bahnhofshallen 
stationiert werden, um vermeintliche 
Flüchtlinge oder Terroristen zu ertappen, 
aber letztendlich doch nur für ein 
prestigeträchtiges Sicherheitsgefühl sorgen 
sollen. Oder als ich mich letztens von dem 
nahezu kritiklosen, lokalpatriotischen und 
krampfhaft an traditionellen Dogmas 
festhaltende TV-Programm des (BR) 
Bayrischen Fernsehen berieseln ließ, (Die 
Sendung »Quer« sei hierbei im positiven 
Sinne ausgeschlossen), hatte ich fast den 
Eindruck, als würde sich der Inhalt von der 
Gehirnwäsche eines totalitären SED-Staa- 
tes, nicht großartig unterscheiden. Ok der 
letzte Vergleich ist vielleicht etwas zu platt 
aus dem Bauch geschrieben, aber 
letztendlich habe ich mich für Bayern noch 
nie so fremdgeschämt, wie es derzeit der 
Fall ist. Nun werden sich wohl einige Leser 
überhalb des Weißwurstäquators denken, 
dass dies genügend gute Gründe wären, 
um von hier wegzuziehen. Aber in dem Fall 
sehe ich Flucht eher als einen kontrapro¬ 
duktiven Lösungsvorschlag, denn umso 
mehr Querdenker und Querulanten hier vor 
Ort bleiben, umso bunter bleibt es in 
diesem blau/weiß, kleinkarierten 
Redneckstaat. Und die viel gewichtigere 
Gegenfrage lautet doch: ist die Gesamtsi¬ 
tuation im Rest von Deutschland wirklich 
besser? Wohl eher nicht! Noch erschre¬ 
ckender ist es für mich persönlich, wenn 
auch im entfernteren Bekanntenkreis 
immer mehr Leute auf den CSU oder 
AfD-Zug aufspringen. Mit entfernteren 
Bekanntenkreis, meine ich Leute aus der 
Metal, Oi-Punk oder Technoszene. Sprich 
Leute, die eben nicht oder kaum in ihrer 
Jugend von linken oder anarchistischen 
Idealen beeinflusst wurden, sondern sich 
vor allem dem Spaß und dem ausgiebigen 
feiern widmeten und ihre Umwelt weniger 
hinterfragend, sondern mehr durch ein 
oberflächliches Kalkül wahrnahmen. Im 
Grunde genommen, eine logische 
Folgerung. Und ich denke, es sollte auch 
selbstverständlich sein, das man bei all 
diesem angehenden oder längst schon in 
der braunen Kloake hängenden 
Rechtspopulismus, sein Maul aufreißt. Wie 
letztens als eine Arbeitskollegin (die selbst 
aus der ehemaligen Tschechoslowakei 
stammt), mir mit dem Vorurteil kommen 


wollte, dass schwarze Menschen alle faul 
wären und unser dunkelhäutiger 
Mitarbeiter dafür als ein gutes Beispiel 
dienen würde. Als Gegenargument zählte 
ich ihr auf, das jener Mensch schnell und 
zügig arbeitet, er insgesamt drei Jobs 
nachgeht, unser faulster Mitarbeiter nach 
wie vor ein Deutscher wäre und das wir 
ohnehin »unseren« Laden, ohne Ausländer 
dicht machen könnten, weil wir ansonsten 
gar keine neuen Mitarbeiter mehr finden 
würden und die Mehrarbeit wiederrum an 
uns hängen bleibt. Zumindest hatte dieser 
Dialog soweit Zurückhaltung gezeigt, 
indem die Kollegin nun diesbezüglich ihre 
Klappe hält, oder wie sie letztens meinte, 
sie sich darüber nicht mehr äußern 
möchte, weil sie ansonsten von mir 
(verbal) zerfleischt wird, haha. In ihrem 
Schädel werden diese Vorurteile wohl 
weiterhin kreisen, aber wenn ich auch nur 
einen kleinen Denkanstoß leisten konnte, 
oder wenn sie sich auch nur mit ihren 
Äußerungen zurückhält, dann sehe ich das 
gewissermaßen, als einen Erfolg an. Von 
jenen Schlag an Leuten, bekomme ich 
dann auch manchmal zu hören, das es 
vom Staat so geplant und gewollt wäre, 
das sich die Rechte und Linke gegenseitig 
zerfleischt. Und klar lacht sich der Staat 
vermutlich ins Fäustchen, wenn die beiden 
politischen Lager vordergründig damit 
beschäftigt sind, sich untereinander an die 
Gurgel zu gehen, anstatt den Staat als 
gemeinsames Feindbild anzuerkennen. 
Aber anderseits ist diese These doch auch 
Bullshit, denn wie sollen sich zwei von der 
ethischen Auffassung, doch zu verschiede¬ 
ne, politische Lager, die schon seit 
Ewigkeiten im Clinch liegen, nun urplötzlich 
eine Einigung finden, um gemeinsam zu 
kämpfen oder Händchenhaltend die 
Weltrevolution herbeizusehnen? Rechts und 
Links hatten sich eben noch nie vertragen, 
und letztendlich ist das auch gut so. Ein 
größeres Problem, was die Rechte und 
Linke gemeinsam zu teilen scheint, ist ihre 
oftmals einseitig bedachte Feindseligkeit 
untereinander bzw. dass sie ihre Wut 
vordergründig dem politischen Gegner 
widmen und die weitaus größeren 
Probleme, wie die Zerstörung unseres 
Planeten, eher desinteressiert gegenüber¬ 
stehen. Oder lasst mich an dieser Stelle, 
den von mir hochgeschätzten Philosophen 
und Publizisten Richard David Precht 
zitieren: »Wenn man die Leute auf der 
Straße fragt, dann würden sie wahrschein¬ 
lich sagen, die größte Gefahr der heutigen 
Zeit sind Terroristen und die zweitgrößte 
Gefahr sind Immigranten. Und dann würde 
ihnen wahrscheinlich relativ lange Nichts 
mehr einfallen. Wenn ich die Frage 
beantworten müsste, dann würde ich 
sagen, die größte Gefahr für Deutschland 
und für den ganzen Planeten, ist der 
ökologische Kollaps. Denn wenn wir 
weiterhin so wirtschaften wie bisher, dann 
werden unsere Enkel und Urenkel keine 
bewohnbare Erde mehr vorfinden. Die 
zweite große Gefahr ist, dass Digitalisierung 
nie von der Seite der Ökologie her 
betrachtet wird bzw. das wir immer mehr 
Energie verbrauchen werden, die nach wie 
vor global überwiegend durch fossile 
Energieträger gewonnen wird, also durch 
Öl und Kohle, was zur Folge hat, dass die 
Erderwärmung weiter ansteigen wird, das 
wird die Agrarsituation u.a. in Afrika 
dramatisch verschlechtern und wird zu 
Überschwemmungskatastrophen, wegen 
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des Ansteigen des Meeresspiegels führen, 
wohingegen die bisherigen Flüchtlingsströ¬ 
me ein Witz waren...«. Und dabei hat sich 
Herr Precht noch nicht mal auf unseren 
ebenso schädlichen Konsum (insbesonde¬ 
re dem Fleischkonsum oder dem fahren 
eines eigenen PKW’s) bezogen, der nur zu 
einer weiteren Umweltverschmutzung, 
Treibhausklima und Rohstoffknappheit 
führen wird. Zur etwaigen Behebung der 
sozialen Unterschiede und der Flüchtlings¬ 
ströme, brachte der deutsche Journalist, 
Mitbegründer der Organisation Cap 
Anamur/Deutsche Not-Ärzte und 
Vorsitzender des Friedenskorps Grünhelme 
e. V. - Rupert Neudeck, einen sinnvoll und 
gerechtfertigt erscheinenden Lösungsvor¬ 
schlag, indem er behauptete, das sich 
jedes europäische Land auf ein afrikani¬ 
sches Land konzentrieren sollte, um dort 
gezielte und sinnstiftende Entwicklungshil- 
fe/arbeit zu leisten. Das wird in manchen 
afrikanischen Ländern wo Kriege geführt 
werden oder irre Diktatoren an der Macht 
sind, nicht wirklich funktionieren, aber in 
anderen Ländern, wäre das ein guter 
Anfang, der als beispielhafter Dominoef¬ 
fekt dienen könnte. Denn das perverseste 
an dem ganzen Dilemma ist doch, das 
Afrika über genügend wertvolle Boden¬ 
schätze verfügt, um sich bei einer 
gerechteren Gewinnaufteilung und durch 
diverse Hilfeleistungen, selbst am Leben zu 
erhalten. Das Problem ist halt nur, das 
Afrika vor allem durch ausländische 
Investoren ein wirtschaftliches Hoch erlebt, 
aber der Großteil der erzielten Gewinne, 
nur unter ein paar reichen Assis aufgeteilt 
wird. Und nüchtern betrachtet, sind die 
europäischen Staaten doch genauso in 
jenen Machenschaften involviert, so dass 
sie aus menschlicher Hinsicht allein schon 
dazu gezwungen wären, eine ausreichen¬ 
de, soziale, humanistische Gegenhilfe zu 
leisten. Aber wie so oft, folgt bei solchen 
Gedankengängen auch die einschlei¬ 
chende Ernüchterung, welch schwindend 
geringen Anteil Menschlichkeit, oder ein 
sozialer, gerechter Aspekt einnimmt. Im 
Anbetracht jenes egoistischen und 
gierigen Machtapparates, welcher sich 
zum Ziel setzt, den wirtschaftlichen 
Aufschwung rücksichtslos, stur und ohne 
Unterbrechung nach oben zu pushen. Sich 
auf die Politik zu verlassen scheint dann 
doch etwas naiv und leichtgläubig zu sein 
und selbst wenn wir in unserem bestehen¬ 
den Wohlstand, diese selbstzerstörerische 
Entwicklung nicht wirklich aufhalten 
können, sollte es doch an uns selber 
liegen, mit gutem Beispiel voranzugehen 
und möglichst wenig und bedacht zu 
konsumieren, um die Erderwärmung 
wenigstens ein bisschen einzuschränken 
bzw. zu verlangsamen. Zu dem heiklen 
Thema, gibt es im Internet einen C02- 
Berechner des Umweltbundesamtes, der 
anhand deines Konsumverhaltens 
ausrechnet, wie viel Tonnen C02 (du in 
etwa) im Jahr verbrauchst. Der deutsche 
Durchschnitt steht bei 11,63 T C02, mein 
jährlicher Verbrauch liegt bei circa 8,11 T. 
Das Ergebnis ist insbesondere wegen des 
Fahrradfahrens und schlichten Konsumver¬ 
haltens gar nicht so schlecht, könnte aber 
gerne noch ein bisschen besser ausfallen. 
Und es wäre doch wünschenswert, oder 
stellt euch einfach nur eine Welt vor, in der 
sich dieses C02-Einsparen zu einem 
gewissen Volkssport entwickeln würde, von 
wegen: Ich brauche weniger C02 als du. 


Allesamt besser und sinnstiftender, als sich 
mit seinem materiellen und kontraprodukti 
ven Besitz, der Größe seiner Plattensamm¬ 
lung, der Menge der Auslandsreisen, sich 
anhand seines Bildungsabschlusses oder 
anderen Nichtigkeiten messen zu wollen. 
Letzen Endes geht es doch nur darum, 
möglichst wenig, die Rolle eines menschli¬ 
chen Raubtieres einzunehmen. 

(bela) 



Letztes Jahr im Sommer habe ich Bosnien 
und Herzegovina besucht, was mich sehr 
beeindruckt und irgendwie auch betrübt 
hat. So ein schönes Land, dem nicht genug 
geholfen wurde, und das jetzt zumindest 
streckenweise durch die Perspektivlosig- 
keit seiner jungen Bevölkerung geprägt ist. 
Ich möchte auf Reisen immer etwas neues 
lernen und kennenlernen und das war 
dort definitiv durchgängig möglich. Aber 
das war letztes Jahr und so stelle ich fest: 
Seit einem Jahr bin ich nicht mehr gereist. 
Früher war das natürlich total normal, aber 
jetzt kommt es mir schon lang vor, immer 
in derselben Stadt, die ich zwar sehr liebe, 
die aber eben auch nicht der Nabel der 
Welt ist. Ich habe es mir also gegönnt, vier 
Wochen am Stück wegzufahren. Das habe 
ich vorher noch nie gemacht, nicht mal 
auf Tour, denn normalerweise bekomme 
ich nach zwei Wochen Heimweh. Ich woll¬ 
te sie aber mal sehen, die Weite der USA, 
die eben nicht nur aus zwei sehr liberalen 
Küsten mit wunderschönen Nationalparks 
und faszinierenden Großstädten besteht. 
Relativ planlos habe ich also mehr oder 
weniger Jimmy Eat World beim Wort 
genommen und rausgefunden, wie lange 
es dauern würde die USA alleine zu durch¬ 
queren, allerdings dann doch nicht zu Fuß 
und auch nicht von Küste zu Küste, aber 
immerhin von Nevada bis New York. Je 
mehr ich, vor allem bei Bill Bryson, las, wie 
wenig sich mein Aufwand lohnen würde, 
den Rest der USA kennenzulernen (bible 
beit, trump cointry und wie auch immer 
mensch es betiteln möchte) und wie ver¬ 
pönt das Reisen mit dem Überlandbus sei, 
desto mehr weckte dies in mir den Wunsch 
genau das zu tun, in Städte zu fahren, in 
denen ich niemanden kannte (aber zum 
Beispiel zufällig Quicksand auftraten), mit 
dem Fernbus, dem Transportmittel der 
anachronistischen Touris (von denen ich 
aber während der gesamten Zeit die ein¬ 
zige bleiben sollte) und den abgehängten 
Mitgliedern der us-amerikanischen Ge¬ 
sellschaft. In der Tat war ich mit alle zwei 
Tage 10 Stunden Fahrt noch gut bedient, 
traf ich doch Menschen die am Stück fünf 
Bundesstaaten in drei Tagen durchquerten 
nur um jemanden einen Besuch abzustat¬ 
ten. Ich wollte wissen, wie diese Menschen 
ticken, und was sie mit mir gemeinsam 


hatten (gleichsam gar nichts und sehr 
viel). Einer dieser Menschen, Mike, war 
im Begriff sich durch den Staat eine 
Umsiedlung in seinen Heimatbundesstaat 
finanzieren zu lassen, weil er als Obdach¬ 
loser das Stadtbild seiner Wahlstadt störte. 

In Nebraska aber, wo er seit mehreren 
Dekaden nicht mehr gewesen war, sollte 
ihm eine neue Chance gegeben werden. 
So romantisch das vielleicht klingen mag, 
ist dies eine knallharte Säuberungspolitik, 
die mancherorts sogar aufzugehen scheint. 
So traf ich in Memphis zum Beispiel keinen 
einzige bettelnden Menschen, in allen 
anderen Städten allerdings dafür massig 
von ebensolchen. Es gibt bestimmt tolle 
Abhandlungen darüber, wie die gesell¬ 
schaftliche Segregation in den USA funkti¬ 
oniert, die nach ethnischen Minderheiten 
funktioniert jedenfalls einwandfrei und 
obwohl ich im Museum in dem Bus, in dem 
Rosa Parks sich weigerte ihren Sitzplatz an 
einen Weißen abzugeben von dem weißen 
Museumsmitarbeiter informiert wurde, dass 
die »Rassenproblematik« ein Ding der Ver¬ 
gangenheit ist, erlebte ich das durchaus 
anders und nehme teilweise verstörende 
Eindrücke mit. Neben den Fernbussen ist 
wohl der öffentliche Nahverkehr auf der 
Beliebtheitsskala derjenigen, die etwas auf 
sich halten, maximal weit unten, und ich 
war durchweg die einzige weiße Person, 
die diesen nutzte. Wie soll solch eine Politik 
aufgehen, die keinerlei Rücksicht auf 
Ressourcen nimmt, in der ein eigenes Auto 
zu besitzen zur nationalen Identität gehört, 
und in der, egal wie sehr man es versucht, 
niemand einem jemals Essen verkaufen 
wird, auf Tellern die statt weggeworfen zu 
werden gespült würden. Und trotzdem ist 
sie da, diese Faszination, die nicht nur an 
den Punkbands liegen kann, die natürlich 
meinen kompletten Musikgeschmack 
geprägt haben. Und kann ich dieses Land 
überhaupt verstehen, wenn ich dort nicht 
aufgewachsen bin? Und warum will ich es 
überhaupt verstehen, um zu verifizieren, 
dass nur da wo viel scheiße läuft auch eine 
florierende Gegenkultur beobachtbar ist? 
Wo sonst, werde ich an einer Bushaltestelle 
offensiv angegraben, von einem Mann 
der währenddessen deutlich sichtbar mit 
seinem Morgenstern spielt. Soll diese Waffe 
mich beeindrucken, mir Angst machen, 
oder ist es für ihn einfach eine Notwendig¬ 
keit sie zu tragen und er käme gar nicht 
darauf, dass es für andere komisch sein 
könnte, dass sie so sichtbar ist? Die meis¬ 
ten anderen Menschen, die ich traf, trugen 
nur Messer, was ja fast schon langweilig 
war, mich aber trotzdem immer wieder 
kurz aus dem Konzept brachte. Diese gan¬ 
zen Irritationen auf meiner Seite zeigen mir 
aber vor allem etwas erschreckendes über 
mich selber: ich finde das viele Dinge in 
Deutschland ganz okay sind, oder zumin¬ 
dest besser laufen als sonst wo. Bin ich jetzt 
komplett entradikalisiert, weil ich gerne 
Müll vermeide, und es gut finde, wenn 
Menschen keine Waffen besitzen (oder ich 
zumindest nichts davon weiß, dass sie sel¬ 
biges tun) oder was ist da passiert? Eines ist 
zumindest klar, ich muss mehr und häufiger 
reisen, sonst will ich irgendwann bestimmt 
gar nicht mehr weg und fange noch an 
jegliche Systemkritik abzulegen. 

Alva 

IF ALL I WAS WAS BLACK 

Die Hoffnung stirbt zuletzt 

Ich habe lange überlegt, ob (und warum) 
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ich über das Album der mittlerweile 79-jäh¬ 
rigen Mavis Staples, die eventuell einigen 
als Teil der Staples Singers aus den 60ern 
ein Begriff ist, schreiben sollte. Was hat 
der, von einem Indierockstar produzierte 
(und geschriebene) Soul und Gospel einer 
alternden Souldiva überhaupt im TRUST zu 
suchen? Eigentlich nichts - und doch alles, 
wenn die Lieder zum Nachdenken anre¬ 
gen, auf Missstände hinweisen und den 
Alltag von Millionen Menschen skizziert, 
sich aber nie ins Negative verkehrt und 
Marvin Gayes Referenzwerk »Whats going 
on« nicht unähnlich ist. In den FAQs auf 
unserer Internetseite steht, wir schreiben 
über humanistische Literatur. Warum nicht 
auch über humanistische Musik schreiben? 
Denn dieses Album von Mavis Staples, 
auf ANTI- erschienen, einem Sublabel von 
EPITAPH Records, ist eben dies, ein zutiefst 
menschliches Werk. 

Vielleicht ist es dem Hippietum der 60er 
geschuldet oder der Bürgerrechtsbewe¬ 
gung um Martin Luther King (und eben 
nicht Malcolm X), in dessen Umfeld sich 
die Staples Familie bewegte, dass die 
Hoffnung in dieser Musik stets überwiegt, 
egal wie düster die Aussichten oder gar 
die Gegenwart ist, und die Liebe über alles 
und jeden siegen wird. Etwas pathetisch ist 
das schon, vielleicht auch zu einfach ge¬ 
strickt. Andererseits befindet sich auf dem 
Album kein Satz des Hasses oder gar eine 
Aufforderung nach Rache. Da draußen 
herrschen schon zu viele negative Gefühle, 
da braucht es nicht mehr davon, sondern 
eher weniger. 

Es ist jedenfalls erschreckend, wie wenig 
sich seit der Zeit der Bürgerrechtsbewe¬ 
gung geändert hat, dass diese Platte, in 
dieser Form überhaupt nötig ist. Und es 
sagt viel über den Zustand der Bürgerbe¬ 


wegung aus, wenn Jeff Tweedy (Wilco), 
ein Weißer, diese Lieder komplett für 
Mavis Staples geschrieben hat. Zwischen 
Kendrick Lamar und dem reaktionären 
Idioten Kayne West ist eine große Lücke, 
die IF ALL I WAS WAS BLACK mehr als nur 
ausfüllt. Nicht nur mit Mavis Stimme, die 
mal tief und croonig daher kommt, mal 
sanft und weich. Aber stets den richtigen 
Ton findet. Es ist nicht nur, wie Mavis singt, 
sondern viel wichtiger, was sie singt. 

Der Titelsong klagt diejenigen an, die 
andere Menschen nach ihrer Hautfarbe 
ver-, be- und vorverurteilen, ohne sich die 
Mühe machen zu wollen, den Menschen 
unter/hinter der Haut kennenzulernen. Es 
ist nicht die Hautfarbe (oder Religion, Ge¬ 
schlecht, sexuelle Orientierung), die uns zu 
Menschen macht, sondern die Liebe, die 
wir geben und die Taten, die wir vollbrin¬ 
gen, mit den Talenten, die uns in die Wiege 
gelegt wurden. »I’ve got love to give, l've 
got natual gifts! IF ALL I WAS WAS BLACK!« 

- Ja, was dann, was bliebe über, wenn ein 
Mensch nur nach der Hautfarbe beurteilt 
wird? Rein gar nichts! Realität für Millionen 
von Menschen. 

Da klagt das Eröffnungsstück LITTLE BIT 
schon eher an und erzählt, wie sich 
jemand mit dunkler Haut zu verhalten hat. 
Vor allem wenn er jung und männlich ist. 
»Do what you told. Gotta keep your eyes 
wide on this narrow road. A iittle bit too 
high. A Iittle bit too low. Get a Iittle bit out of 
line. My baby won’t make it home.« Eigent¬ 
lich unvorstellbar in der heutigen Zeit, und 
doch auch hier Realität für Millionen von 
Menschen, die erschossen werden könn¬ 
ten, nur wenn sie bei einer Verkehrskon¬ 
trolle eine »falsche« Bewegung machen. 
Unvermeidlich schleichen sich Bilder aus 
den Nachrichten der letzten Jahre in den 
Kopf. Allerdings werden auf dem Album 
keine Namen genannt. Die Möglichkeiten, 
um wen oder was es sich handelt zwar an¬ 
gedeutet, ohne dabei konkret zu werden. 

Es wird bewusst der Eindruck vermieden, 
sich auf die »prominenten« Beispiele zu 
beziehen, nicht hingegen auf die täglichen 
kleinen Geschehnisse, die es nicht in die 
20 Uhr Nachrichten geschafft haben. 

Wie kann bei solchen Ereignissen noch 
Raum für Hoffnung bleiben? Mavis erzählt 
davon, verpackt in 60s gitarrengetriebe¬ 
nem Sound, angereicht mit etwas Psyche- 
delik, Folk und Gospel. Erfreulicherweise 
verzichtet Tweedy auf eine, in diesem 


Genre übliche (siehe Snoop Doggs neues 
Album) Gottesanbetung. Was soll ein Gott 
auch gegen, von menschengemachte 
Problemen, ausrichten? Spiritualität funk¬ 
tioniert ohne Gott genauso gut oder noch 
besser. 

Dann schon lieber anpacken. Denn es ist 
noch viel zu tun und nur wir können etwas 
ändern. »No time for crying, no time for 
tears. We got work to do.« Da ist sie wieder, 
die alles überstrahlende Hoffnung, dass 
sich nicht unterkriegen lassen. Vielleicht 
könnte dies der Soundtrack zu Black 
Lives Matter sein. Aber das greift zu kurz. 

Für das Gespann Staples / Tweedy zählt 
jedes Leben. Gleichzeitig bildet dieses 
gegensätzliche Gespann ein Statement, 
um genau welches es in den Liedern geht. 
Nur zusammen können wir etwas erreichen 
und vermeidliche Grenzen überwinden. 
Weiß, jung, Indie, männlich (Tweedy) und 
schwarz, alt, Soul, weiblich (Staples). Das 
ist alles egal, sind nur Kategorien, in denen 
wir gelernt haben zu denken. Solange 
wir uns gegenseitig respektieren, ist alles 
andere nebensächlich. 

Die Beiden wollen im gleichnamigen Lied 
Brücken bauen. Jeder Mensch ist schließ¬ 
lich gleich. Erst mal! Aber machen wir uns 
nichts vor. Manche Menschen sind für 
manche (oder viele) eben aufgrund ihrer 
Herkunft, aber auch Hautfarbe anders. In 
den USA, aber auch hier. Nicht umsonst 
wird hierzulande, ein institutioneller Rassis¬ 
mus als eine der größten Ungerechtigkei¬ 
ten im täglichen Leben, unter Migranten 
angesehen. Von Normalität ist dieser 
Zustand so weit entfernt, wie der Mond von 
der Sonne. »When I say, my life matters, 
you can say, yours does too. But I betcha 
you never have to remind everybody to 
look at it from your point of view!« 

Was kann gegen den Hass getan werden? 
Michelle Obama, von der Politik ihres 
Mannes kann jeder halten, was er/sie will 
- sicherlich kritikwürdig - wird er auf immer 
und ewig der erste schwarze Präsident der 
USA bleiben, das ist historisch, stammte der 
schlaue Satz, mit Blick auf den politischen 
Gegner: We go high when they go low! 
Eben jener Satz wird im gleichnamigen 
Song aufgegriffen. Hier wird es auf dem 
Album dann doch fast biblisch. »When 
they teil their lies. Spread around rumors. I 
know they’re still humans. And they need 
my love.« 

Claas Reiners 
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Die 77 war man verzeihe mir diesen noch persönlicheren Anfang mein 
Trauma. Aus gewissen Gründen konnte Mitch nicht layouten, ich hatte 
das zumindest beim Trust noch nie gemacht, die Deadline donnerte 
heran und auf einmal war’s noch ein Wochenende... so sieht’s dann 
auch z.T. aus. Dazu kommend haben die netten Menschen vom Drucker 
eine Seite eines Liar-Intis von Torsten seitenverkehrt abgelichtet, was 
bei dem Dünnpfiff, den die reden, eigentlich nicht weiter stört, aber der 
Vollständigkeit halber erwähnt sein mußte. Dafür hatte das Heft auch 4 
Seiten weniger, es fanden sich aber dennoch ein Exklusivcover von Jan 
TM vonne Bazookas aus Hamburch, ein supergeiler Hassleserbrief von 
Jens aus Äschingen (?), Jobst ist diplomiert und fragt sich, was denn nun 
seine Identität sei, Stone richtig forsch und aggro über seine schlechte 
Laune und die daraus resultierenden, eher resoluten Ansichten gegen¬ 
über eines alten Bekannten, Dolf schrieb nix dafür Anja über einen lus¬ 
tigen Konzertabend in den USA, ich schreibe meine einzige vernünftige 
Kolumne in all den Jahren über New York 1990 vs New York 1999, neue 
Gedichte von Zel, Rätsel der Punkheit zeigt das mächtige Gemächt 
von Omar (ATDI), Hellworms (Stone), Jörg Löffler, son alter DDR Punker 
von Harald (Superstar Magazin, sein einziger Beitrag so far zum Trust), 
Sebastian zerlegt die Dropkick Murphys als gekonnt zu Deppen, Sabeth 
von Torsten, Agent Orange zur allerersten Europatour überhaupt (und 
zum zweiten Mal im Trust) von Dietmar, der schreibt auch noch über Slip¬ 
knot, wir laden zum PopKomm Abend mit Discount, Kurt, But dead‘ alive 

und Hot Water 
Asher von Stone, 
Emo-wavras, NY 
le von Loddes, der 
auf dem Foto 
läßt, aber seine 
ner Bierflasche 
sollen wir laut 
Riddance und Me 
will die Düsters 
danach oder 
city dusters 
gewesen?), tja, 
der 77. 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

EAR RECORDS, Vor dem Steintor 104, BREMEN 

MO’S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 

FLIGHT 13, Stühlingerstr. 15, FREIBURG 


Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 
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Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde 

verkaufen! Für € 11.— (Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 

5 Hefte! Meldet euch!! 


(super witz, wa?) 
Music, Meira 
Starmarket von 
Ska Jazz Ensemb- 
sich auch gleich 
dazu ablichten 
Schönheit hinter 
versteckt. Kaufen 
Howie Good 
First & t.g.g., Jobst 
aus DC (sind das 
davor die Capitol 
geworden oder 
und das war’s mit 
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Vielleicht fangen wir mit un¬ 
serem Förder-Abonnement 
an. Das geht so: Du denkst dir 
schon lange, dass 14 Euro im 
Jahr eigentlich viel zu wenig ist 
für sechs Ausgaben des bes¬ 
ten Hefts der Welt - und 
dann kannst du auf 
einmal das gleiche für 
30 Euro bekommen (im 
Ausland für 45 Euro)! 

Wahnsinn, oder? Schon 
mehrere Leser profitie¬ 
ren von diesem Ange¬ 
bot, und auch für dich 
kann dieser Traum ab 
der nächsten Ausgabe 
Wirklichkeit sein. Die 
Details findest du auf 
der Abo-Service-Seite. 

Für ein Problem ganz 
anderer Art können 
wir euch auch eine 
Lösung verraten: And 
Out Come The Boobs 
ermöglicht es seit 
vergangenem Jahr 
jungen Punk-Müttern, 
ihren Nachwuchs in 
der Öffentlichkeit zu 
stillen und dabei den¬ 
noch gut auszusehen. 

Hannah McFaull und 


April Hobbs von And 
Out Come The Boobs 
nähen in Brusthöhe diskrete 
Reißverschlüsse in Band-Shirts 
ein, je nach Design horizontal 
oder vertikal: And Out Come 
The Boobs! 

Weit weniger aufregend: ein 
neuer Throbblehead. Diesmal 
hat es Eddie Spaghetti von den 
SUPERSUCKERS 


Erwischt hat es auf weit unan¬ 
genehmere Art die Band 
BUILDINGS 

aus Minneapolis. Die wurde 
aus dem gemeinsam bewohn¬ 
ten Apartment geworfen und 
hat deshalb die für Oktober 


geplante Europatournee absa- 
gen müssen. 

Immerhin Spanien machen 
derweil 

THE GEARS 

aus Los Angeles unsicher, der 
Rest ihrer Gastspielreise muss 
entfallen - ihr Booker ver¬ 
schwand bis auf Weiteres. 
Hoffen wir, dass es bei 


INTERROBANG!? 
besser läuft. Das Trio ist in¬ 
zwischen zu einem Quartett 
gewachsen, Danielle Johnson 
heißt die Neue, die ab sofort 
die Tasten drückt. 

Gedrückt hat sich derweil 
Jeff Pogan um zukünf¬ 
tige Aktivitäten mit der 
Band 

SUICIDAL TENDENCIES, 

bei der er bis vor Kur¬ 
zem Gitarre spielte. 
Ersetzt wird er vorläufig 
von Ben Weinman von 
THE DILLINGER ESCAPE 


PLAN. 

Ob vorläufig oder 
nicht, wird sich zeigen, 
zumindest haben sich 
folgende Bands aufge¬ 
löst oder ihre Auflösung 
beschlossen: 

NOTHINGTON. 

FUMP 

und 

FREIBURG. 

Und leider können wir 
euch auch diesmal 
die Todesmeldungen 
nicht ersparen. Ran¬ 
dall Archibald, besser 
^ bekannt als „Randy 
Rampage“, Bassist bei 
D.O.A. 

und später Frontmann von 
ANNIHILATOR, 

ist ebenso in den vergangenen 
Wochen gestorben wie Gary 
John Bassett, besser bekannt 
als Johnny Strike, Gitarrist und 
Sänger der legendären Band 
CRIME. 


erwischt. 


Text: stone & dolf 
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PEACE AND L0VE 

LP/CD OUT N0W 


ROLL CREDITS 

LP/CD OUT N0W 


THE GIFT 

LP OUT 09/11/18 


CROWN 0F 
NOTHING 
LP/CD 


Her 


info and pre-order at fatwreck.com 
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Hier beim Trust gibt 
es nur eine Regel: 
was dem/der am 
Heft beteiligten 
Schreiber/ 
in gefällt, ist 
ausschlaggebend 
und hat gute 
Chancen 

reinzukommen. Nur 
die Terminredaktion 
soll fast alles 
nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem 
Vierteljahrhundert 
hat die die 
Schnauze voll, 
somit wird in 
Zukunft nur noch 
radikal subjektiv 
ausgewählt, nur 
noch Bands/ 
Konzerte wo die 
Terminredaktion 
auch selbst 
hingehen würde 
oder der Meinung 
ist, das muss ins 
Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten 
sich 

widersprechende 
Entwicklungen. 
Einerseits finden 
wir es klasse, dass 
Touren heute im 
Gegensatz zu 
den 80er Jahren 
einfacher möglich 
sind durch die 
Etablierung des DIY 
Netzwerkes, zu dem 
das Trust - bei aller 
Bescheidenheit - 
auch einen nicht 
geringen Beitrag 
geleistet hat. Zum 
anderen denken 
wir, dass bei einer 
derartigen Masse 
an Bands auf 
Tour die Qualität 
einfach nicht mehr 
gewährleistet ist. 
Man geht auf Tour, 



weil es möglich 
ist oder »weil man 
Geld verdienen 
will«, nicht: weil es 
an der Zeit ist. 
Deshalb werden 
wir in Zukunft 
auswählen und 
veröffentlichen nur 
noch Termine, die 
ins TRUST passen. 
Hier sei aus 
gegebenem 
Anlass extra darauf 
hingewiesen das es 
sich hier nicht um 
Kooperationen oder 
Präsentationen mit 
Agenturen handelt. 
Die Rubrik in Zeiten 
von Internet ganz 
abzuschaffen 
kommt für uns 
erstmal nicht in 
Frage. Es war 
und ist uns immer 
ein Anliegen, 
zu zeigen, wie 
lebendig die ganze 
Tourszene ist. Das 
dokumentieren 
wir seit 26 Jahren 
sehr gerne und mit 
Leidenschaft. Bis 
uns was anderes 
einfällt, wird dieser 
Relaunch erstmal 
jetzt so stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch 
mal, was ihr dazu 
denkt und was für 
Kriterien es geben 
könnte, Tourtermine 
aufzunehmen oder 
eben nicht. Bitte 
weiterhin alle Tour/ 
Gig Termine an die 
Redaktion. 


COATHANGERS 

31.10. Berlin - Urban 
Spree 

01.11. Hamburg - 
Nachtwache 
02.11. Leipzig - 
Conne Island 
05.11. München - 


Kranhalle 
06.11. Nürnberg - 
Club Stereo 
07.11. Karlsruhe- 
Alte Hackerei 


DAG NASTY 
03.11. Bremen - 
Schlachthof 
04.11. Berlin - Astra 
06.11. Köln - 
Helios37 

07.11. Wiesbaden - 


Schlachthof 


EMPOWERMENT 
02.10.Stuttgart - 
Goldmarks 
03.10. Berlin - 
Cassiopeia 
05.10. Hamburg - 
Gängeviertel 
06.10. Untererthal - 
Stäbruch Festival 

26.10. Backnang 
- Juz 

27.10. Hannover - 
UJZ Korn 

10.11. Karlsruhe - P8 

23.11. Freiburg - 
Kiez 57 


27.12. Nürnberg - 
Z-Bau 

28.12. Düsseldorf - 
AK47 

30.12. Dresden - 
Chemiefabrik 


HOT SNAKES 
08.10. Wiesbaden - 
Schlachthof 
09.10. Köln - 
Gebäude 9 

10.10. Dresden - 


Beatpol 

11.10. Berlin - Lido 

12.10. Hamburg - 
Molotow 


INTERROBANG?! 

22.11. Hamburg - 
Hafenklang 

23.11. Frankfurt - Au 

24.11. Leipzig-Zxrx 

25.11. Berlin-Wild 
at Heart 

26.11. Dresden - 
Chemiefabrik 

27.11. Stuttgart- 
Gabys Gruft 

28.11. Bremen - 
Schlachthof 


KEN HETZEN 

31.10. Hannover- 
Stumpf 

01.11. Wiesbaden - 
Sabot 

02.11. Duisburg - 
Djazz Club 
03.11. Siegen- VEB 


KING CHAMPION 
SOUNDS 

13.11. Hamburg - 
Alte Schute 

14.11. Göttingen - 
Tkeller 

15.11. Freiburg - 
Slow Club 


LOCKTENDER/ 
LENTIC WATERS 
01.10. Wien 
02.10. Innsbruck 
05.10. Darmstadt 


MC5 

22.11. Zürich- 
Komplex 

23.11. Munich- 
Neue Theatrefabrik 

25.11. Vienna Flex 

27.11. Cologne - 
Gloria 

28.11. Berlin- 
Columbia Halle 

29.11. Hamburg - 
Fabrik 


MELVINS 

08.10. Schorndorf - 
Manufaktur 
09.10. Leipzig - UT 
Connewitz 

10.10. Berlin- 
Berghain 

16.10. Hamburg - 
Logo 

17.10. Köln - 
Gebäude 9 


MIOZÄN 

05.10. Paderborn - 
Festival 

20.10. Bremen - BdP 
Haus 

10.11. Waldkirchen 
- Ajz Dorftrottel 
01.12. Walsrode- 
Mittendrin 



THEMOVING 

TARGETS 

10.10. Hamburg - 
Hafenklang 

11.10. Bremen - Lila 
Eule 

15.10. Berlin-Wild 
at Heart 

16.10. Nürnberg 
-K4 

17.10. Köln - Sonic 
Ballroom 

19.10. Münster - 
Gleis 22 


NEKO CASE 
01.11. Berlin-Bi 
Nuu 

02.11. Köln - 
Stadtgarten 


POGENDROBLEM 
01.10 Luzern - 
Overnow 

02.10 Freiburg - kts 

26.10 Bremen - 
Altes Sportamt 

27.10 Hamburg - 
Starte 

31.10. Münster - 
Gleis 22 

01.11 Bielefeld- 
potemkin bar 
02.11 Potsdam- 
Archiv 

03.11 Berlin - Potse 


STEAKKNIFE 
10.11.18 Coburg- 
Juz Domino 


ZEKE 

16.11. Frankfurt aM 
- The Cave 

21.11. Nürnberg - 
Z-Bau 

22.11. Regensburg - 
Alte Mälzerei 



























[www. nospiritmail Order. d 

gßinf o@nospiritmailord.er . de 


BONGS-VAPOS-GRINDER-PFEIFEN-U. V. m... 


Plack Stainless Steel 
Bowl Screens 
fits on All ... 


Bequem und einfach passen sie auf alle 
Bongs und Köpfchen. 100% Edelstahl und 
in 12,7mm, 15mm und 20mm erhältlich. 


Erhältlich im gut sortiertem Headshop oder 
unter blackleaf.de 


c ~i 


25%* Rabatt auf alle Produkte mit dem 
Code: nfcPflflEEf? bis zum 30.11.18 


toyfiuitar 


Official distributor for your favorite bands 
T-shirts, sweatshirts, LPs, hats, CDs, Skateboards 


Buy their merch or get yours made here! 

www.badpress.de 
























PRÄSENTIERT VON MTV, TAZ, DIFFUS & SPEX 


24.10.18 KARLSRUHE KOHI 

25.10.18 CH-LUZERN SCHÜÜR 

26.10.18 CH-ZÜRICH MASCOTTE 

27.10.18 MÜNCHEN AMPERE 
02.11.18 AT-DORNBIRN CONRADSOHM 
04.11.18 AT-WIEN FLEX 

15.11.18 HANNOVER C AFE GLOCKS EE 

16.11.18 BERLIN S036 EMM 

17.11.18 HAMBURG UEBEL & GEFÄHRLICH 

29.11.18 LEIPZIG UT CONNEWITZ 

30.11.18 MANNHEIM ALTE FEUE RWACHE 
01.12.18 KÖLN GLORIA THEATER 

02.12.18 BOCHUM BHF. LANGENDREER CHH 
09.03.19 BERLIN S036 EHS1 


DIE SKEPTIKER! 
„Kein Weg zu weit 

lerlin ßJhk Legehd -i 
D / LP+DLC / Digital 


[DESTINYiREGORDS] 


PRÄSENTIERT VON OX-FANZINE, 

LIVEGIGS, VISIONS, KEIN BOCK AUF NAZIS 


27.11.18 

28.11.18 

29.11.18 

30.11.18 
01.12.18 

28.12.18 
29.12.18 
22.01.19 
23.01.19 
24.01.19 
25.01.19 
26.01.19 


MAGDEBURG FACTORY 
JENA KASSABLANCA 
KAISERSLAUTERN KAMMGARN 
AUGSBURG OSTWERK 
AT-SCHLADMING SKI OPENING 
OSNABRÜCK ROSENHOF 
OSNABRÜCK ROSENHOF 
STUTTGART LKA LONGHORN 
NÜRNBERG KUZZ-BAU 
LEIPZIG WERK 2-HALLE D 
BREMEN ALADIN 
HEIDELBERG HALLE 02 


25.04.19 HAMBURG 
MEHR! THEATER AM GROSSMARKT 

26.04.19 BERLIN 
COLUMBIAHALLE 

27.04.19 OFFENBACH 
STADTHALLE 


GRAND 

MÜNSTER 
SLAM 6 

SPECIAL GUESTS 

TURBOSTAAT 
CHUCK RAGAN 

SA, 15.12.2018 

HALLE 

MUENSTERLAND 


HELIUM VOLA VELJANOV 


27.03.19 DRESDEN LUKASKIRCHE 
29.03.19 BERLIN ADMIRALSPALAST 
30.03.19 LEIPZIG PETERSKIRCHE ausverkauft 
31.03.19 LEIPZIG PETERSKIRCHE zusatzkonzert 
01.04.19 HAMBURG LAEISZHALLE 
30.04.19 ERFURT ALTE OPER 
01.05.19 FRANKFURT/M BATSCHKAPP 

14.11.19 KÖLNE-WERK 

15.11.19 LUDWIGSBURG SCALA LUDWIGSBURG 


EINSTÜRZENDE 
NEUBAUTEN $ 


GREATEST HITS 

20.11.18 BOCHUM SCHAUSPIELHAUS 

22.11.18 BREMEN METROPOLE THEATER 


LAMENT 

16.11.18 BERLIN - PIERRE 
17.11.18 BERLIN -PIERRE 

18.11.18 BERLIN - PIERRE-I 


SCHEISSE MINHELU] » 


„Waking Up On Mistake Street“/ 


SKATE! THRASH! PUNK! 

CD / ltd. col. LP+DLC / Digital 
OUT OCT. 26th! 


ACHT EIMER HUHNERHERZEN 
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OFFENDERS 
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ACHT 


EIMER HUHNEBHEBZEII 
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DIY No Bullshit pissed Off 
personal-political HC- 
Thrash: im Gespräch mit 
DROPDEAD. 

Die heutigen (ü) 40 Fans werden sich bestimmt 
noch gut an die (Konzerte der) wahnsinni¬ 
gen Amis von Dropdead in den 90er erinnern. 
Für alle anderen hier erstmal ein paar Infos 
zur Band. 1989 trafen sich in Providence (im 
Bundesstaat Rhode Island an der amerikani¬ 
schen Ostküste) Bob und Ben zum Musizieren. 
Daraus wurden dann Anfang1991 Dropdead. 
Ziel: Hardcore Thrash mit persönlichen und 
politischen Texten. Die Mittel: rühre Confuse, 
Siege, Lärm, Crass, Swans, Infest, SSD, Pande¬ 
monium, Icons of Filth, Gauze, Septic Death, 
Discharge und Anti-Cimex zusammen und mixe 
alles gut durch! Das erste Konzert war dann 
im April 1991 mit Born Against und Rorschach, 
also den ebenfalls damals neuen Bands von 
der Ostküste, die eine andere Form von HC- 
Punk präsentierten als zum Beispiel Agnostic 
Front. Dropdead machen immer noch alles DIY 
(Booking und Platten). Ihre Diskografie sieht 
Mitte 2018 wie folgt aus: Dropdead/Brainoil 
split EP (2015), Dropdead/Unholy Grave split 
EP (2015), Dropdead /Systematic Death split 
EP (2013), Dropdead/Ruidosa Inmundicia split 
EP (2013), Dropdead/Converge split EP (2011), 
Dropdead/Look Back And Laugh split EP (2004), 
Dropdead/Totalitär split EP (2002), Dropdead 
»Seif Titled« LP (1998), Dropdead »Hostile« EP 
(1996), Dropdead »Discography 1992-1993« 
(1994), Dropdead »Seif Titled« LP (1993), 
Dropdead/Crossed Out split EP (1993), Drop¬ 
dead/Rupture split EP (1993) und Dropdead 
»Seif Titled« EP (1992). Touren fanden in den 
USA, Europa, Australien und Japan statt. Das 
Personal-Karussell drehte sich nur leicht bei der 
Band, die in folgendem Lineup am Start sind: 
Bob: Gesang, seit 1991. Brian: Schlagzeug, seit 
1991. Ben: Gitarre, seit 1991. George: Bass, seit 
2010 (seine Vorgänger waren Lee von 1991 bis 
1996 und Devon von 1996 bis 2010). Die Band 
findet ihr auch auf/unter dropdeadhc.band¬ 
camp.com, ihr Label unter armageddonlabel. 
bigcartel.com und den Plattenladen (betrieben 
von Ben) hier: armageddonshop.com. Dort sind 
alle erhältlichen Platten der Band aufgeführt, es 
gibt übrigens eine Filiale des Ladens in ihrer Hei¬ 
matstadt Providence und eine zweite in Boston. 
Ich sah Dropdead Ende der 90er im Haus der 
Jugend Kolbergstraße in Leverkusen und im AJZ 
Bahndamm in Wermelskirchen live (von letzte¬ 
rem Auftritt gibt es auch eine »Live AJZ Wer¬ 
melskirchen 1998«-LP). Es war immer unglaub¬ 
lich, was für eine Power die Band auf der Bühne 


freisetzte. In Hamburg 2007 sah ich sie nochmal, 
ihre Themen - Tierrechte, Anti-Rauchen, Sys¬ 
temkritik - hatten sich nicht geändert. Drop¬ 
dead tourten ja in den 90er wie die Wahnsinni¬ 
gen, aber auch heute noch spielen sie gerne 
live, vor kurzem gab es zum Beispiel einige Gigs 
in Skandinavien. Wenn ihr auf rasenden Gesang 
mit Hochgeschwindigkeits-Core steht, dann 
führt an Dropdead kein Weg vorbei. OK, so auf 
Dauer am Stück höre ich es nicht mehr so oft, es 
klingt halt alles recht ähnlich - aber eben auch 
gleich geil. So als Kontrast zum glatt-produzier- 
ten (kalifornischen) Lala-Punk-Sound kommt 
dieser Bulldozer doch immer wieder gerne! 
Dropdead waren in den 90er für mich eine der 
ersten Bands, die diese Mischung aus Fast- 
Core-Power-Violence spielten. Diese geschie¬ 
nen Texte, das war für mich zusammen mit der 
»Protestant« von Rorschach total neu, es waren 
ja eben keine Black-Metal-Stuss-Phantasie-Tex- 
te, hier ging es um etwas ernstes! Was vielleicht 
der Band fehlte, war mal ein Spaß-Song, es war 
und ist halt alles eine ernste Sache. Tja, die 90er, 
einerseits erlebte ich den Durchbruch der kali¬ 
fornischen Ska-Punk-Fraktion um NOFX, Rancid, 
Offspring und Rancid, parallel traten dann die 
ganzen Krach-Bands verstärkt in den Juzes auf. 
Bevor jetzt jemand auf die absolut originelle Kri¬ 
tik kommt, dem Trust vorzuwerfen, dass wir 2018 
mit dem ersten Dropdead-Interview im Trust 
mindestens 25 Jahre zu spät kommen, dem 
möchte ich folgendes mit auf den Weg geben: 
ja, stimmt, sie sind zum ersten Mal im Heft. Drop¬ 
dead, Rorschach, Born Against oder Nations on 
Fire bedeuteten Anfang der 90er den jungen 
damaligen Kids genau das, was zehn Jahre 
vorher in den 80er Fugazi, Negazione, Verbal 
Assault oder No Means No den damals jungen 
Kids bedeuteten, die dann 1986 das Trust pub¬ 
lizierten: eben frischen Sound mit neuen Ideen, 
neuem Musik-Style und guten Texten, die eben 
nicht Deutschpunk-Parolen (wie Anfang der 
80er) oder New York Proll Core (wie Anfang der 
90er) waren... Es ist von daher nicht so sehr ein 
Wunder, dass Dropdead im Trust der 90er nicht 
vorkamen, weil damals,! 991 ff, da hatte man ja 
schon einige Jahre HC-Punk im Trust hinter sich 
und die damals populären Stile unter den Trust- 
Leuten waren halt nicht der aktueller »Aufguss« 
im HC-Punk (hört sich jetzt etwas gemein an, 
aber so war es), sondern Noise- und Gitarren- 
Rock... Die damals jungen Kids machten ihre 
eigenen Hefte (hallo Bernd Bohrmann) und 
vielleicht war das auch gut so. 

Es gab übrigens im April 2018 ein schönes 
klassisches Gespräch mit Dropdead auf der 
Seite von ldioteq.com (»27 years speaking and 
living by their beliefs«). Ich unterhielt mich jetzt 
mit Schlagzeuger Brian und Gitarrist Ben, Sän¬ 
ger Bob schaltete sich auch ein an manchen 
Stellen. Es war alles ein wenig mein Versuch, der 
Band mal etwas andere Fragen als die üblichen 
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zu stellen, wobei sich einige Standards nicht 
vermeiden ließen und hey, sooo viele Inter¬ 
views in deutschen Fanzines gab’s jetzt auch in 
den letzten zehn Jahren mit der Band nicht... 

Ich fragte Ben, mit dem ich die Kommunikation 
machte, später, ob die Fragen okay im Sinne 
von »hoffentlich nicht zu blöd« wären, er mein¬ 
te, dass sie nicht über alle Fragen glücklich 
waren - und das geht in Ordnung, denke ich. 
Die Schilderungen von der krassen drei Monats- 
Tour in Europa damals erinnerten mich wieder 
an einen Text von Zenker im Plot Zine in den 
90er, in dem er beschrieb, wie der Sänger auf 
der Bühne in Europa von Animal Rights redet, 
während einer seiner Eltern in den Staaten im 
Sterben lag... Ok, Dropdead’s hier im Gespräch 
erfolgten Aussagen zu Tierrechten oblasse ich 
eurer individuellen 
Beurteilung, wir alle 
sind erwachsen und 
können für uns selber 
denken, ich persönlich 
finde, sie liegen etwas 
falsch, zumindest so, 
wie sie hier erneut ihre 
Position erklären. Aber: 

Dropdead sind weiter¬ 
hin eine sehr wichtige 
Band sind (trotz et¬ 
was zu überzogenen 
Tierrechts-Menschen- 
rechts-Aussagen). 

Und über ihre geniale 
Musik und Live-Konzert- 
Dynamik müssen wir eh 
nicht reden, alles dope 
shit! Prinzipiell sind ihre 
hier nun folgenden Ant¬ 
worten letztendlich so 
trocken und unironisch, 
wie es eben auch 
ihre Musik und Texte 
erwarten lassen... Nitt 
lange reden, machen. 

Vielleicht hier und da 
dadurch etwas unterkomplex, aber besser als 
viele neue ironische-nur-Fun-Blödi-Scheiss- 
Hamburger-Schule-Liedermacher-und-Pop- 
Punk-Bands. Es muss, wie bereits erwähnt, eben 
auch mal die Dampframme ran und ganz klar 
und deutlich so einiges festgestellt werden! 

Liebe Dropdead. danke erstmal für eure Zeit. 

als erstes wollte ich erwähnen, dass als erster 

Treffer bei der Google-Suche nach »Drop Dead« 

die Seite vom »Official home of Sheffield based 

Drop Dead clothina line bv Oli Sykes. London« 

erscheint: sauber, habt ihr nun auch eine eige¬ 

ne Mode-Linie, haha? 

Brian: Wenn man auf Discogs und auf unseren 
Platten schaut, da heißt es ja »Dropdead« in 


einem Wort. Das macht es sehr schwer, nach 
Bildern von Live-Shows oder was auch immer zu 
suchen, denn alle Bilder sind 
voller alberner Dayglo Screamo-Kleidung. 

Ben: Ja, es ist in einem ein Wort geschrieben. 

Die Bekleidungslinie ist toll. Fantastisches Zeug. 
Wie ist der aktuelle Status der Band, es ist schon 

lange her, dass ihr in Europa wart, spielt ihr »nur 

noch« in den USA momentan? 

Brian: Wir haben in den letzten Jahren in 
Großbritannien, Deutschland, Italien, Holland, 
Belgien, Schweden und Finnland gespielt, also, 
wir kommen immer noch da vorbei, aber nicht 
für lange Touren. Es ist mehr so dieses »mal ein 
Festivalkonzert oder ein paar Gigs hintereinan¬ 
der spielen« - und dann ab nach Hause nach 
maximal einer Woche. 

Ben: In der letzten Zeit 
sind wir nicht so oft 
aufgetreten, weil Bob 
sich lange von einer 
großen Rückenope¬ 
ration im September 
2017 erholen musste. 
Wir proben immer noch 
ein bis zwei Mal pro 
Woche. Ich habe in 
der Zwischenzeit neue 
Songs geschrieben. 
Einige Shows im Juni 
sind in unserer näheren 
Umgebung, im August 
geht es nach England 
und dann reden wir 
über weitere Pläne. 

Bob: Ich hatte in die¬ 
sem Jahr eine Wirbel¬ 
säulenoperation, die 
als »Dekompression« 
bezeichnet wird. Mich 
hatte vor 15 Jahren ein 
betrunkener Autofahrer 
angefahren. Ich erhole 
mich davon immer 
noch, es geht mir jeden 
Tag besser. Einen guten Mann kannst du ein¬ 
fach nicht unterkriegen. 

Wer spielt aktuell bei euch mit? 

Bob: Dieselben drei Typen von damals, also 
neben mir am Gesang eben Ben an der Gitarre 
und Brian ist der Schlagzeuger. George ist der 
»neue« Typ am Bass, er ist schon seit Jahren bei 
uns. 

Lebt ihr alle in Richmond, Viraina? 

Brian: Haha, nein, wir alle leben in Rhode Island, 
das liegt zwischen New York City und Boston. 
(Anmerkung JR: mein Fehler, ihre Bandadresse 
steht online, ich dachte, »RI« steht für Richmond) 
Ben: Die Dinge sind jetzt viel einfacher zu orga¬ 
nisieren mit dem Internet. Keine Briefe, Tape- 
Trading oder Bookings mehr per Telefon, Fax 
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und oder Brief. Das heißt, es ist jetzt viel einfa¬ 
cher, alles zu planen. 

Bob: Damals wurde viel mehr Arbeit in die Or¬ 
ganisation gesteckt. Das Internet, die schnelle 
Kommunikation, das hat die Vernetzung sicher¬ 
lich einfacher gemacht. Ich muss Ben total für 
seine unermüdliche Arbeit und Hingabe dan¬ 
ken. Er hat eine Menge Drecksarbeit geleistet, 
um alles auf die Beine zu stellen. 

Ich habe euch in den 90er zwei Mal im Rhein¬ 

land gesehen, ein Auftritt davon muss Teil 
eurer wahnsinnigen Tour gewesen sein, wo ihr 

all euren Scheiss in den USA einqelaaert und 

eure Wohnungen gekündigt habt, um auf eine 

mehrmonatige Europa-Tour zu gehen. An was 

erinnert ihr euch von diesen Zeiten? 

Brian: Ja, die 98er Tour war besonders schlecht, 
da wir auch drei Monate vor der Euro-Tour 
in den USA unterwegs waren und es in den 
Herbst und dann in den Winter überging, es war 
auch ein sehr früher und kalter Winter. Bobs 
Mutter war an Krebs erkrankt und er machte 
sich Sorgen um sie, wir waren alle einfach nur 
erschöpft, weil wir wochen- und monatelang 
nur einen um die vier Stunden kurzen Schlaf 
hatten und manchmal gab es kein gutes Essen 
oder nicht genug davon. Es wurde sehr schwer 
für uns, nach all diesen Strapazen noch gut zu 
spielen. 

Ben: Nach den drei Monaten in den USA flo¬ 
gen wir für weitere drei Monate nach Europa. 
Grundsätzlich waren wir also auf einer endlosen 
Tour von Juni bis Dezember. Wir hatten geplant, 
auch nach Australien und Japan zu gehen, 
aber nach einer Woche in Europa haben wir 
diese Pläne abgesagt. Es war einfach nicht 
realistisch. Wir hatten in dem Jahr etwa so um 
die 170 Shows gespielt, also echt viele. Das war 
eine echte Hardcore-Erfahrung. Wir haben viele 
Freundschaften geschlossen und neue Leute 
kennengelernt, aber das Ganze hat uns alle 
trotzdem körperlich und auch geistig ange¬ 
strengt, jedoch: wir haben es geschafft. Nach 
der Tour haben wir erstmal eine Weile nichts 
getan, außer unser Leben wieder in Ordnung zu 
bringen. 

Bob: Ich denke, diese Tour war wirklich ein Test 
für uns als Band, weil sie so endlos und anstren¬ 
gend war. Es war alles voller Abenteuer, aber 
auch voller Emotionen und echten Ausdauer- 
Prüfungen. Aber ich bin froh, dass wir es ge¬ 
macht haben. Ich denke, es bestärkte uns in 
dem Glauben, dass wir alles tun können und 
danach immer noch Zusammenhalten werden. 
Ich habe Bands mitbekommen, die nach ihrer 
dritten Tour-Woche vorzeitig aufgehört haben. 
Also würdet ihr sagen, dass diese 90er-Touren 

heutzutage mit dem Internet und all dem elekt¬ 

ronischen Scheiss leichter wären? 

Brian: Wahrscheinlich, aber ich denke auch, 
dass es jetzt hundert Mal mehr Bands gibt, die 


ungefähr den Stil spielen wie wir damals, also, 
es gibt mehr Möglichkeiten, jetzt (in den Staa¬ 
ten) zu spielen als damals. 

Ben: Auf jeden Fall. Einfach ein Telefon bzw. 
einen Computer in der Tasche zu haben, das 
verändert die Dinge enorm. Du musstest damals 
klug und open-minded sein, um das Wenige, 
das du hattest, zu nutzen, um das Beste draus zu 
machen. 

Unterscheidet sich eine Tour in den USA sehr 

stark von einer in Europa? 

Brian: Längere Fahrten, kein Essen bei den 
Auftritten und die Gigs sind zu 90 Prozent der 
Zeit in einem schrecklichen Teil der Stadt. Ich 
kann mich nicht wirklich an irgendeine Zeit in 
Europa erinnern, in der jemand uns zu einer 
Gaststätte mitnahm, wo man sich hinsetzen 
kann fürs Essen, wobei, in der letzten Zeit doch, 
in Italien in den letzten Jahren. In den Staaten ist 
es ja fast so, dass man erwartet, nix zu essen zu 
bekommen, sie gehen dann mit dir zum lokalen 
mexikanischen, chinesischen oder vegetari¬ 
schen Restaurant, so dass du überhaupt was 
bekommst. 

Ben: Ja, gelegentlich gibt es was zu essen, 
aber normalerweise bist du eher auf dich allein 
gestellt. 

Bob: Für mich als Amerikaner ist Europa immer 
viel spannender, da ich in den USA mehr oder 
weniger weiß, was mich erwartet, wobei natür¬ 
lich die Staaten echt riesig sind. Europa hinge¬ 
gen überrascht mich immer wieder mit seiner 
Mischung aus Kultur und Landschaften. Es ist ein 
schöner Teil der Welt. 

Wie verliefen eure Konzerte in Japan und Aust¬ 

ralien damals? 

Ben: Australien war fantastisch meiner Erin¬ 
nerung nach, also die drei Wochen dort. Wir 
spielten vier bis fünf Tage in der Woche und 
hatten ein paar Tage zum abhängen bzw. fah¬ 
ren. Wir haben definitiv eine Menge guter Leute 
getroffen und mit tollen Bands gespielt. Danach 
waren wir in Japan, nochmal drei Wochen. 

Diese Tour war im Hinblick auf die Organisation 
und Kommunikation schwieriger, im Nachhinein 
hätten wir mit einer anderen Person als unserem 
damaligen Tour-Veranstalter reisen sollen, ob¬ 
wohl wir so die Möglichkeit hatten, überhaupt 
zu spielen. Die japanischen HC-Punks waren 
fantastisch, wir spielten wieder mit tollen Bands, 
hatten einige lustige und gute Zeiten. Wir alle 
würden gerne in beide Regionen zurückkehren, 
den Trip machten wir vor 23 Jahren. 

Bob: Beide Touren waren aus verschiedenen 
Perspektiven fantastisch. Die Leute und die 
Unterstützung, die wir von unseren australi¬ 
schen Freunden und der Crew bekamen, das 
war großartig. Ich habe ein paar tolle Freunde 
gefunden, mit guten Bands gespielt und einige 
atemberaubende Landschaften wie die Great 
Ocean Road und die Twelve Apostles gesehen. 
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Japan war sowohl intensiv als auch manchmal 
problematisch. Wir spielten mit umwerfenden 
Bands wie zum Beispiel Gauze, The Gaia, Ro¬ 
mantic Gorilla und den Slight Slappers, trafen 
viele coole Leute und spielten auch einige 
unvergessliche Shows. Ich stimme Ben zu, dass 
wir einen Dolmetscher oder jemanden hätten 
haben sollen, der uns an einigen Stellen hät¬ 
te vertreten können. Wir hatten somit einige 
Barrieren, aber wir haben sie überwunden und 
es war eine weitere Lernerfahrung für uns. Ich 
denke, das wäre jetzt ein Ort, an dem wir nun 
viel besser auf Tournee sein könnten als damals 
in den 90er. 

Warum sind Tierrechte so ein wichtiges Thema 

für euch? 

Ben: Daran glauben wir einfach. Menschen sind 
anderen Lebewesen bei weitem nicht überle¬ 
gen. Kein Tier hat mir je etwas angetan, also 
musste ich mich fragen, warum soll ich die ver¬ 
schiedenen Formen des Experimentierens oder 
Mordes für eine Verkaufsware unterstützen? 

Lasst sie doch so viel wie möglich in Frieden le¬ 
ben. Wechsel auf vegan, ernähre dich vegeta¬ 
risch, lass Fleisch weg, also, wenn das möglich 
ist, kaufe keine Produkte, die an Tieren getestet 
wurden. Tun einfach dein Bestes und auch nur 
wenig umzusetzen ist schon ein guter Anfang. 
Bob: Ich denke, dass mit dem, was wir den Tie¬ 
ren dieser Welt antun, eines der größten Verbre¬ 
chen auf diesem Planeten stattfindet. Ausbeu¬ 
tung und Mord in unvorhergesehenem Ausmaß. 
Milliarden jedes Jahr. Stell dir die Zahl der 
Menschen vor, die in allen Kriegen im Laufe der 
Geschichte gestorben sind. Das geschieht bei 
Tieren in einem Jahr, durch Massentierhaltung, 
Lebensraumzerstörung, Überfischung, Tieraus¬ 
beutung und Vivisektion/Tierversuchen. Die Liste 
geht blutig weiter. Doch die meisten Menschen 
sind sich dessen nicht bewusst. Ich weiß, es ist 
ein überbeanspruchter Begriff, aber ich bin ein¬ 
fach alarmiert, ich kann und werde dazu nicht 
schweigen und die anderen, die mich mit dem 
gleichen Gefühl unterstützen, befähigen mich, 
etwas zu dem Themen auf unseren Shows zu 
sagen und in meinem täglichen Leben darüber 
zu sprechen und zu handeln. 

In eurem Text zu dem Song «Uniustified Murder« 

heißt es: «In the United States alone an animal is 

killed everv six seconds in the name of scien¬ 

tific experimentation. A holocaust the likes of 
man has never known before is takinq place 

right betöre our verv eves. Ifs up to vou and I 

to put a stop to it. If s uo to vou and I to make 

a chanae. It’s up to vou and I to ... Liberate! 

Vivisection - Ifs scientific fraud. Exploitation 

- gone on too lonq. Uniustified murder - Ifs 

svstematic slauqhter. Liberation - a means to 

an end«. Also, ihr sagt, dass Tierversuche viel 

schlimmer als der Holocaust wären, ist das nicht 

»etwas« sehr übertrieben, so von wegen Relati¬ 


vierung des Holocaust? 

Brian: Es ist vielleicht ein wenig eine gewisse 
poetische Freiheit, aber es ist mehr der Punkt, 
dass es keinen großen öffentlichen Aufschrei 
über die »menschliche Überlegenheit« hinsicht¬ 
lich Tieren gibt, denn tatsächlich, soweit ich das 
sehen kann, verbringen die meisten Menschen 
einen großen Teil ihrer Zeit damit, darüber zu 
reden, wie köstlich Tiere sind. Du würdest keine 
Frau vergewaltigen, du würdest keinen schwar¬ 
zen Mann lynchen, warum ist es ok, eine Kuh 
zu essen? Das alles sind verschiedene Facetten 
der Ausbeutung/Überlegenheit, zumindest für 
mich. Damit es aber auch hier gesagt wird: ich 
möchte meinen Urgroßvater Max erwähnen, 
der von den Nazis in Treblinka ermordet wur¬ 
de, also, ich verharmlose nicht, was damals 
passiert ist. 

Ben: Ich denke nicht, dass es schlimmer als der 
Holocaust ist, aber es gleicht sich in gewisser 
Weise, also besonders in der Verwendung als 
lyrisches Konzept bzw. Idee, eben um die Mas¬ 
sentötungen mit dem Massenschlachten von 
Milliarden Tieren jedes Jahr zu vergleichen, ein¬ 
fach, um das mal zu sagen, »to make a point«. 
Mord ist Mord, töten ist töten. 

Bob: Wenn du Tiere ungleich den Menschen 
betrachtest, dann schätze ich, dass ich erstmal 
es »verstehen« kann, wie jemand sowas den¬ 
ken kann. Aber ich sehe es anders, ich sehe 
Tiere, die ihr eigenes und einzigartiges Leben 
und Gefühle haben, die in ihrem Leiden, im 
Schmerz, in der Angst und im Wunsch zu leben, 
gleich sind so wie du oder ich. Wie würden wir 
das nennen, wenn diese Zahlen Menschen 
wären? Gibt es dafür überhaupt einen Begriff in 
»menschlichen Begriffen«? Wir haben das noch 
nie erlebt, abgesehen von dem aussterben. Aus 
der Sicht der Tiere ist es ihr Holocaust. (Anmer¬ 
kung JR: die nun folgende Passage im Original) 
That is to take nothing away from the people 
who have perished or have lost relatives in the 
Holocaust of past. Es war eine Korrelation oder 
ein Vergleich. 

In einem früheren Interview sagtet ihr »Ich fühle 

oft, dass ich manchmal zu den bereits Konver¬ 

tierten oder noch schlimmer, zu Leuten predi¬ 
ge, denen es einfach total egal ist, das kann 
einen depressiv machen«. Hat sich das Gefühl 

geändert? 

Ben: Ich schätze, es kommt auf den Tag an 
und was so los ist. Ich nehme an, Bob hat das 
gesagt? Egal, hört sich wahr an. 

Bob: Es ist immer ein ständiger Kampf. Du musst 
an die Botschaft glauben. Seit mehr als 27 Jah¬ 
ren predigen wir eine besondere Philosophie 
und Weltanschauung. Die Leute wissen, was wir 
zu sagen haben. Das Gute ist, dass die Punk- 
Szene auch nach so langer Zeit in ständiger 
Bewegung und Veränderung ist. So oft schon 
kamen jüngere Kids zu unseren Gigs oder Leute, 


























die neu dabei sind, und die hören es dann zum 
ersten Mal. Insofern sind die Ideen also noch so 
frisch und für mich so wichtig und relevant wie 
zu Beginn. Das gleiche große Unrecht geschieht 
jeden Tag und ich spüre immer noch das Feuer, 
um das Wort zu ergreifen. 

Ich habe in anderen Gespräch die Aussage 

von euch gelesen, dass die Vorläufer-Band von 

Dropdead namens Hellocaust existierte, die auf 

dem Slap a ham-Records- Bllleeeeaaauuurrrr- 

qghhh-Sampler einen ((total schrecklichen Song 

namens »Direct Action« veröffentlichte haha, 

stimmt das? 

Brian: Ja, der Song ist auch auf dem ersten 
Dropdead Demo-Tape und der ersten Single. 
Ben: Ja, Bob an der Gitarre und ich sang, Brian 
war am Bass, dann am Schlagzeug, denke 
ich, Lee am Bass. Wir 
spielten etwa ein Jahr 
zusammen, dann 
wechselten Bob und ich 
die Plätze und änderten 
den Namen. 

Als Einflüsse nennt 
ihr auf eurer alten 
Myspace-Seite Siege, 

Gauze, S.O.B., Crass, 

Conflict, Mob 47, Anti 
Cimex und Merzbow. 

Warum Merzbow, das 
überraschte mich. 

Brian: Wir alle genie¬ 
ßen etwas Krach/Noi- 
se, besonders in den 
frühen Tagen haben wir 
etwas davon in einigen 
Stücken verarbeitet, 
zum Beispiel im letzten 
Song auf der zweiten 
Platte. Und es gibt zwei 
lange Noise-Tracks auf 
der HG Fact CD und 
auf ein paar Samplern 
hat unser Noise-Alter- 
Ego »Outosushi« einige 
Songs veröffentlicht. 

Ben: Ja, wir alle mögen einen Haufen seltsa¬ 
mer Sachen. Wir trafen uns in den frühen Tagen 
häufig bei Bob und es liefen immer Videos von 
Sleep Chamber (Anmerkung JR: amerikanische 
Industrial-Band aus den 80er) die ganze Nacht 
durch, während wir abhingen, also, Swans oder 
Skinny Puppy waren im Hintergrund. Definitiv 
Merzbow, CCCC, Masonna und Hijokaidan und 
Illusion Of Safety. Wir haben hier und da ein 
bisschen Lärm gemacht... 

Bob: Wir alle haben uns schon immer für 
»Fringew-Musik und extreme Performances 
interessiert, also war Industrial- und Noise-Musik 
nicht weit entfernt von extremen Hardcore- 
Punk. 


Ich könnte mir vorstellen, dass zumindest 

textlich Fugazi oder Biniki Kill für euch wichtig 

waren? 

Brian: Ich schätze nein. 

Ben: Nicht wirklich. Ich schätze den Einfluss bei¬ 
der Bands und die Geschichte, aber sie waren 
keine Einflüsse für uns. Wir spielten mal mit Bikini 
Kill zusammen. 

Bob: Ich weiß beide Bands zu schätzen, muss 
aber sagen, dass sie keinen Einfluss auf mich 
hatten. Ich würde sagen, Crass und Conflict (UK) 
waren vielmehr diejenigen, die in den frühen 
80er den Schalter in meinem Kopf umgelegt 
haben. 

Hört ihr auch nicht-Fast-Core-Bands und wenn 

ja, was mögt ihr sonst so oder hört ihr nur HC- 

Punk? Was für Punkrock-Bands mögt ihr, von 

damals und heute? 

Brian: Vor Hardcore 
habe ich Punk ge¬ 
hört, aber heutzutage 
lege ich jetzt wirklich 
nie eine Clash- oder 
Ramones-Platte auf. 
Meine Lieblingsbands 
sind Black Sabbath, 
Hüsker Dü, Devo und 
Twisted Sister. Meine 
77er Lieblings-Punk- 
Bands vielleicht Dam- 
ned, Killjoys, Rezillos 
und The Kids. 

Ben: Anfangs waren 
meine erste Begegnun¬ 
gen mit Punk so Sachen 
wir GBH, English Dogs 
und die Subhumans, 
das genieße ich auch 
immer noch manch¬ 
mal. Dann ging es bei 
mir weiter mit härte¬ 
rem, schnellerem und 
verrückterem Zeug; 
Negative Approach, 
Siege, Napalm Death 
etc. Heute habe ich ein breiteres Geschmacks¬ 
spektrum als noch vor einigen Jahren. Ich höre 
die Zero Boys immer noch ziemlich regelmä¬ 
ßig. Ich stimme Brian bezüglich der Rezillos zu. 
Ich schätze es heutzutage definitiv, wenn man 
Songwriting vor Geschwindigkeit stellt. 

Bob: Alle frühen britischen Anarcho-Bands 
gehen für mich klar. Crass, Flux of Pink Indians, 
Icons of Filth, Antisect und so. 

Gibt es den Armaaeddon-Plattenladen und sel¬ 

biges Label immer noch in Richmond? Warum 
entstanden diese zwei Projekte? 

Ben: Ja, den Armageddon Laden und das Ar¬ 
mageddon Label gibt es noch. Das sind Na¬ 
men, die wie Dropdead von einem Siege-Lied 
inspiriert wurden, das soll eben eine Hommage 























an diese Typen bedeuten. Das Label wurde 
1998 gegründet, um das zweite Dropdead- 
Album zu veröffentlichen und vor allem, um die 
Dropdead-Platten verfügbar zu halten. Ich habe 
im Laufe der Jahre ein paar andere Veröffentli¬ 
chungen gemacht, vor allem von befreundeten 
Bands. Der Laden entstand 2001, ich habe ihn 
mit meiner Ex-Frau Anne hier in Providence in 
Richmond gegründet. Der Name sollte die Ver¬ 
bindung zum Label aufzeigen. Und seitdem läuft 
es. Ich habe mit Chris einen neuen Geschäfts¬ 
partner und wir eröffneten jetzt einen zweiten 
Laden in Boston und haben eine Handvoll toller 
Mitarbeiter. Der Shop hat jetzt auch ein eigenes 
Label, das Chris und mir gefällt. Alle Infos zu den 
beiden Labels findet ihr auf Discogs und auf der 
Shop-Website/bigcartel. 

Eine Frage an euren 
Sänger Bob: wie schaffst 

du es, so zu singen, wie 

du es machst, benutzt 

du Effekte oder lautet 

die Devise einfach 

»schreien, schreien, 

schreien«? 

Bob: Ich muss sagen, 
dass ich wirklich ein¬ 
fach nur schreie. Ich 
habe meinen Gesang 
anfangs definitiv an 
Bands wie Italiens Raw 
Power (»Fuck Authori- 
ty«) und wahrscheinlich 
ein wenig an Discharge 
angelehnt, aber das 
alles bin ich, keine 
Effekte. 

Ihr habt eine Reihe 
exzellenter Split-Singles 

veröffentlicht, wann 

wird die mit Stack er¬ 
scheinen, haha? Werdet 
ihr die Aufnahmen für 

diese dann für ein an¬ 

deres Release verwen¬ 
den, wenn die Split nicht erscheint? 

Brian: Ah, die Stack-Split, nachdem wir über ein 
Jahr gewartet haben, haben wir diese Songs für 
die Split 7« mit Look Back And Laugh verwendet. 
Ben: Wir liebten diese Typen und hatten eine 
gute Zeit auf Tour und hingen gerne mit ihnen 
ab. Wir haben lange gewartet, dann haben wir 
Look Back And Laugh gefragt, ob sie es tun wür¬ 
den und sind dann mit ihnen an die Westküste 
gefahren. 

Wie kam es zu der Split mit Converae? 

Ben: Wir hatten im Sommer 2004 mit Devon am 
Bass angefangen, das war bevor Devon nach 
Japan ging, um dort einige Jahre lang Eng¬ 
lisch zu unterrichten. Nach ein paar Jahren, in 
denen wir nicht mehr als ein oder zwei Wochen 


im Sommer auftreten konnten, sprachen wir 
darüber, jemanden zu finden, der etwas mehr 
Zeit hättem. Wir trennten uns von Devon, der 
aber weiterhin Teil der Dropdead-Familie ist und 
immer sein wird. Und dann holten wir George 
als Bassist zu uns. Es ergab Sinn, dass wir einige 
der Tracks, bei denen Devon mitgespielt hat, 
als finale Versionen aufnehmen könnten, also 
wählten wir die besten sieben von zehn oder 
elf Songs aus, die wir damals spielten und 2010 
bzw. 2011 gingen wir mit Kurt Ballou (Converge) 
in sein God City Studio. Er war immer ein guter 
Freund von uns und es ist immer ein Vergnügen, 
mit ihm zu arbeiten. Denn er lässt unseren räu¬ 
digen HC-Punk so klingen, als wüssten wir, was 
wir tun. Während wir dort die zweite Gitarrenspur 
und den Gesang aufnahmen, stellten wir fest, 
dass es das zwanzig¬ 
jährige Bestehen beider 
Bands war und Kurt kam 
dann auf die Idee. Wir 
waren uns einig und so 
entstand die Veröffent¬ 
lichung. 

Steht ihr immer noch zu 

der Split, die ihr 1993 mit 

Rupture (aus Australi¬ 

en! gemacht habt? Ich 
meine, Rupture hatten 

Songs wie »Fuckinq Old 

Cunts Need A Kick In 

The Head«... 

Brian: »Cunt« würde 
in diesem Fall nicht 
»Frauen« bedeuten, 
also, wenn du das 
meinst. Es ist mehr wie 
»Arschloch« gemeint. 
Die Briten und Austra¬ 
lier sind viel liberaler 
in dem Gebrauch von 
»Cunt« als wir Amerika¬ 
ner es sind. Und es kann 
sogar eine freundliche 
Bezeichnung bedeuten. 
Rupture haben nach den ersten Veröffentli¬ 
chungen einen »left hand path« eingeschlagen. 
(Anmerkung JR/Wikipedia: »Als Pfad der linken 
Hand oder Left-Hand Path werden verschiedene 
religiöse - auch okkulte oder magische - Aus¬ 
richtungen bezeichnet, die dem etablierten, 
»rechten« Glauben gegenüberstehen«) Ich 
glaube nicht, dass ihre Tracks auf der Split 8« 
das Beste aus dieser Zeit sind, sie sind etwas zu 
düster, die Versionen auf der Corrupture 10« sind 
meiner Meinung nach besser. Mein Favorit ist 
immer noch die Righteous Fuck-Single. 

Ben: Die Typen kamen damals kamen aus 
einem Ort mit einem dunklen Sinn für Humor 
und Sarkasmus, den wir zu schätzen wussten. 

Ich mag immer noch die von Brian erwähnten 
































Platten. Rupture entwickelten sich dann in eine 
Richtung, der ich nach einer Weile nicht mehr 
folgte. 

Wie war es, zusammen mit Siege zu spielen, die 

hatten ja einen großen Einfluss auf euch ? 

Brian: Ja, es war toll, es ist wie die Hälfte von 
Siege mit neuen Leuten, aber es ist immer noch 
gut, die echten Gitarrentöne und das Schlag¬ 
zeug mit dem richtigen »schrulligen« Sound zu 
hören, es ist wirklich besser als jede Coverband, 
die ich jemals gehört habe. Die anderen Jungs 
in der Band, Mark, Chris und Pauly, sind auch 
alle nette Jungs und sie folgen der Richtung 
von Robert und Kurt, also, es ist ein sehr zusam¬ 
menhängender Sound und ich denke, es ist viel 
besser als damals, als ich sie mit Seth Putnam 
singen sah, obwohl das vor 25 Jahren war und 
eben die 3/4 der Originalbesetzung. 

Ben: Es war gut, zu sehen, dass sie jetzt zurück¬ 
kommen, aber ihr Vermächtnis nicht durchein¬ 
ander bringen. Sie mussten rausgehen und Din¬ 
ge tun, zu denen sie 1984/85 keine Gelegenheit 
gehabt hätten. Es hat Spaß gemacht, die Songs 
ein paar Mal mit Robert zu spielen und dabei 
zuzusehen, wie sie wieder Zusammenkommen 
und dass sie eine gute Zeit bei denen Auftritten 
haben. 

Bob: Siege spielten auf einer der ersten Hard- 
core-Shows, die ich in den frühen 80er gesehen 
hatte, ich war damals wahrscheinlich 16 oder 
so. Also war es echt lustig und eine coole Erfah¬ 
rung, mit einem unserer frühen Einflüsse dann als 
Erwachsene zusammen spielen zu können. Sie 
waren großartig und die Songs waren so kraft¬ 
voll wie eh und je. 

Glückwunsch zu knapp 30 Jahren Band-Exis¬ 

tenz! Was ist euer Geheimnis dafür, dass ihr 
zusammenqeblieben seid und euch nie aufge¬ 

löst habt? 

Brian: Vor 28 Jahren im November trafen wir uns 
zum ersten Mal, um eine Band zu machen.... Es 
gibt keine großen Egos bei uns, so dass wir auf 
dieser Ebene nicht viel kollidieren; wir hatten 
keine großen Karrieren und Familien, die unsere 
ganze Zeit in Anspruch nahmen, um uns abzu¬ 
lenken und: wir mögen auch das, was wir tun! 
Ben: Diese Typen sind einfach jetzt wie eine 
Familie. Wir alle kennen das Gute und das 
Schlechte und am Ende des Tages stärken wir 
alle den Rücken des anderen. Wir hatten defi¬ 
nitiv einige Perioden, in denen wir nicht super 
produktiv waren und wahrscheinlich dachten 
wir auch mal darüber nach, dass wir auch mal 
aufhören könnten, aber solange es für jeden 
möglich ist und es Spaß macht, da denke ich, 
wir werden einfach weiter zusammen spielen 
und gemeinsam abhängen. 

Bob: Diese Jungs sind meine Brüder, ich genie¬ 
ße das und nehme nie etwas als selbstverständ¬ 
lich hin. Als ich jünger war, da wusste ich nicht, 
wie ich mich amüsieren sollte. Ich war zu sehr 


mit meinem eigenen Kopf beschäftigt und habe 
den Moment manchmal nicht so genossen, wie 
ich es hätte tun sollen. Aber das tue ich jetzt und 
es ist jedes Mal neu, wenn wir jetzt zusammen 
ausgehen. Ich genieße das und glaube an das, 
wofür wir stehen und was wir tun. Ich würde und 
könnte das einfach nicht mit anderen machen. 
Am Ende noch kurze Fragen mit der Bitte um 

kurze Antworten. Jimmy Cliff oder Bob Marlev? 

Brian: Ich bin kein Reggae-Fan. 

Ben: Wenn überhaupt dann Dub, aber von den 
genannten keiner. 

Bob: Bob Marley. Ich würde gerne eine Version 
von »War« im Dropdead-Style machen. 

Slaver oder Metallica? 

Brian: Slayer, keine Frage. 

Ben: Beide in ihren frühen Stadien. 

Bob: Slayer, obwohl ich auch die ersten drei 
Metallica-Alben mag. 

Grindcore oder Powerviolence? 

Brian: Hängt von der Band ab, die jeweils besten 
Gruppen sind völlig super für mich. 

Ben: Man is the Bastard sind für mich die einzig 
echten Vertreter von »Power Violence«, sie sind 
die Originale und haben den Begriff erfunden, 
vielleicht noch Neanderthal. Im Grindcore 
Napalm Death, Terrorizer und Fear of God. Völlig 
klar. 

Bob: Das hängt ab von den Bands. Ich liebe 
Crossed Out. Ich liebe Brutal Truth. Sozusagen 
beides verschiedene Tiere, aber beide beißen. 
KISS oder AC/DC? 

Brian: KISS haben bessere Alben, aber AC/DC 
vielleicht die besseren Songs! 

Ben: AC/DC. 

Bob: Als Kind der 70er bin ich mit Kiss aufge¬ 
wachsen, also haben sie einen Platz in meinem 
Herzen. Aber die Arroganz und Gier von Gene 
Simmons, die machte es irgendwie für mich ka¬ 
putt. Ich liebe die Bon Scott-Ära von AC/DC, so 
viele gute Songs. Mein Favorit ist »Riff Raff«. 
Danke nochmal für eure Zeit, habt ihr noch 

einen Gruß an unsere Leser? 

Ben: Es sind zu viele Leute in all den Jahren 
gewesen, um »Hallo« sagen zu können, aber: 
Danke an alle und ich hoffe, dass es all unseren 
alten Freunden gut geht und dass das Leben gut 
ist. 

Bob: Ich danke allen, die jemals offen den Sa¬ 
chen, die wir zu sagen hatten, zugehört haben. 
Ich danke allen, die uns jemals unterstützt oder 
uns ihre Freundschaft geschenkt haben. Wir 
waren in der Lage, das wegen euch zu tun. Wir 
danken euch für diese Erfahrung von ganzem 
Herzen. 

Kontakt: facebook.com/Drop- 
dead-253671617997061 
Interview: Jan Röhlk 
Photos: Roger NBH/Facebook 
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Die übrig gebliebene 
Band-TEIL II-ARTERIALS 

ln der April/Mai Ausgabe des TRUST schrieb 
ich über die Band STUN, die sich als eine 
übrig gebliebene Band bezeichnete und 
sich dabei auf eine in den 90er existie¬ 
rende Szene und Musik bezogen. Im 
Gespräch mit ARTERIALS fiel von Jan, der 
etwas später zum Interview dazu stieß, die¬ 
selbe Beschreibung. Tatsächlich bedienen 
sich ARTERIALS, die sich aus ehemaligen 
Mitgliedern von TACKLEBERRY, ROWAN OAK 
und NO WEATHER TALKS gegründet hat, 
einer starken Attitüde und Sozialisation der 
90er Jahre. Das Debütalbum Constructive 
Summer deckt so ziemlich jede Strömung 
ab, die im weitesten Sinne zu Punkrock in 
den 90er gehörte, ohne sich einem be¬ 
stimmten Genre deutlich zu zuordnen. 
Rückblende: Ich stehe mit einem Freund im 
Electric Ball Room in London. Soeben hat¬ 
ten THE HOLD STEADY die Bühne verlassen, 
wir schlürften beseelt vom Konzert unser 
Bier und warteten auf eine Freundin, die 
im Saal verschwunden war. Mein Freund 
erhielt eine Nachricht vom ARTERIALS Ac¬ 
count. Er hatte ein paar Wochen zuvor ein 
Konzert der Band in Bremen besucht. Nach 
dem Gig kam er mit ARTERIALS Sänger Flo 
ins Gespräch und stellte fest, dass sowohl 
die Band, also auch mein Freund (und 
ich) die HOLD STEADY SHOWS in London 
besuchen wollten. Ob wir uns noch sehen, 
wurden wir nun gefragt. Im Gewusel der 
großen Halle verfehlten wir uns zunächst 
am Merchttisch, wenig später auch am 
Ausgang. Trafen uns dann aber in einem 
nahen Pub um die Ecke. Wir tranken Bier, 
unterhielten uns über die Shows am Vortag 
und die gerade beendete und sprachen 
natürlich auch über die neue Band ARTERI¬ 
ALS und das kommende Album Constructi¬ 
ve Summer. 

Nach der Auflösung von NO WEATHER 
TALKS wollte Jan, Jens und Max unbedingt 
weiter zusammen Musik machen, da traf es 
sich gut, dass sie mit Flo, zwar nicht sofort, 
aber doch ziemlich schnell, einen Sänger 
fanden. Bereits nach der zweiten Probe war 
allen Beteiligten klar, dass diese Konstella¬ 
tion, Jens, Jan, Max und Flo ARTERIALS sein 
soll. Mittlerweile ist das Debüt beim Bremer 
Label Gunner Records erschienen. 


Zum Interview treffe ich mich an einem 
sonnigen Augusttag vor einem Konzert 
zunächst mit Jens und später noch mit 
Jan. Dabei beweist Jens, der lange Zeit in 
Oldenburg gewohnt und sowohl dort, als 
auch in Bremen Konzerte organisiert hat, 
Ortskenntnisse und zählt diverse Spiel¬ 
stätten in der Hansestadt auf, als ich am 
Anfang erwähne, wie sehr ich mich auf das 
Konzert freue und das ich es seltsam finde, 
dass es so wenige junge Hamburger Bands 
nach Bremen schaffen, wo es doch die 
erste Anlaufstelle für ein Konzert außerhalb 
der eigenen Heimatstadt sein sollte. Die 
Szene scheint früher entweder aktiver ge¬ 
wesen zu sein oder der Musikgeschmack 
hat sich in den letzten Jahren stark geän¬ 
dert. Umso schöner ist es, dass ARTERIALS 
bereits zum zweiten Mal in diesem Jahr 
in Bremen sind. So beginnen wir das In¬ 
terview. Natürlich ist THE HOLD STEADY 
ein Thema, über das gesprochen werden 
muss. Das versteht jeder, der die Band aus 
New York bzw. Minneapolis in das Herz 
und den Kopf geschlossen hat. Es ist fast 
zwanghaft, wie zwei Dylan-Jünger, die 
sich über Bobs Texte unterhalten, philoso¬ 
phieren HOLD STEADY Fans über Musik und 
Texte der Band und kommen früher oder 
später immer wieder auf die Band zurück. 

Eure Platte - Constructive Summer - ist für 

mich nicht so richtig greifbar. Wie würdest 

du das Album beschreiben? 

Jens: Es ist sicherlich nicht die Neuerfin¬ 
dung des Rades. Das war auch nicht das 
Ziel. Wir hatten einfach bock Musik zu 
machen, die uns gefällt. Und da sind wir 
schon bei der Beschreibung: Tendenziell 
90er Jahre beeinflusst und grundsätzlich 
englischsprachige Musik. Wenn ich 90er 
Jahre sage, dann meine ich nicht, dass 
wir einen NOFX-mäßigen Sound aufleben 
lassen wollen, sondern uns mit Musik, die 
auf Doghouse oder Jade Tree rausgekom¬ 
men ist, identifizieren. Das sind zumindest 
die Inspirationsteile, die ich als Gitarrist 
mit in die Band gebracht habe. Ich bin mit 
dem Ergebnis jedenfalls sehr zufrieden, was 
sonst eher selten der Fall ist. 

Hat Euch THE HOLD STEADY. bis auf den 

Albumtitel, noch weiter beeinflusst? 

Jens: Ich wünschte, es wäre so. Das ist 
natürlich ganz andere Musik, als wir sie 
spielen. Und auch beim Songwriting gibt es 
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keine Parallelen. Wir kommen viel stärker 
aus der Hardcoreecke und arrangieren un¬ 
sere Songs als Aneinanderreihung von Riffs 
und nicht im klassischen Sinn um den Ge¬ 
sang herum. Ich wünschte mir, ich könnte 
inhaltlich Musik machen, die wie HOLD 
STEADY ist, die ungeheuer gute Bilder und 
Geschichten transportiert. Aber das kön¬ 
nen wir nicht. Insofern ist THE HOLD STEADY 
keine Inspiration. 

Du meinst, dass klassische Geschichten 

erzählen, praktisch eine Kurzgeschichte 

musikalisch untermalt. 

Jens: Genau. Das ist bei unseren Songs 
eher nicht der Fall. Sicherlich gibt es Mo¬ 
mente, in denen Bil¬ 
der entstehen, aber 
dieses Geschichten¬ 
erzählen kommt bei 
uns nicht vor. Das ist 
aber typisch für eine 
Hardcoreband. Es 
gibt kaum Gruppen, 
die erzählende Texte 
schreiben. Die Einzi¬ 
gen, die mir spontan 
einfallen, sind MO¬ 
DERN LIFE IS WAR. 

Einzelne Passagen 

oder Strophen finde 

ich schon recht 

bildlich in Euren 
Songs. Es zieht sich 

eben nicht durch 
ein ganzes Lied. Ich 

denke da vor allem 

an das Stück Blood 

or Water. In diesem 

Zusammenhang ist 

mir aufgefallen, dass 
Musiker, aber auch Journalisten sich wie¬ 

der in ihren Texten politischer positionieren. 
Wäre ein Song wie Blood or Water bei Euch 

(oder den Vorgängerbands) vor ein paar 

Jahren möglich gewesen? 

Jens: Vielleicht nicht so direkt. Es ist ein 
Song, der auf aktuelle politische und ge¬ 
sellschaftliche Themen eingeht. Ich würde 
dir Recht geben, vor fünf Jahren wäre das 
thematisch möglich, aber nicht so explizit 
gewesen. 

Empfindest Du Consfrucfjve Summer 

eigentlich als düster (wohingegen der 

gleichnamige HOLD STEADY Song positiv 

ist)? 


Jens: Eigentlich nicht. Für mich persönlich 
ist es die positivste Plotte, die ich je mit 
einer Band gemacht habe. Den Titel Con- 
structive Summer haben wir gewählt, weil 
es genau beschreibt, wie wir diese Platte 
gemacht haben. Letztes Jahr, nachdem 
NO WEATHER TALKS sich aufgelöst haben, 
wussten wir, wir wollten weitermachen und 
haben wie blöd geprobt und Songs ge¬ 
schrieben. Und das dann im Herbst aufge¬ 
nommen. Deswegen ist das Cover auch 
herbstlich gestaltet. Der Titel und auch der 
Songtitel von HOLD STEADY, umschreibt 
ziemlich genau, was wir gemacht haben. 
Eine Gruppe von Freunden macht was 

zusammen und will 
was bewegen. Ge¬ 
nau das haben wir 
gemacht. 

Zusammen mit Blood 

or Water ist Millstone 

der Song, mit einer 

kritischen Haltung 

auf dem Album. Ist 

es Euch wichtig Euch 

mitzuteilen? 

Jens: Ich finde es als 
Band wichtig eine 
Haltung zu haben. 
Das muss nicht unbe¬ 
dingt bedeuten, sich 
politisch zu äußern. 
Ich finde, bei Bands 
entstehen Statements 
häufig dadurch, wie 
sie etwas machen. 
Wie sie arbeiten 
oder etwas präsen¬ 
tieren. Das impliziert 
sehr viel, ohne das 
es ausgesprochen wird. Die beiden er¬ 
wähnten Texte sind die geradlinigsten, bei 
denen es am klarsten ist, was gemeint ist. 
Das hatten wir nicht geplant, empfinde ich 
mittlerweile aber als wichtig. Das ist ein 
wichtiges Element der Band geworden. 
Dass eine klare Message drin ist. 

Jan: Wenn ich mich da einmischen darf, 
auf dem Album haben wir uns vorher über¬ 
haupt nicht auf einer politischen und in¬ 
haltlichen Ebene unterhalten. Das hat sich 
so ergeben. Nichtsdestotrotz ist es auf Linie, 
mit dem, was wir uns vorgestellt haben. Auf 
den neuen Songs, die gerade entstehen, 
werden wir expliziter werden. Ich finde es 
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total gut, wenn man sich positioniert. Ich 
kann mir vorstellen, dass es zukünftig eine 
textliche Marschroute wird. 

Jens: Genau, etwas das sich entwickelt 
hat. 

Das führt gleich zu zwei Fragen: Die Erste - 

sind ARTERIALS die Summe Eurer vorherigen 

Bands? 

Jan: Auf jeden Fall. Wir haben uns als 
Menschen weiterentwickelt und wissen 
jetzt viel besser, was wir nicht wollen. Das 
war bei ARTERIALS ganz krass der Fall. Wir 
drei übrig gebliebenen von NO WEATHER 
TALKS wussten ganz genau, was uns wich¬ 
tig ist und was wir nicht wollen. Musikalisch 
stimmt das auch, wer genau hinhört, findet 
aus jeder der vorherigen Bands etwas. 

Die zweite Frage wäre dann die nach dem 

neuen Album. Du erwähntest, Ihr schreibt 

schon an neuen Songs. 

Jan: Wir haben schon eine Menge ge¬ 
schrieben. Sind aber auch nicht mehr die 
Jüngsten. 

Jens: Vielleicht schaffen wir es nächstes 
Jahr. Das ist nicht unrealistisch. 

Seid ihr denn zufrieden mit den Möglich¬ 

keiten, die ihr in den letzten Jahren ergrif¬ 
fen habt? 

Jan: Es kann immer mehr sein. War in die¬ 
ser Form aber erwartbar. Wir können nicht 
erwarten, dass die Leute sich sofort die Fin¬ 
ger nach uns lecken. Damit im Hinterkopf 
würde ich sagen, haben wir im letzten Jahr 
coole Sachen gemacht. Es gibt treue See¬ 
len, die uns ungehört Supporten. Da gehört 
Gunnar dazu (Gunner Rec), der von An¬ 
fang an gesagt hat, er bringt unsere Platte 
raus. Was Konzerte buchen angeht, muss 
ich sagen, haben wir den Kontakt verloren. 
(Pause) Ist das zu ehrlich? 

Jens: Ne, ist ja genauso. In dem Bereich, 
in dem wir uns bewegen, scheinen we¬ 
nig junge Leute nachzukommen, die das 
interessant finden. Die Konzertakquise ist 
schwieriger geworden. 

Jan: Du bist auch keine Mitte zwanzig 
mehr, würde ich sagen. Wir sind die üb¬ 
rig gebliebenen, aber die buchen keine 
Konzerte mehr. Und wenn doch, klappt es 
bei Leuten unseres Alters noch ganz gut. 
Den Draht zu den jüngeren haben wir noch 
nicht so gefunden. Ich finde aber auch, 
dass wir nicht so richtig einzuordnen sind. 
Ich weiß nicht, ob ihr darüber schon ge¬ 
sprochen habt. 


Darauf zielte meine Einaanasfraae ab. 

Jens: Wir sitzen ein bisschen zwischen den 
Stühlen, das stimmt schon. Für Saufpunk 
ist es zu Hardcore, auf einem Melodycore 
Festival durften wir mal nicht spielen, weil 
wir zu wenig Melody waren und für Hard¬ 
core ist es zu soft. 

Jan: Szenemäßig kannst du das auch 
ausdrücken. Wir passen in keine Szene und 
folgen keinen bestimmten Trend. Das ist 
schwer uns eindeutig zu zuordnen. 

Mit dieser Aussage stehen Jens und Jan 
nicht alleine da. Aus diesem Grund fragte 
ich Jens eingangs nach seiner Einschät¬ 
zung. Für mich ist Constructive Summer, 
da muss die journalistische Neutralität in 
einem FANzine hinten anstehen, das beste 
Album aus dem Bereich Punkrock des 
Jahres. Constructive Summer verbindet 
alles, was an dieser Musik und seinem 
Subgenres interessant ist. Wie von Jens 
selber beschrieben, ist die Musik natür¬ 
lich in den 90er sozialisiert und hat einen 
großen EMO-Einschlag, ohne dass diese 
Zuordnung vollständig zutrifft, dafür gibt es 
zahlreiche weitere Referenzen. Obendrein 
wäre dieses Album in den 90er wahr¬ 
scheinlich niemals so erschienen, weil 
ARTERIALS auf Genreregeln scheißen und 
Hardcore, Emo, Punk und ein wenig Melo- 
dypunk auf gerade mal 12 Songs verbin¬ 
den. In der Regel ist das für Szenepuristen 
zu viel. »Reformation Day« ist ein knapp 
50-sekündiger Hardcorebrecher, während 
»Between The Gutter And The Stars« eher 
als klassischer Emosong gewertet werden 
kann. »Atlas« bedient sich Indierockanlei- 
hen und »Roll Over, Play Dead« ist gerader 
Punkrock. Erfrischend ist dabei stets die 
Art von Flos Gesang, immer rau, kurz vorm 
Schreien, aber er trifft jedes Mal den Ton 
und verfällt glücklicherweise nie in ein Brül¬ 
len. Drumherum verbreiten die restlichen 
Bandmitglieder angenehme (melodiöse) 
Chöre, sowohl in Anzahl, als auch Laut¬ 
stärke, Dauer und Intensität richtig dosiert. 
Und die knappe Gesamtspielzeit von circa 
30 Minuten sorgt nur dafür, dass ich Con¬ 
structive Summer grundsätzlich zweimal 
am Stück höre, als das Album nach einem 
Durchgang genervt wegzulegen. 

Text & Interview: Claas Reiners 
Photo: Facebook, Maxe Probst 
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Dieses Interview kam zu Stande, nachdem ich in der letzten 
TRUST-Ausgabe, in meinem Oldie-Artikel »Neu«, mich näher 
mit melodischen Hardcore aus England auseinandersetzte. 
Dabei wurde mir erst so richtig bewusst, wie viele geile 
Veröffentlichungen, entweder als Original oder Re-Release auf 
Boss Tuneage Records erschienen sind. Der beachtliche Umfang 
aus circa 400 - 500 Veröffentlichungen, lässt manchmal schon 
eher verwundern, wenn eine Band bzw. Platte aus jener Ära, 
nicht auf Boss Tuneage heraus kam, oder wieder Neu aufgelegt 
wurde. Denn der Veröffentlichungskatalog beinhaltet zahlreiche 
essentielle oder wichtige Veröffentlichungen aus jenem Genre, 
wie z.B. H.D.Q., HERESY, The STUPIDS, EXIT CONDITION, DAN, 
INSTIGATORS, The ABS ... Allesamt Bands die Mitte der 80er, den 
etwas angestaubten 77er, 82er UK oder Anarcho-Punk, mithilfe 
einer überaus erfrischenden Prise aus Amiland zu neuem Leben 
oder zumindest zu neuen Ideen, Impulsen und musikalischen 
Richtungen verhalt. Eine Entwicklung die seinerzeit in 
Deutschland mit den Spermbirds, Crowd of Isolated, Quest 
for Rescue, The Ewings... genauso für einen erfrischenden, 
neuen Wind sorgten. Besonders als leidenschaftlicher Fan von 
melodischen Ami-Punkbands wie Hüsker Dü, Scream, Dag 
Nasty, 7 Seconds, Government Issue, kommt man eigentlich gar 
nicht drum herum, sich näher mit dem Label zu beschäftigen. 

Der sympathische Labelbetreiber Aston, beantwortete meine 
Fragen zu seiner musikalischen Sozialisation, der englischen 
Szene der späten 80er, seiner Arbeitswut und natürlich über sein 
Label. 

Hallo Aston. Stell dich bitte vor. Wie alt bist du? Wo bist du 

aufgewachsen? Wann und wie bist du zum ersten Mal mit Punk 

in Berührung gekommen? 

Hallo ich bin Aston und betreibe zusammen mit meiner Frau, 
das Label Boss Tuneage. Wir haben unsere erste Platte im Jahre 
1990 veröffentlicht, als ich 17 war, derzeit bin ich 45 Jahre alt. 
1983/1984 hatte ich zum ersten Mal eine kurze Einführung in den 
Punk, aber erst 1988 wurde ich aktiv in die britische Hardcore- 
Punk-Szene involviert. Ich bin in meinen Teenagerjahren in 
Lincolnshire aufgewachsen, in den East Midlands von England, 
einem ziemlich ländlichen und abgelegenen Farmergebiet. 
Derzeit lebe ich in Northumberland, ganz in der Nähe der 
schottischen Grenze. 

Wie kann man sich heute, die Punkszene Mitte der 80er 
vorstellen, denn der große kommerzielle Punkboom der späten 

70er und früher 80er ist schon abgeflaut, aber es hatte sich 

eben doch eine aktive Szene etabliert. Wie groß war die Szene 

damals und wie hast du diese in Erinnerung behalten? 

Es ist schwer für mich detailliert zu umschreiben, was damals 
vor sich ging, denn schließlich wurde ich erst 1988 aktiv. Als 
ich 15 war, hörte ich erst Thrash Metal, bevor ich Napalm 
Death entdeckte, dessen Album »Scum« mein Einstieg in die 
Hardcore-Punk-Szene war. Ich begann viel über Bands aus 
dem Fanzine-Netzwerk und Tape-Trading zu lernen. Weil ich 
meine Jugend in einer ländlichen Gegend verbracht habe und 
keinen Führerschein hatte, besuchte ich Anfangs noch nicht 
so viele Konzerte. Ich glaube, die Bands, die mich anfangs 
aus dem Bereich des englischen Hardcore-Punk, am meisten 
begeistert haben, waren STUPIDS und HERESY. Mein erstes 
Konzert besuchte ich jedoch erst im November 1988, als ich 
gerade 16 Jahre alt wurde und MEGA CITY FOUR in Boston, 15- 
16 Meilen von meiner Heimatstadt entfernt, einen Auftritt hatten. 
Im Vorprogramm spielten VEHICLE DEREK (dessen Split-EP mit 
GOBBER PATROL, dann später die erste Veröffentlichung auf Boss 
Tuneage wurde) und eine junge, neue Band aus London die 
auf den Namen SNUFF hörte und hier in Boston, ihren vielleicht 
zweiten oder dritten Auftritt außerhalb von London spielten. Der 
Einfluss dieses Gigs traf mich wirklich hart und ich begann mich 
mehr und mehr für Snuff, HDQ oder andere melodische Bands 
auf Meantime Records oder Vinyl Solution zu interessieren. 

In Deutschland gab es zu jener Zeit auch viele Suffpunks, die 

nicht mehr viel auf die Reihe bekamen. Wie sah diesbezüglich 

die Situation in England aus? Welche Rolle spielten Alkohol und 

Drogen? 

Um ehrlich zu sein, kann ich mich nicht daran erinnern, dass 
Drogen und Alkohol eine große Wirkung auf die Szene hatten, 
sie waren vorhanden und in der Nähe, aber nicht zu Lasten von 
irgendetwas zu der Zeit. Oder zumindest schien es so durch 
meine naiven 16 Jahre alten Augen. Die meisten Bands die ich 
1988 anfing zu hören, waren circa 4-5 Jahre älter als ich. Viele 
dieser früheren Punkbands begannen in den späten 80ern Metal 
zu erforschen und somit hatten sie keine Relevanz für das, was 
ich damals gehört habe. 

Gab es damals eine klare Distanzierung zwischen UK-Punk. 

Grindcore und melodischen Hardcore, oder war das alles eine 


einzige Szene? 

Es war alles eine Szene, aber man konnte sehen, dass sich die 
Dinge definitiv in mehrere Subszenen aufteilten. Wenn ich mir 
Gig-Poster aus den Jahren 1986/1987 anschaue, dann kann 
man schon behaupten, das viele Gigs und Bands damals 
vielseitiger waren, als sagen wir 1990/1991. 

Und wie gingen die verschiedenen Sub-Szenen auf die Inhalte 

ein, denn damals gab es auf der einen Seite die politische 

Anarchopunk und Crust-Szene und auf der anderen Seite. 

die eher auf persönliche oder auf positive Inhalte geprägte 

Hardcoreszene. Gab es in dem Fall Reibungsflächen, in punkto 

Ideologie, musikalischer Härte, Radikalität oder gar Vorwürfe 

des kommerziellen Ausverkaufs? 

Ich weiß, dass einige der Bands dafür kritisiert wurden, dass sie 
in größeren Musikzeitschriften abgelichtet, oder über sie ein 
paar Dokumentationen im Fernsehen ausgestrahlt wurden. Es 
gab eine Menge Besorgnis über Bands, die für John Peel, bei 
einem Konzern wie BBC Radio aufnahmen. Aber um ehrlich zu 
sein, hat das manche Band erst zu ihrer Größe verholten, indem 
junge Kids wie ich, erst in den Kontakt kamen mit Bands wie 
DOCTOR & THE CRIPPENS oder VISIONS OF CHANGE. Mit einem 
begrenzten Budget war es in gewisser Weise der einzige Weg 
Songs aufzunehmen, oder an Bands zu gelangen, über die man 
in Zines las, wenn man nicht zu ihren Gigs kommen konnte. Es 
ist merkwürdig das es in verschiedenen Städten, verschiedene 
Szenen gab. In meiner Heimatstadtszene in Boston, wurden zu 
dieser Zeit, viele Leute von der amerikanischen Hardcoreszene 
beeinflusst. Zu der Zeit erzählten mir viele Leute, dass die 
meisten britischen Acts unsinnigen Müll produzierten und sie nur 
noch US-Bands hören. Ich war immer mehr daran interessiert, 
was mit den Bands in Großbritannien passierte, während ich 
immer noch Adolescents, Dag Nasty und Descendents liebte. 
Earache Records brachte mit Napalm Death, Entombed, Morbid 

Angel usw. die härteren Metalsachen heraus. Weshalb denkst 

du, das damals der Grindcore, Thrash und Deathmetal so 

angesagt waren? 

Es gab damals in Großbritannien eine riesige Thrash-Metal- 
Szene, und die Leute wollten nach dem schnellsten, extremsten 
neuen Ding Ausschau halten. Ich denke »Scum« von Napalm 
Death, wurde wahrscheinlich zu 10% von Punks und zu 90% von 
Thrash Metallern gekauft. Somit ergab sich ein großes Problem 
für einige Leute, dass Metal Kids nur für die Musik und nicht für 
die Message im Hardcore Punk aufkamen. Ich denke Earache 
erkannte sehr schnell, dass sie mit der großen Popularität von 
»Scum« auf eine Erfolgsformel gestoßen sind und spätestens am 
Ende des Jahres auf die Erkenntnis kamen, das die Metal-Szene 
schon immer viel größer war, als die Punk-Szene. 

Das Bands wie HDQ, Exit Condition oder Snuff vom 
amerikanischen Hardcore beeinflusst wurden ist unüberhörbar. 

In welcher Weise unterscheidet sich dennoch der englische 

vom amerikanischen Hardcore? Oder was zeichnete die 

englische Hardcore-Szene in den späten 80ern aus? 

Gute Frage. Bands wie HDQ zum Beispiel, hörten Dag Nasty und 
wurden von ihnen beeinflusst, aber anderseits hörten Bands wie 
Dag Nasty auch britische Bands der ersten Welle, wie The Ruts. 
Somit wurden viele amerikanische Hardcorebands auch vom 
frühen UK-Punk inspiriert, die auch wiederrum ihre Einflüsse auf 
spätere UK-Bands wie HDQ oder Exit Condition ausübten. Zum 
Beispiel weiß ich, dass Exit Condition The Stranglers liebten, 
obwohl ihre ersten Veröffentlichungen noch sehr Ami-HC-lastig 
waren, erst ihre späteren Veröffentlichungen wurden auch vom 
UK-Punk beeinflusst, ebenso wie von Hüsker Dü. SNUFF wurde 
auch vom Ami-HC beeinflusst, sie hörten aber auch viel Mod 
und Soul und so entstand ein großer Mixing Pot. 

Und wie wurden wiederrum die englischen Bands in Amerika 
aufgenommen? Hast du einen Vertrieb in Amiland? 

Bestimmte englische Bands wurden in den USA populär, aber 
bei weitem nicht jede Band. Ich denke, es kommt auf die 
Labels an, auf denen die Bands gespielt haben und wie gut 
ihre Distribution zu dieser Zeit war. Bei den Neuauflagen, die 
wir machen, kann man nie genau sagen, wie ein Release in 
den USA aussehen wird, wir haben in den Staaten Ebullition als 
Vertriebspartner und sie machen ihren Job gut. Aber die USA 
sind kein großer Verkaufsort für das Label, wir verkaufen viel 
mehr in Deutschland und Japan. Das sind die zwei Hauptländer, 
in denen wir außerhalb Großbritanniens verkaufen. 

Wieso denkst du, dass Bands wie Leatherface und Snuff 

bekannter wurden wie z.B. Exit Condition. HDQ oder The ABS? 

Ich glaube, es kommt auf das jeweilige Label an, auf denen 
sich eine Band befindet. Zum Beispiel waren SNUFF ursprünglich 
auf einem Alternativ-Tentacles-Sublabel in Großbritannien und 
später auf Fat Wreck Chords, sie tourten auch sehr viel und 
waren eine fantastische Liveband, ebenso wie LEATHERFACE, 
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die auch auf Roughneck heraus kamen (die später zu Domino 
Records wurden, aber auch von Fire Records finanziert wurden). 
Ich glaube, SNUFF und LEATHERFACE profitierten vom Aufbau 
ihrer Kontakte, die HDQ, THE ABS und INSTIGATORS nicht in 
dem Ausmaß besaßen, obwohl sie in den späten 80ern durch 
Europa tourten. Dann Anfang der 90er, als NIRVANA populär 
wurden, entstand in den USA, genauso wie in Europa eine 
höhere Nachfrage nach solch einer Musik. EXIT CONDITION 
waren zu der Zeit kriminell unterbewertet, aber ich denke der 
einzige Grund warum sie nicht in einem Atemzug mit Snuff oder 
Leatherface gennant werden, liegt daran, dass sie nicht so 
ausgiebig tourten. 

Hast du auch mal in einer Band gespielt? 

Ja, meine erste Band hieß SICKBUS (nicht zu verwechseln 
mit Sick On The Bus), die jedoch nur wenig Erfolg hatten. Wir 
hatten 1989 drei Gigs, ich spielte Bass (der Drummer spielte 
später bei URKO und der ursprüngliche Sänger hat auch 
ein Label - In At The Deep End Records gegründet, dessen 
bekannteste Veröffentlichung die GALLOWS waren). Danach 
sang ich dann einige Jahre in einer Band namens BENNY (die 
ich mit zwei Jungs von VEHICLE DEREK und einem anderen 
Freund gründete). Wir haben 
drei CDs veröffentlicht und 
einige Shows von 2002-2004 
gespielt. Als Andy, der Gitarrist, 
ausgewandert ist, wechselte 
unser Schlagzeuger zur Gitarre 
und wir haben James Sherry 
(Done Lying Down, K-Line und 
viele mehr) für uns trommeln 
lassen. Dann hatte ich noch 
zwei weitere Bands, JACKSHIT 
(die eine 7" Single veröffentlicht 
haben) und zwischen 2007-2008 
hatte ich noch die Fun-Straight 
Edge Band YOUTH OF STRENGTH 
(bei denen der Spaß an 
vorderster Stelle stand) und 
wir eine 7" und einen Split LP 
veröffentlichten. Wir haben 
immer noch vor Youth of 
Strength zu reanimieren, aber 
wir sind bisher noch nicht dazu 
gekommen, was daran liegen 
dürfte, das wir in verschiedenen 
Teilen des Landes, bis zu 360 
Meilen auseinander leben. 

Was war der Grund dafür, dass 

du dein Labei Boss Tuneaqe ins 

Leben gerufen hast? 

Ich fing mit Boss Tuneage 
an, weil es eine logische 
Weiterentwicklung dessen war, 
was ich seit meinen Eintritt 
in die Szene im Jahr 1988 
gemacht habe. Ich brachte 
das Fanzine Intense Grind, 
später abgekürzt IG heraus und 
veröffentlichte eine Serie von 
Compilation-Tapes, also war 
es nur der logische, nächste 
Schritt, etwas auf Vinyl zu 
veröffentlichen. Zu dieser Zeit gab es viele neue Bands, die 
u.a. von SNUFF, MEGA CITY 4 und SENSELESS THINGS beeinflusst 
wurden, aber es gab nur sehr wenige Labels, die solche Bands 
unterstützten, abgesehen von Vinyl Solution und Meantime 
(Meantime war dann auch meine große Inspirationsquelle wie 
ich mein Label führen wollte). Mein ursprünglicher Plan war es, 
meine Heimatstadt-Szene zu dokumentieren und ein Split 7" 
zwischen VEHICLE DEREK und meiner eigenen Band SiCKBUS zu 
veröffentlichen. Als SICKBUS implodierte, fragte ich eine weitere 
neue britische Band aus 80 Meilen Entfernung, GOOBER PATROL 
und so kam es zu der ersten Boss Tuneage-Veröffentlichung im 
April 1990. 

Auf was achtest du bei deinen Veröffentlichungen? 

Ich muss es mögen. Wenn ich denke, dass es sich auch 
verkaufen wird, dann ist es noch besser. Ich habe ziemlich 
vielseitige Geschmäcker und ich denke, das zeigt sich in 
den verschiedenen Musikrichtungen, die ich auf dem Label 
veröffentliche. 

Du hast so wahnsinnig viele Bands auf deinem Label, das man 

fast schon den Überblick darüber verliert. Wie viele Releases 

sind den bisher auf Boss Tuneaqe erschienen? 


Ich habe ehrlich gesagt auch den Überblick verloren. Ich 
denke es dürften bis zum heutigen Tage, irgendwo zwischen 400 
und 500 Releases sein. Eines Tages werde ich mich hinsetzen, 
eine Liste machen, um zu sehen was ich alles veröffentlicht 
habe. Ich scherze gerne damit, das Boss Tuneage 1990 
ein Label war, dessen Veröffentlichungen nicht den Trend 
entsprachen und sich nicht gut verkauften. Heutzutage denke 
ich, dass Boss Tuneage »Das größte Label ist, von dem du noch 
nie gehört hast«. 

Du bringst jedes Jahr zahlreiche Platten heraus, die auch noch 

meist mit ausführlichen Booklets mit Sonqtexten, Bandhistorien 

usw. ausgestattet sind. Das hört sich nach einer Menge Arbeit 

an. Wie bekommst du diese hohe Veröffentlichunqsflut auf die 

Reihe? Lebst du von dem Label, oder bist du ein unermüdlicher 

Workaholic, der nebenzu noch nen Fulltimejob und eine Familie 

mit fünf Kindern ernährt? 

Früher war das Label ein Vollzeitjob für meine Frau und ein 
Teilzeitjob für mich. Heutzutage ist es nur ein Teilzeitjob für mich. 
Mein »richtiger« Job ist die CD- und Vinyl-Produktion für den 
größten britischen CD- und Vinyl-Hersteller Key Production. Ich 
arbeite von zu Hause aus als Berater für sie, aber mache auch 
das Label, somit funktioniert 
es wirklich gut für mich. 

Wenn ich also nicht an Boss 
Tuneage-Veröffentlichungen 
arbeite, beaufsichtige ich auch 
Releases für andere Labels. Mit 
den Releases (vor allem den 
Neuauflagen / Retro-Releases) 
gibt es eine Menge Arbeit in 
Bezug auf das Aussortieren aller 
Legalitäten der Lizenzierung, 
von wegen: wer besitzt was? 

Wo sind die Master-Tapes? 

Ich versuche immer dass 
die jeweiligen Bands selbst 
an dem Projekt beteiligt 
sind, das erschafft mir zwar 
mehr Arbeit, aber es ist eben 
ausschlaggebend für mich, 
was ich als Fan der Band, bei 
einem Release, selber davon 
erwarten würde. Die Bands auf 
dem Label haben immer das 
letzte Wort darüber, was in einer 
Veröffentlichung, einem Artwork 
oder sowas enthalten ist. Ich 
arbeite mit einem brillanten 
Designer zusammen, Welly vom 
Artcore Fanzine, der meine und 
die Ideen der Bands mitnehmen 
kann, um das nächste Level 
zu erreichen. Ich denke dass 
wir im Großen und Ganzen 
versuchen, den bestmöglichen 
Job zu machen und den 
Preis so günstig wie möglich 
zu halten. Ich denke ich bin 
ein Workaholic, aber heute 
weniger, seit mein Sohn 2012 
geboren wurde, hörte ich auf, 
am Wochenende zu arbeiten, 
es sei denn, es ist absolut notwendig. Ich versuche, die Menge 
an Veröffentlichungen, die wir jedes Jahr veröffentlichen, 
allmählich zu verlangsamen, um es etwas überschaubarer zu 
gestalten, aber ich bekomme immer Sachen angeboten, die 
ich veröffentlichen möchte und manchmal kann es echt schwer 
sein. Nein zu sagen! 

Welche Veröffentlichung verkaufte sich bisher am besten und 

welche am schlechtesten? 

Am besten verkaufte sich bisher das Reissue von HERESY - 
»1985-87« und wahrscheinlich das letzte ANGELIC UPSTARTS- 
Album. Am schlechtesten gingen die KEN ARDLEY PLAYBOYS 
weg. Ich brachte die Veröffentlichung heraus, um der Band 
einen Gefallen zu tun und veröffentlichte 100 Platten, von denen 
sich aber nur ein paar verkauften. 

Und was sind deine persönlichen Top Five B Releases deines 

Labels? 

Das ändert sich die ganze Zeit, aber auf die normalen Releases, 
also nicht den Wiederveröffentlichungen bezogen, ist einer 
der bemerkenswertesten Veröffentlichungen das THE JONES- 
Album und das Album von K-LINE, sowie die Alben der JADED 
EYES. Aber frag mich Morgen nochmal und es würde sich 
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wieder ändern. Ich bin normalerweise sehr gespannt auf die 
kommenden Veröffentlichungen. 

Die deutschen SPERMBIRDS und KICK JONESES sind auch auf 

deinem Label vertreten. Hattest du die deutsche Szene auf dem 

Schirm und gab es damals zwischen England und Deutschland 

ein ausgeprägtes Netzwerk? 

Nun die Spermbirds waren auf dem allerersten Hardcore-Punk- 
Mix-Tape, das mir 1987 ein Freund zusammenstellte und meine 
erste Band Sickbus spielten das Spermbirds-Cover »Something 
To Prove«. Manie Ears lizensierte das erste Spermbirds-Album 
von We Bite hier in Großbritannien, also war es eine sehr 
populäre Veröffentlichung in der UK-Szene und ist es immer 
noch. Die Spermbirds sind wahrscheinlich die Band, bei der 
ich am meisten angefragt werde, ob sie mal in Großbritannien 
spielen, also hoffe ich, dass wir das irgendwann mal auf die 
Reihe bekommen. Mit meinem Freund Jürgen von Rookie 
Records, den ich seit 20 Jahren kenne und mit dem ich eng 
zusammen arbeitete, brachte ich bereits mehrere Co-Releases 
deutscher Bands heraus. Ich bin nicht so gut informiert über 
die aktuelle deutsche Szene wie ich es gerne wäre, aber wenn 
ich über die deutsche Szene mehr informiert wäre, hätte ich 
hingegen weniger Überblick, 
über das was in England 
geschieht. 

Wie wichtig ist dir, die Message 

einer Band? 

Eine Message ist wichtig. Bei 
manchen Veröffentlichungen 
wird gemeckert, dass das 
Release keine Songtexte 
enthält. Aber es wurden nur 
keine Songtexte beigefügt, weil 
es die Band nicht gewünscht 
hatte. Ich würde immer die 
Songtexte mit einbeziehen und 
ich denke es ist wirklich wichtig 
für die Leute zu wissen, was die 
Band zu sagen hat und welche 
Botschaft sie übermittelt. 

Was ist eigentlich aus dem 

Großteil der alten Leute 
geworden? Sind die meisten 

Leute noch aktiv und spielen in 

Bands, oder gab es eher einen 

Rückzug in das Privatleben? 

Es gibt immer noch viele Leute, 
aus der Szene der späten 80er, 
die immer noch aktiv sind. 

Zum Beispiel ist eines der am 
längsten existierenden Fanzines 
in Großbritannien Suspect 
Device, Tony bringt das immer 
noch heraus und die erste 
Ausgabe die ich bekam war 
1989, und das war schon die 
elfte Nummer. Viele Leute von 
damals spielen immer noch 
in Bands, besonders in den 
letzten Jahren, gab es wieder 
mehr Bandreformationen. Ich 
denke viele Bandmitglieder, 
die damals Familien gründeten, 
sind nun aus dem gröbsten heraus, weil ihre Kinder nun selber 
erwachsen geworden sind. Wir haben gerade eine CD-EP von 
CIVILISED SOCIETY veröffentlicht. Und eine 12« von THE CRIPPENS 
und ich weiß, dass INTENSE DEGREE im Herbst oder Winter 
einige Shows spielen. Die Tatsache, dass ich neue Alben von 
THE STUPIDS und HDQ in den letzten 10 Jahren herausgebracht 
habe, und sogar eine ANTI SYSTEM 12« zeigt dir, dass viele 
Bands von früher wieder auftauchen. 

Welche Releases stehen in naher Zukunft an? 

In den nächsten Monaten bringen wir wie immer, eine Mischung 
aus jungen und alten Bands heraus. Eine Vinyl-Veröffentlichung 
der BURNING FLAGS, die beiden Debütalben der zwei 
großartigen, neuen britischen Bands NATTERERS und SPOILERS. 
Eine europäische Pressung des neuen FLAG OF DEMOCRACY- 
Albums, die zuvor erwähnte CIVILIZED SOCIETY EP, THE CRIPPENS 
12 »EP, eine 40. Jubiläumsausgabe der klassischen JILTED JOHN 
- »TrueLove Stories« LP, mit Bonus 7". Wenn MOVING TARGETS 
auf Europatour gehen, veröffentlichen wir eine Compilation, 
aus 24 Spur-Demos und Radio Sessions und als Tribut auf Dickie 
Hammond (Anmk. Gitarrist von u.a. HDQ und Leatherface), gibt 
es unsere zweite HDQ-Doppel-LP, als Neuauflage. 


Während den 90ern gab es mit Green Day und Offspring ein 

regelrechten Melodic-Punkbboom zu verzeichnen. Was hältst 

du im Nachhinein von dieser Entwicklung? 

Es war ziemlich ironisch, denn zu der Zeit, als diese Bands 
größer wurden, kämpfte die UK-Bandszene um ihr überleben 
und wurde immer kleiner. Ok ein paar Ausnahmen gab es. Erst 
später, vielleicht 1996/1997, erlebte die britische Szene wieder 
einen erneuten Anstieg von Engagement und mehr Menschen 
die sich für diese Musik interessierten. 

Es entstehen nach wie vor unzählig viele neue Labels. Welche 

Tipps oder Ratschläge kannst du jemanden mitgeben, der 

gerade dabei ist ein neues Label zu gründen? 

Rechne sorgfältig und bedenke das zusätzliche Kosten 
entstehen können. Beginne mit einer kleineren Stückzahl und 
vielleicht mit einem gemeinschaftlichen Release mit anderen 
Labels, um ein Gefühl dafür zu bekommen. Und im Laufe der 
Zeit wirst du selber bemerken, ob die Labelarbeit etwas für dich 
ist oder nicht. 

Inwiefern hat sich England seit dem Brexit verändert? 

Es ist ein totales Chaos. Ich habe dafür gestimmt, um zu bleiben 
und ich mache mir Sorgen um die Zukunft. Ich habe neulich 
einen Artikel von jemandem 
gelesen, der behauptete, dass 
wir als Land vielleicht nicht 
die Vorteile sehen werden, 
die ein Verlassen der EU 
für 50 Jahre mit sich bringt. 

50 Jahre? Wenn die ganze 
jüngere Generation Rentner 
sein wird, wenn die Mehrheit 
der jüngeren Wähler sich dafür 
entschieden hat um zu bleiben 
und die Mehrheit, die für den 
Ausstieg gestimmt hat, tot sein 
wird. Leider wurde das Votum 
zum Verlassen des Landes von 
unseren voreingenommenen, 
rechten Medien initiiert, die 
Immigranten/Einwanderung 
(natürlich zu Unrecht) für die 
Probleme in Großbritannien 
verantwortlich gemacht 
haben. Diese seltsame Idee, 
die Kontrolle über dieses Bild 
des Vereinigten Königreichs 
in den 1950er Jahren, 
durch eine rosarote Brille 
wiederzuerlangen, ist verrückt. 
Viele Leute, die weniger über 
die Politik informiert waren, 
glaubten auch, dass ein 
Versprechen, wenn sie die 
EU verlassen würden, unser 
Gesundheitswesen zusätzliche 
350 Millionen Pfund pro Woche 
haben würde - das war nur 
eine theoretische »Idee«, 
wie das Geld ausgegeben 
werden könnte, aber viele 
Leute dachten, es sei wahr. Es 
ist wahrscheinlich das beste 
Beispiel für ein Land, das sich 
selbst in den eigenen Fuß schießt, das ich je gekannt habe. 
Hoffentlich ist noch Zeit für den gesunden Menschenverstand. 
Was ist deines Erachtens die Überbewerteste Band und 

unterbewerteste Band, im Bereich Punk und Hardcore? 

Am meisten überbewertet sind für mich persönlich, sämtliche 
LEATHERFACE-Klonbands aus den USA wie z.B. HOT WATER 
MUSIC. Ich war noch nie ein Fan der Band und hab mich 
immer gewundert, warum man nicht gleich LEATHERFACE hört. 
Die unterschätzteste Band ist schwer zu beurteilen, aber ich 
verstehe es unvoreingenommen nicht, weshalb außerhalb 
von Großbritannien niemand über die Alben von JADED EYES 
redet (oder kauft), da sie wahrscheinlich Großbritanniens 
bestgehütetes Geheimnis sind. 

Noch ein abschließendes Wort oder Lebensmotto: 

Danke für das Interview. Ich hoffe, es ist in Ordnung geworden. 
Ich laber halt gerne rum und deshalb bewundere ich jeden der 
das aushält. Cheers! 

(bela) 
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Bei manchen Bands oder Musikern lohnt 
es sich durchaus, die Öffentlichkeit am 
Laufen zu halten, ganz egal ob sie nun einen 
Plattenvertrag bei Sony, Epitaph, einen 
unbekannten Kleinstlabel oder wie bei TLR 
bisher nur ein Demo herausbrachten. Dabei 
dürfte Carlo Kallen für die TRUST-Leserschaft 
kein unbekannter sein, war er doch in Bands 
wie BRUTAL VERSCHIMMELT, The EWINGS, 

CHILLI CONFETTI und zuletzt bei BLANC tätig 
(um nur ein paar wenige zu nennen). Im TRUST 
#158, hatte ich Carlo bereits ausgiebig über 
seine bisheriges musikalisches Schaffenswerk 
befragt. In der Zwischenzeit gründete Carlo 
mit seinem ehemaligen Kollegen von 
BLANC - Lars Hansen, das Powerduo TLR, 
die einen frickeligen und rhythmusfrisierten 
Hardcoresound spielen, der zu weilen an 
diverse SST oder Mordam Records-Bands 
erinnert, aber die stilistische Brücke auch bis 
in den Crossover der 90er Jahre ausbreitet. 

Und zudem konnte ich es natürlich auch nicht 
lassen, Carlo nach den aktuellen Umtrieben 
von Brutal Verschimmelt zu fragen, die gerade 
dabei sind, eine neue Platte aufzunehmen. 

Klärt uns doch mal auf, für was der Bandname 

TLR steht? 

Carlo: Wir leiden nicht extrem an 
Bedeutungsschwangerschaft, aber TLR hört 
sich schon ganz schön wichtig an. Vom 
Teller wird gegessen und aufn Teller gibt’s 
manchmal Nachschlag - das Essen ist doch 
ein alle bewegendes und existenzielles 
Thema, auch wenn wir jetzt nicht hardcore 
vegan sind. Und für alle soll es einen vollen 
Teller geben - aber nicht voll Junkfood. 

Aber nicht alle Songs drehen sich um gute 
Ernährung, denn wir müssen immer über den 
Tellerrand hinaussehen. Und das Schöne ist, 

TLR geht auch auf Englisch: da ist es der Story- 
Teller oder ein Fortune-Teller blickt für dich in 
die Zukunft. 

Lars: Und wer es nerdig haben will: nach Life 
Science klingt’s auch noch. TLR bezeichnet 
ein recht neu entdecktes Gen, den Toll 
Like Rezeptor. Das kann schlechte Gene 
erkennen. Vielleicht sind wir ja in der Lage, 
Arschlöcher gleich an der Nasenspitze zu 
erkennen? Auf jeden Fall können alle ihren 
eigenen Reim auf uns machen. Aber Schluss 
jetzt mit dem vielen Quatsch: TLR klingt 
einfach, prägnant und gut. 

Das Powerduo TLR begrenzt sich nur auf 

Schlagzeug, Bass und Gesang. Ging diese 

minimalistische Besetzung aus der Not hervor, 

weil ihr keine weiteren Musiker gefunden habt 


oder wollt ihr euren Sound ganz bewusst auf 

das wesentliche reduzieren? 

Carlo: Letzteres. Als Bass-Drum-Duo haben 
wir konzentriert und bewusst was Besonderes 
im Sinn gehabt - nur 2 Leute, die aber 
mindestens wie 4 klingen. Und wir sind eins 
von den weltweit wenigen Bass-Drum-Duos 
überhaupt: sehr speziell - und dann noch 
mit Sänger und Drummer in einer Person. 
Nachdem Blanc 2016 plötzlich ohne Gitarrist 
waren, hingen wir erst Mal durch. Es wurde 
mit einem neuen Gitarristen zwar rumprobiert, 
aber stilistisch ergab sich nicht die 
erleuchtende Stoßrichtung und es dauerte uns 
zu lange - wir wollten wieder raus in die Clubs. 
Mitte 2017 haben wir uns nach einigen, von 
assoziativen Stimm-Lautmalereien begleiteten 
Bass-Drum-Sessions überlegt, es einfach zu 
zweit als »richtige« Band anzugehen. 

Lars: Das Klangspektrum haben wir durch 
Aufspaltung des Basssignals auf drei Amps 
und mit ein paar Effektgeräten erweitert. Aber 
alles passiert bei uns analog und in Echtzeit 
- da ist nichts geloopt oder zugespielt. Da 
wir als Rhythmus-Fraktion seit 2007 gut und 
druckvoll eingespielt waren, hörten sich die 
ersten Songideen vielversprechend an. Bei 
Chilli Confetti (1989 - 1998 in Berlin) war Carlo 
auch Leadsänger am Drum. So fiel nach ein 
paar Versuchen die Entscheidung: TLR sind 2 
und ich lernte ab jetzt das Singen am Bass, um 
mit zwei Stimmen die Songs besser gestalten 
zu können. Damit war für uns klar: Wer braucht 
schon Gitarren? In nur wenigen Monaten 
hatten wir das Bühnenprogramm komplett. 
Mich erinnert euer frickeliaer und 
rhythmischer Crossover/Hardcoresound an 

eine moderne Version von Rhythm Pigs oder 

Victims Family. Gibt es diverse Bands, die 

einen starken Einfluss auf euch ausübten? Und 

wie würdet ihr eure Musik selbst definieren? 

Carlo: Klar, aber auch unsere Einflüsse sind 
eher eigenständige Spezialitäten: die absolute 
Nr.l sind Minutemen, gefolgt von NoMeansNo, 
Rhythm Pigs, Victims Family.... Das alles und 
viele andere Bands prägten uns von Beginn 
an, das haben wir sprichwörtlich mit der 
Muttermilch aufgesogen. Diese Musik haben 
wir - die wir kaum Noten lesen können - nicht 
erlernt, sondern seit jungen Jahren gelebt 
und entlang unserer Bands weiterentwickelt. 
Dieser musikalische Hintergrund klingt 
natürlich durch und stellt auch eine wichtige 
Basis dar. 

Lars: Lass es uns so sagen: TLR machen 
hemmungslos befreienden Krach.... einfach 
laut, tanzbar, ungebremst, schweißtreibend. 
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legendär. Eben TLR: 2 Menschen, 2 Stimmen, 

4 Saiten und zerschlagene Sticks - Carlo ist 
und bleibt da einfach Grobmotoriker. Und 
das ist ohnehin das Wichtigste: wir machen 
alles analog und mit 100 % Wumms. Unsere 
Band- und Musikgeschichten bündeln wir so 
in einer eigenartigen Wand aus Post-Punk- 
Core-Something - da wissen und brauchen 
wir keinen Begriff. Denn wen interessiert die 
Schublade, wenn es bei TLR die Schrankwand 
zerreißt. Auf jeden Fall sind wir keine »Klingt 
wie...«-Band. Ganz oben steht bei uns, dass 
wir Spaß dabei haben, und damit stecken wir 
an. 

Bei BLANC habt ihr noch auf englisch 
gesungen, was hat euch nun dazu bewegt, 

deutsche Texte zu schreiben? Wie wichtig ist 

euch die Message und welche Themen greift 

ihr in euren Songlyrics auf? 

Carlo: In früheren Bands haben wir viel 
Englisch gesungen, was zwangsläufig 
inhaltlich etwas oberflächlich bleiben musste. 
Mit deutschen Texten können wir uns besser 
und präziser ausdrücken. Es wurde bereits 
geistreich genannt. Das ehrt uns. Wir essen 
eben nur aus tiefen Tellern. In den Texte 
behandeln wir Themen und Dinge, die uns um 
uns herum und in der Welt auffallen: neben 
persönlichen Themen passend zum Namen 
Alltagsthemen wie das Essen, aber auch die 
schnöde Gier, das Sinnieren über Langeweile 
oder die unschöne Kommunikation in den 
asozialen Medien. Damit wollen wir nicht 
die Wahrheit pachten, aber vielleicht regt es 
ja den einen oder anderen Menschen an, 
darüber nachzudenken. 

Zwischen den kritischen Textzeilen befindet 

sich auch manch eine humorvolle Anspielung 

und ihr scheint auch auf den Bühnen keine 

bitterernste Stimmung zu verbreiten. Wie 

wichtig ist euch der Spaß an der ganzen 

Sache? 

Lars: Der steht ganz oben und das treibt uns 
an - Spaß für uns und dass der Funke auf’s 
Publikum überspringt. Die Musik, die wir 
machen und bisher machten, war schon 
immer sehr energetisch - immer auf die Zwölf. 
Klar, als Duo ist es nicht einfacher, derart 
Druck zu machen, aber wir wissen inzwischen, 
da haben wir eine Wellenlänge und durch 
deren Überlagerung verstärken wir das bis 
zum Bersten. Außerdem reizt es uns, an die 
Grenzen zu gehen und uns ganz deutlich vom 
Mainstream abzusetzen. 

Carlo: Und da wir aufgrund meines 
grobmotorischen Autodidakten-Gedresches 
nicht gut leise spielen können, machen wir 


es unserem Publikum auch etwas schwer. 

Das ist kein easy listening-Plastikpop zum 
nebenher hören. Entweder das Publikum 
dreht mit uns durch oder geht lieber heim 
auf’s Sofa. Trotz all dem Lärm sind wir absolut 
tanzbar - TLR lädt schon zum Mitgehen ein. 

So laut und aggressiv unser Gebelle auch 
wirkt, sind wir sonst eigentlich ganz nett. Die 
einen Meditieren, wir machen unsere Schrei- 
Therapie. 

Eure Songs sind viel zu gut, als das sie als 

bloße Demo-Recordinqs im Netz untergehen. 

Steht die Überlegung an, in Zukunft einen 

physischen Tonträger zu veröffentlichen? 

Carlo: Grundsätzlich ja und im Studio arbeiten 
wir auch, aber primär, um die Songs und 
insbesondere die Stimmarbeit auf den Punkt 
zu bringen. Richtige Veröffentlichungen 
müssen erst Mal warten bis die Feuertaufe 
mit einer Reihe Live-Gigs bestanden ist und 
wir wissen, dass wir damit richtig liegen. 

Durch diese unmittelbare Tuchfühlung mit 
dem lebendigen Konzertpublikum wollen wir 
herausfinden, ob die Welt das braucht. Aktuell 
veröffentlichen wir nur online, später kommt 
dann Vinyl hinzu. 

Lars: Parallel zu den Gigs wollen wir im 
Studio nun an Aufnahmen für ein erstes 
Vinyl arbeiten. Das ist aber eine kleine 
Herausforderung, da das Rohe und Brachiale 
der Live-Performance in den ersten 
veröffentlichten Demo-Aufnahmen noch nicht 
so rüberkommt wie wir das haben möchten. 
Wir sind selbst überrascht, wie gut wir das live 
in Echtzeit und ohne Tricks hinbekommen. 

Die nächsten Aufnahmen werden davon 
sicher profitieren. Wir haben das einfach als 
Experiment gestartet und die Reaktion brodelt. 
Bis dahin müssen die ersten selbstproduzierten 
Demo-Songs reichen - die gibt es über unsere 
Website oder Facebookseite zurzeit auf 
Bandcamp oder Soundcloud. 

Ihr seid auch sehr motiviert was Konzerte 

angeht. An wen muss man sich wenden, um 

ein Konzert mit euch zu organisieren? 

Lars: Wir wollen spielen, spielen, spielen. 

Dabei können wir unser Duo-Konzept am 
besten weiterentwickeln und ausreifen. Wir 
machen einfach und alles DIY. Booking läuft 
so auch über uns - über unsere Website 
www.2-tlr.de oder die facebook-Seite lässt 
sich am besten Kontakt zu uns aufnehmen. 
Carlo, lass uns noch auf deine älteren Bands 

eingehen, du hattest letztens erwähnt, das 

ihr mit BRUTAL VERSCHIMMELT gerade dabei 

wärt, neue Songs aufzunehmen. Was hat euch 

zu dieser Reunion bewegt? Wie weit seid ihr 


























in dem Entstehunqsprozess der Platte und 

was können wir von BRUTAL VERSCHIMMELT 

anno 2018 erwarten? Gibt es klassischen 80er 

Deutschpunk zu hören, oder fließen auch 

modernere, musikaiische Elemente ein? 

Carlo: BV hat 2013 und 2014 zwei 
Deutschland-Touren gemacht vor dem 
Hintergrund des Reissues der LP von 1983 
durch Hoehnie-Records. Davon wurden 500 
Stück mit frühen Demo-/Liveaufnahmen 
auch als limitierte Doppel-LP rausgebracht. 

Ein Release-Party-Konzert allein hätte den 
Aufwand nicht gerechtfertigt, alle wieder 
zusammenzubringen und das Material 
einzuproben, zumal der Sänger in Kalifornien 
lebt. An der Gitarre ist unser Ur-Allgäuer 
Roadie Klaus, der in 
Berlin lebt und dort 
musikalisch aktiv 
ist. Der eigentliche 
Gitarrist konnte nicht 
die Zeit dafür frei 
machen. Und da 
auch der Ur-Drummer 
nicht mitmachen 
wollte, habe ich hier 
in Hannover mit Norm 
von Systemfehla 
als Drummer das 
Projekt damals in 
Angriff genommen 
(er trommelt jetzt 
übrigens auch bei 
den Abstürzenden 
Brieftauben). Wegen 
des bescheurten 
Namens oder 
was auch immer, 
entwickelte sich 
BV über die Jahre 
heimlich zur Kultband. 

So lief das Booking 
für Touren auch sehr geht gut in Eigenarbeit. 
Aktuell nehmen wir Songs für ein neues 
Album auf, das 2019 zu einer weiteren Tour 
erscheinen soll. Das wird schon purer, aber 
kein stumpfer Deutschpunk sein und wir 
haben bei den Touren gemerkt, dass wir 
mit unserer Erfahrung im Rucksack deutlich 
druckvoller als früher spielen. 

Anlässlich des 50. Geburtstages von Walter 

Molt, gab es ein Konzert deiner alten 
Hardcoreband The EWINGS. Können wir noch 

mit weiteren Gigs rechnen? 

Carlo: Nein, das glaub’ich nicht. Das war eine 
Einzelaktion mit nur 3 Songs und einfach für 
das Runden von Walt und Ant (Bass) gedacht. 


Da hat auch der erste Gitarrist aus Kempten, 
der seit 1987 in Barcelona lebt, mitgespielt. 
Haben sich in den letzten Jahren aus dem BV 

oder The EWINGS-Umfeld, noch weitere neue 

Bands ergeben? 

Carlo: Ich hatte nach den Ewings in Berlin 
ab 1989 die Band Chilli Confetti - die 
Erstbesetzung mit Gitarrist Mutti (jetzt el 
Chefe von Muttis Booking) und Olf (von den 
Untermietern) am Bass. Da wurde ich Sänger 
am Drum, weil ich das Singen zum Instrument 
als erster hinbekommen hatte. Parallel gab es 
noch das Noise-Core-Trio Paranoise, das u.a. 
mit den Assassins of God aus San Francisco 
wochenlang auf Europatour war, aber nur ein 
Jahr bestand. Nach meinem Umzug nach 

Hannover 1998 habe 
ich mit den Resten der 
Boskops rumprobiert, 
das wurde aber nie 
live-tauglich. Mit 
deren Gitarrist Ralle 
gab es bis 2006 etwa 
Die Ueblichen, wo 
Norm der Sänger 
war, mit einigen 
Konzerten, aber keiner 
Veröffentlichung 
außer einer selbst 
gebrannten CD. 

Lars: Ich habe immer 
nur den Bass bedient 
und spielte in meiner 
Heimatstadt Peine 
Ende der 90er Jahre in 
mehreren Projekten, 
aus denen dann 
Hannovers Blank in 
wechselnde^?) Ser- 
Besetzung hervorging. 
Auch hier gab es 
Gitarristenschwund 
und der Sänger ging schließlich weg. 2007 
machte Carlo mit seiner Kontaktanzeige 
»Drei reichen. Drummer sucht Leute für Trio. 
Lieblingsmusik: Minutemen, NoMeansNo, 
Victims Family«. So kamen wir zusammen und 
wurden das Trio Blanc. Mit TLR haben wir jetzt 
das vollends ausgekochte Konzentrat. 

www.2-tlr.de 

https://www.facebook.com/tlrkrach/ 

https://tlrkrach.bandcamp.com/ 

https://soundcloud.com/user-600853221 
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Die Kolumbianische Hardcore-Punk Band MURO 
aus Bogota hat gerade ihre zweite Europatour 
abgeschlossen und am 24.6.2018 auch einen Stopp 
in Berlin eingelegt, wo sie in der ehemals besetzten 
Kl 9 aufgetreten ist. 2017 haben sie ihren ersten 
Long Player bei Byllepest Distro veröffentlicht, 
tauchten in diesem Jahr auf der Vierer-Split 
Infection 1 auf und waren bereits auf diversen 
Samplern vertreten. In Berlin unterhielt ich mich mit 
nach dem Konzert mit dem Gitarristen der Band 
über die Tour, die politische Situation in Kolumbien 
und deutschen Punk Rock auf Abwegen. 

MURO Interview 

Wir sitzen hier vor der Kl 9, in der Kreutziqerstraße in 

Berlin nach eurem Konzert. Carlos, erzähl erst mal 

was über den Auftritt heute. Hat es euch gefallen? 

Wie waren die Leute? 

Carlos: Ja, es war sehr nett. Die Organisatoren 
haben das großartig gemacht. Wir mögen das sehr 
an Deutschland, dass die Leute so gut organisiert 
sind, wenn sie die Shows aufziehen, und dass sie so 
viel Energie da rein investieren. Und es ist auch toll 
an diesem Ort zu spielen und so Teil von etwas zu 
sein, dass schon so lange in der Hausbesetzerszene 
Bestand hat. Dass es so einen Ort wie die Kl 9 
gibt, ist sehr wichtig für die Hausbesetzer-/ Punk- 
Community in der Stadt. Letztes Jahr haben wir 
schon im Rauchhaus gespielt und ein paar von den 
Leuten, die es damals organisiert haben, sind jetzt 
wieder hier - und es ist toll, sie wiederzusehen. 

Vor ein paar Tagen wurde in Göteborg euer Tourbus 

ausgeraubt und es gab Befürchtungen, dass ihr die 

Tour deshalb gar nicht weiterführen könnt. Kannst 

du darüber was sagen, und wie ist die Situation 

jetzt? 

Das war wirklich eine verrückte Sache, denn 
heute, nur drei Tage nachdem das passierte, sind 
wir wieder in der gleichen Situation wie vor dem 
Raub. Wir haben zunächst einen Spendenaufruf 
ins Internet gestellt, die Gegend um unseren 
Tourbus herum aber noch nicht richtig abgesucht. 
Später haben wir dann Teile der Backline und 
Taschen mit unseren Klamotten in der Umgebung 
wiedergefunden. Aber Geld, eine Kamera, ein 
Laptop, ein GPS und unsere Pässe waren weg. 
Wegen der Pässe mussten wir dann zur Polizei 
und weil es in Schweden ein Feiertag war, ging 
das alles nicht besonders schnell. Wir waren mit 
einem Schweden unterwegs, der uns bei der 
Kommunikation half, und am Ende haben wir dann 
einen nötigen Report erhalten und konnten zum 
nächsten Gig nach Oslo Weiterreisen, wo wir von 
der Kolumbianischen Botschaft Übergangspässe 
bekommen haben. Über den Spendenaufruf im 
Netz ist dann innerhalb kürzester Zeit mehr Geld 
für uns zusammengekommen, als wir eigentlich 
gebraucht hätten. Einige Kollektive von Leuten, 
die wir kennen haben z.B. Benefiz Shows für uns 
organisiert und so stehen wir nur drei Tage nach 
dem Raub genauso da, wie davor. Dafür sind 
wir extrem dankbar, und wir werden den Teil des 
Geldes, den wir nicht unbedingt brauchen auch an 


andere Zwecke oder Projekte weitergeben, denn 
wir wollen fair mit unseren Unterstützern umgehen 
und nicht mehr von den Benefizeinnahmen 
verwenden als wir benötigen. 

Wie war die Tour ansonsten bisher? 

Die Tour war großartig. Letztes Jahr hatten wir schon 
eine Europa Tour. Und Anfang dieses Jahres haben 
wir unseren Long Player mit dem Label Byllepest 
aus Norwegen veröffentlicht, und da hat man 
uns auch direkt gefragt, wann wir wieder auf Tour 
kommen. Wir haben aber gesagt, dass wir uns das 
nicht leisten können. Von dem Label wurde uns 
dann mitgeteilt, dass es hier ein Netzwerk geben 
würde, dass uns z.B. ein wenig mit dem Geld für 
die Flugtickets unterstützen könnte. Und wir wurden 
zum K-Town Hardcore Festival eingeladen, wo 
wir unbedingt spielen wollten, da wir die Sache 
sehr bewundern, genauso wie die Bands, die dort 
spielen. Teil dieses Festivals zu sein, war uns sehr 
wichtig. Wir haben also wie verrückt angefangen 
zu arbeiten, um die Tour finanzieren zu können. Vor 
unseren regulären Jobs waren wir im Proberaum, 
und danach haben wir in den Monaten vor der 
Tour oft bis drei Uhr morgens für unseren Merch 
gearbeitet, also v.a. Poster und Plattencover 
gedruckt. Dann kam hier jeder von uns gerade 
mal mit 30 Euro in der Tasche in Europa an. Wir 
haben nichts für zusätzliches Essen oder Getränke 
ausgegeben und nur auf das vertraut, was wir in 
den besetzten Häusern oder Clubs bekommen, 
wo wir die Konzerte spielen. Bisher hatten wir 
wirklich gute Shows und tolle Leute, die vor Ort 
alles organisiert haben. Wir wollten aber gerade mit 
dem Geld sehr verantwortungsvoll umgehen, da 
wir auch einiges von einem alternativen Zentrum in 
Bogota bekommen haben, in dem wir als Kollektiv 
organisiert sind, wo wir arbeiten und welches wir 
am Laufen halten wollen. 

Du meinst das Rat Trap Kollektiv. Ist das ein Kollektiv 

der Band? 

Nein, das Kollektiv ist schon mehr, als die Band 
Muro. Wir haben aber alle schon dort gearbeitet, 
als es die Band noch nicht gab. In Kolumbien 
gibt es keine Hausbesetzungen, Hausprojekte 
oder ähnliches, da Privateigentümer oder der 
Staat nicht sehr freundlich mit solchen Initiativen 
umgehen... Ich will nicht sagen, dass man hier sehr 
freundlich dahingehend sei, aber die Regeln sind 
andere und daher muss man in Kolumbien etwas 
machen, was in unserem Rahmen funktioniert. 

So haben wir in Bogota einen Ort, der sowas wie 
Produktivräume beinhaltet: Druckwerkstätten, 
Proberäume für Bands, zwei Ausstellungsräume 
und auch einen Raum für etwa 80 Personen, in 
dem wir Konzerte veranstalten können. Außerdem 
gibt es Räume für politische und soziale Initiativen. 
Das Ganze ist mehr oder weniger ein Bunker, der 
auch schalldicht ist, so dass wir wegen lauter Musik 
keinen Ärger mit den Nachbarn haben. Es ist also 
ein recht großes Gebäude, wo wir versuchen, 
alles zu bündeln, was mit Punk und politischen, 
musikalischen oder künstlerischen Aktivitäten zu 
tun hat. Auf der anderen Seite arbeiten wir da 
auch, um den Ort an sich zu erhalten. 

Habt ihr das Haus gemietet? 
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Wir haben einen solchen Ort vier Jahre lang 
gemietet. Nachdem wir da sehr viel Arbeit 
reingesteckt haben, mussten wir aber wieder raus, 
und jetzt haben wir ein anderes Haus, das wir mit 
mehreren Bankdarlehn kauten werden. Das wird 
sehr viel Arbeit werden, aber wir wollen nicht noch 
einmal in der Situation sein, wo wir viel Mühe in 
einen Ort investieren und dann wieder raus müssen, 
denn das, was wir da machen, soll langfristig für uns 
und die Stadt Bestand haben. Das sehen wir als die 
beste Möglichkeit, unseren Freiraum aufzubauen, 
ohne dass wir auf städtische Behörden, den Staat 
oder Unternehmen angewiesen sind. Es soll ein 
autonomer Raum sein, denn in Kolumbien gibt 
es nicht viele kulturelle Angebote, die nicht vom 
Staat kontrolliert werden. Es gibt zwar einige 
Sachen, wie z.B. ein kostenloses Rockfestival, 
das einmal jährlich stattfindet, aber wir denken, 
dass solche Sachen nicht durch gute Intentionen 
entstehen und dass es da auch nicht darum geht, 
die Lebensqualität der Menschen durch Kultur 
zu verbessern oder freie Meinungsäußerung zu 
stärken. 

Kannst du mir mehr über die Punk- und DIY 

Szene in Kolumbien erzählen? Gibt es z.B. gute 

Möglichkeiten zu touren? 

Wir haben vielen internationalen Bands dabei 
geholfen in Kolumbien zu touren. Es hilft uns dann 
auch bei unseren eigenen Touren im Ausland, 
wenn wir auf bestehende Kontakte zurückgreifen 
können. In Kolumbien kann man etwa sechs oder 
sieben Shows für eine Tour in unterschiedlichen 
Städten aufziehen. Da gibt es tatsächlich sehr viel 
Interesse, sich solche Shows anzuschauen und das 
Ganze wächst momentan noch sehr, obwohl es 
Punk in Kolumbien auch schon seit den 80ern gibt. 
Aber es ist jetzt für ausländische Bands leichter hier 
aufzutreten. Es kommen genug Leute zu den Shows, 
so dass meistens auch die Reiseausgaben der 
Bands gedeckt sind, egal ob sie aus den USA oder 
Europa kommen. Und wir steuern dann Verpflegung 
und Unterkünfte bei. Normalerweise kann man 
zwei große Shows in Bogota machen und je eine 
in Medellin und Cali, die dann auch finanziell 
die Touren abdecken. Das hat sich offensichtlich 
rumgesprochen und es ist toll, dass in letzter 
Zeit viele DIY Bands nach Kolumbien kommen 
und unsere Strukturen aus DIY Zentren, veganen 
Restaurants, Konzertveranstaltern und Kollektiven 
nutzen wollen. So kommt es, dass wir in den großen 
Städten fast jedes Wochenende zwei oder drei 
Shows haben. Insgesamt freuen wir uns, dass wir in 
der DIY Szene jetzt deutlich mehr wahrgenommen 
werden, als noch vor ein paar Jahren. Unser 
Kollektiv hat in diesem Jahr bereits sechs 
internationale Touren in Kolumbien organisiert. Das 
ist manchmal hart, weil wir nebenbei auch noch 
regulär arbeiten müssen, aber wir versuchen da 
so viel wie möglich zu machen. So hatten wir z.B. 
Suicidas aus Spanien, Institute aus Texas, Remnants 
aus San Francisco oder Schwach aus Berlin hier. 

Ich habe gesehen, dass auf dem Label, das 

Eure LP rausqebracht hat auch ein Sampler mit 

kolumbianischen Punk-Bands erschienen ist. 

Ja, das ist der Sampler »FUERZA INGOBERNABLE 


PUNK COLOMBIA«, den wir mit 14 Bands aus 
unterschiedlichen Teilen Bogotas in unserem Haus 
aufgenommen haben und der jetzt bei Byllepest 
Distro erschienen ist. Über die Connection zu 
diesem Norwegischen Label wird in Zukunft aber 
noch mehr erscheinen, u.a. der Sampler »SILLA 
ELECTRICA« mit acht neuen Kolumbianischen 
Bands. 

Was inspiriert euch beim Texteschreiben? In Songs 

wie »La ciudad es hostil« oder »Exterminacion« 

scheint es um die Entwicklung von Städten zu 

gehen. 

Wir schreiben hauptsächlich über die tagtägliche 
Politik. Dabei geht es uns nicht nur um die 
Makrostruktur von Politik, sondern auch darum, wie 
wir uns als Individuen zueinander verhalten. Es geht 
uns darum, zu erkennen, wer unsere Unterdrücker 
sind und wann wir unterdrückt werden. Auch 
darum, im alltäglichen Leben der Stadt zu sehen, 
wie gewalttätig die Gesellschaft an sich ist - und da 
liegt das Problem nicht nur bei der großen Politik, 
sondern auch bei den einzelnen Mitgliedern der 
Gesellschaft, da uns insgesamt ein menschlicher 
Gemeinschaftssinn fehlt. Es geht bei uns also 
schon viel um das Leben in einer Zehnmillionen- 
Stadt, aber in »Exterminacion« geht es z.B. auch 
um die ländlichen Gegenden in Kolumbien. Denn 
Kolumbien ist ein zentralistisches Land und das 
Leben in den Städten ist sehr unterschiedlich 
vom Leben auf dem Land, von wo unsere Eltern 
kommen, und von wo auch unser Sänger kommt. 

In dem Text geht es auch um die Entwicklung, 
wie Leute ihre Stadt von unliebsamen Personen 
gesäubert sehen wollen. Und es geht darum, wie 
Leute ihre eigene gewalttätige Vergangenheit auf 
dem Land verdrängen. In Kolumbien haben in 
der Vergangenheit nur die Rechte und die extrem 
Rechte regiert, und die wollen schnelle Lösungen 
für Konflikte. Sie wollen ihre Feinde auslöschen, 
was alle sein können, die als Linke, Kommunisten, 
Umweltschützer, soziale Aktivisten oder Leute 
ausgemacht werden, die sich für die Rechte 
von Schwarzen einsetzen. So geht es insgesamt 
um eine Gesellschaft, die von unten heraus in 
sehr viel Hass gegeneinander verwurzelt ist und 
Individualität verneint. 

In Kolumbien hattet ihr gerade erst Wahlen, bei 

denen ein rechter Präsident, Ivan Duque, gewählt 

wurde. Der will jetzt auch den Friedensprozess mit 

der Guerillaoraanisation FARC stoppen. 

Ja, wir haben das K-Town Festival gespielt und 
es war ein großartiges Konzert, aber gleichzeitig 
waren wir sehr nervös, denn an dem Tag waren 
auch die Wahlen, und wir wussten, dass es eine 
hohe Wahrscheinlichkeit für einen Sieg der Rechten 
geben würde. Aber es gab auch Hoffnung. 

Natürlich hatten wir keine perfekten Politiker 
oder politische Parteien zur Wahl, aber wir hätten 
jemanden bevorzugt, der mit dem Friedensprozess 
weitermacht. Denn, auch wenn es nicht perfekt 
ist, sterben jeden Tag hunderte Menschen 
weniger aufgrund des Krieges, wenn sich an die 
Vereinbarung gehalten wird. Es ist nicht nur traurig, 
wir sind tatsächlich sehr erschöpft, denn dieser jetzt 
gewählte Präsident wird die ganzen dunklen Taten 

















decken, mit denen in der Vergangenheit Personen 
eliminiert wurden, um an deren Land zu kommen. 
Eines der wichtigsten Themen in Kolumbien ist der 
Besitz von Land, denn etwa 10% der Bevölkerung 
besitzt etwa 50% des Lands, und viel von diesem 
Land wurde unschuldigen Menschen durch private 
Armeen geraubt, die zu den Großgrundbesitzen 
gehören. Polizei, Behörden und Drogenhändler 
gehören zu diesem großen Mafianetzwerk, durch 
welches die Landbevölkerung in die Städte 
vertrieben wird. Kolumbien ist wohl eines der 
Länder, das in seinen Städten mehr Flüchtlinge 
aus dem eigenen Land hat, also die vertriebene 
Landbevölkerung, als von außerhalb des Landes. 
Die paramilitärischen Gruppen kommen zu den 
Bauern und fordern sie auf, sofort ihr Haus zu 
verlassen. Wenn die Bauern dann irgendwann 
versuchen zurückzukommen, ist ihr Land schon 
eingezäunt und sie bekommen keine Hilfe von 
der Regierung, denn es sind teilweise auch Leute 
der Regierung, denen das Land gehört. Das 
Friedensabkommen mit der Guerilla wurde zwar 
von rechten Politikern gemacht, aber immerhin 
haben sie überhaupt eines gemacht. Dazu 
muss ich aber sagen: wir haben auch keinen 
uneingeschränkt positiven Blick auf die Guerilla, 
denn auch die Guerilla verfolgt ihre eigenen 
Interessen, wie z.B. den Drogenhandel, und hat 
Leute über 50 Jahre Krieg hinweg immer unter 
einer einzigen Ideologie gehalten. Es wurden 
während des Krieges ja auch Menschen durch 
die Guerilla geschädigt. Aber in einer gewissen 
Weise haben sie bestimmte Gegenden auch 
beschützt, weil Regierung und paramilitärischen 
Gruppen dort nicht eindringen konnten, um den 
Menschen Geld oder natürliche Ressourcen zu 
nehmen. Jetzt wo sich die Guerilla zurückgezogen 
hat und eine reguläre Partei geworden ist, werden 
viele natürlich Ressourcen durch internationale 
Unternehmen bedroht, die dort Bergbau betreiben 
und Wälder roden. Das wäre alles während des 
Krieges nicht möglich gewesen, da es zu den 
entsprechenden Gegenden keinen Zugang 
gab. Und außerdem wurden seit Unterzeichnung 
des Friedensabkommens mehr als 300 soziale 
Aktivisten ermordet, was vorher auch nicht möglich 
gewesen wäre, da die Guerilla diese Leute als linke 
Quasiverbündete beschützt hat. Jetzt sind die Leute 
auf sich selber angewiesen. Die Regierung verneint 
die Ermordung sozialer Aktivisten, aber es ist klar, 
dass so etwas passiert ist. Das ist also schon ein 
sehr finsteres Panorama von dem was gegenwärtig 
passiert. Und die Regierenden versuchen jetzt 
durch ihre Mehrheit im Kongress eine Aufarbeitung 
der Verbrechen zu verhindern, von denen sie selbst 
mitprofitiert haben. 

Es gab ja einen aussichtsreichen linken 
Kandidaten, Gustavo Petro. Wäre der für dich 

eine Alternative gewesen, da er ja vorhatte, den 

Friedensprozess weiterzuführen? 

Definitiv wären wir mit dem wesentlich zufriedener 
gewesen. Auch wenn wir aufgrund der Tour nicht 
wählen waren, hätten wir es dieses Mal gemacht. 
Denn auch wenn wir Politikern gegenüber generell 
misstrauisch sind, geht es hier um Menschenleben. 


Petro war ja in der letzten Legislaturperiode 
Bürgermeister von Bogota. Und immerhin starben 
während seiner Amtszeit weniger Menschen durch 
Gewalt als zuvor. Viele Leute, die wir kennen aus 
den Bereichen Kunst, Musik oder Sport, haben zu 
der Zeit in Schulen für Kinder gearbeitet, die nur 
fünf Stunden Schule hatten und danach in ihren 
Gangs abgehangen haben oder schon sehr jung 
schwanger geworden sind. Diese Leute konnten 
den Jugendlichen damals nach dem regulären 
Schulbetrieb Bildungsangebote machen, die es 
vorher nicht gab. Es gab Gemeinschaftsküchen 
wo Leute Frühstück umsonst bekommen haben, 
es wurden Drogenabhängige als Menschen 
behandelt, anstatt das Problem zu verstecken oder 
auszulöschen. Es gab zudem viel Investitionen in 
soziale Projekte. Ich glaube, da war es schwer für 
die Politiker zu regieren, weil sie alle gegen sich 
hatten. Und ich habe an der Kritik an Petros Politik 
gelegentlich eine gewisse Arroganz auch im linken 
Blickwinkel gesehen. Viele Leute in Kolumbien 
haben Angst vor Linken, denn Kolumbien ist ein 
starker Partner der USA und es gibt viel negative 
Propaganda über Linke in den Medien. Daher 
haben die Leute Angst vor Homosexuellen, 

Linken, Kommunisten oder Satanisten, wie man 
gelegentlich genannt wird - und diese ganzen 
Ängste wurden jetzt im Wahlkampf auf einen 
einzigen Feind, den linken Kandidaten Gustavo 
Petro projiziert. Ich persönlich hätte ihn gewählt, 
auch wenn ich weiß, dass er nicht ideal gewesen 
wäre, aber ich denke, dass er weniger an seinem 
eigenen Vorteil und mehr an der Gesellschaft 
insgesamt interessiert ist. 

Jetzt habe ich noch eine Frage zur Musik. In 

Kolumbien ist die deutsche Band Bluttat sehr 

populär, obwohl sie in Deutschland selber nicht 

wirklich erfolgreich ist. Wie erklärst du dir das? Und 

hast du eigene Erinnerungen an die Band? 

Ja, wir haben das schon bemerkt, dass es sich 
bei Bluttat nicht um die bekannteste Band in 
Deutschland handelt, aber es ist in jedem Fall die 
bekannteste deutsche Punkband in Kolumbien, 
auch wenn wir viele andere Bands der 80er Jahre 
sehr mögen wie Toxoplasma, Schleimkeim, Slime, 
Terrorgruppe, Chaos Z. Unser Sänger hat auch 
schon Konzerte für deutsche Bands in Kolumbien 
organisiert. Früher war das bei uns immer so, dass 
irgendwo eine Scheibe aufgetaucht ist und die 
dann von allen anderen kopiert wurde, und so war 
es auch bei mir als ich jung war, dass eine dieser 
Bands dann Bluttat war, die ich durch den Tausch 
von Kassetten kennengelernt habe. Es gab dann 
auch einige kolumbianische Bands, die Bluttat 
gecovert haben, z.B. den Song Heavens Door, der 
von der Band Consecuencia aus Medellin gecovert 
wurde. Ich denke, es kommt also daher, dass 
viele Leute hier sehr gerne Musik sammeln und 
Tapes auch regelmäßig weitergeben. Letztes Jahr 
haben Bluttat sogar mehrere Konzerte in Kolumbien 
gespielt. 

Danke für das Interview. 

Interview: Michael Rösener 
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BACK IN THE DAY - The Rise of Skateboar- 
ding: Photographs 1975- 1980, William 
Sharp, Ozzie Ausband 
Sharp started taking surfing photographs 
in Southern California in the early seventies 
and also began shooting skateborders, by 
1975 he was a statt photographer for Skate¬ 
board World (Today he contributes to Surfing 
Magazine). Ausband convinced him to this 
project and out came a great book with 
hundreds of astonding photos. Ausband 
was also the person in Charge to collect 
present day quotes that accompanie some 
of the photos (some b/w, some 4c) and teil 
great stories and anecdotes by the people 
who Sharp shot back then. Among them: 
Tony Alva, Jay Adams, Jerry Valdez, Steve 
Caballero, Jay Smith and many more. The 
book, after some thoughts by William Sharp 
and a Introduction written by Jerry Valdez, 
has five chapters. »Schools, Banks, Ditches 
and Ramps«, »Pools«, »Contests«, »Parks« 
and »Pipes«. Three is so many great pictures 
you would not believe it. Most impressive 
the photos of the pipes in Arizona - that of 
course have been skated. The book has a 
great documentation value and is so much 
tun to look at. Most of the photos have 
never been seen betöre - amazing. That 
was around the time when I started skateing 
in my hometown - but there was no pool or 
ramps only streets and hills. Anyway, if you 
are interested in Skateboard history this is a 
must have. Big size (33,5 * 3,6 x 26,4 cm), 
quality book - 486 pages tun. 45,00 Euro 
(dolf) 

Gingko Press, Schulterblatt 58, 20357 Ham¬ 
burg, www.gingkopress.com 
Isbn 978-1584236412 

DIE 68ER - Cartoons, Saskia Wagner 
2018 jährt sich die 68er-Bewegung zum 
fünfzigsten Mal. Deshalb beschäftigen sich 
die hier versammelten Cartoonistinnen und 
Cartoonisten (36 an der Zahl) 
nochmal damit - »Fliegende Pflastersteine, 
Blumen im langen Haar, Vietnamkrieg, 
Studentenunruhen, Sex, Drugs and Rock’n 
Roll«. Es ist ein Blick zurück auf diese beson¬ 
dere Zeit, mit der man sich auseinandersetzt 
und gleichzeitig aktuelle Bezüge herstellt. 
Das ist oft lustig, komisch und manchmal 
auch ziemlich traurig. Es gibt eine kurzes 
Vorwort von Saskia Wagner sowie »Anmer¬ 
kungen« von Gerhard Kromschröder. Eine 
sehr unterhaltendes und kurzweiliges Buch, 
welches aber nicht nur dem Spaß dient son¬ 
dern auch zum Denken anregt. Das Buch ist 
gleichzeitig Ausstellungskatalog von zwei 
Ausstellungen die in Bremen und Kassel 
stattgefunden haben.128 Seiten, gebunden, 
14,00 Euro (dolf) 

Lappan Verlag, Würzburger Straße 14 26121 
Oldenburg, www.lappan.de 
Isbn 978-3830334873 

FLÜORAZINE #4 

FLÜORAZINE comes as a collection of ran¬ 


dom thoughts on politics, relationships, love, 
life in general and life behind bars, more on 
that later... Comic strips and paper scraps 
mixed and piled up, disperse the rather 
sad and confusing topics into sarcasm with 
slight humoristic and philosophical hints. This 
one is cut and copy artwork in it’s most pro- 
verbial sense. Somehow it leaves me kind 
of confused because of the (I guess) delibe- 
rate chaotic display of layout, on the other 
hand there’s something new to me every 
time l’m flipping through the pages. Apart 
from said stuft you get book reviews, lots of 
outpourings on the criminal justice System in 
the US and information about writing and art 
projects for and by prisoners. As far as I can 
teil, Flüorazine itself is one of those Creative 
Outputs and since Kit Brixton, man of action 
behind FLÜORAZINE is a prison inmate in 
Kentucky, US, all of the treated topics and 
the contributions of his participants here so¬ 
mehow seem to refer to the >life in a gated 
community< as he calls it. The reading mat¬ 
ter made me reconsider my very own sense 
of freedom, my prejudices and my view on 
resettlement of convicted individuals... For 
further information see contacts below. 52 
pages, free (jöran) 

Info: louisvillebookstoprisoners.org, letters 
to: K. Storey, 26731-018 FMC, Lexington KY 
40512 

HEADWINDS #2 

The second issues of HEADWINDS lures with 
reviews, comics as well as features and 
really sticks up to that. There are lots of Zines 
and live gigs discussed, you get brief but 
profound chats with THE PROLETARIAT and 
CULTURE SHOCK, columns (really like the 
one on HDQ, one of the most underrated 
UK bands) and as the icing on the cake, 
two episodes of comic strips kind of framing 
the magazine, dealing with the antics of 
fictional band TRASHAHOLICS, opening and 
closing that issue. These visuals got me with 
some straight and simple black & white 
linings carrying an entertaining plot. Good 
job! Along with publications like these pictu¬ 
res of a nerdy fanzinemaker, buried in his 
own place by piles of librarylike archived 
mrr/flipside/etc... issues, surviving on a 
healthy diet of rare 80ies UK punk sevenin- 
ches, emerges in my head.... And I say that 
to be complimentary! Yep, here we have 
another goodie of DIY punk prints. I hold my 
thumbs for the follow-ups. 22 pages, 1,50 
GBP or 5 Euro postpaid Qöran) 

Mike G., 10 Abbeyfield Close, Stockport SK3 
8EH, UK, Headwindszine@gmail.com 

HEIM.WEH. ULRIKE MEINHOFS LETZTES INTER¬ 

VIEW. EIN THEATERSTÜCK - Thomas Nufer 
Dieses Theater-Script handelt von drei 
(fiktiven) Begegnungen zwischen der Jour¬ 
nalistin Ulrike Meinhof und dem ehemaligen 
Heimkind des Dortmunder Vinzenzheims 
Irene Treber zwischen März und April 1970. 
Treber meldet sich auf eine Annonce Mein¬ 


hofs hin, welche ehemalige Heiminder für 
ihr Filmprojekt »Bambule« zu ihrem Schicksal 
des Aufwachsens in Kinderheimen in der 
Nachkriegszeit befragen möchte. Im Laufe 
des Stückes enthüllt sich nicht nur Irene 
Trebers dissoziative Identitätsstörung, son¬ 
dern auch die grausamen, demütigenden 
»Erziehungsmethoden« und der Missbrauch, 
den Treber im Heim erdulden musste. Mein¬ 
hof, die während des ersten der insgesamt 
drei Treffen der Frauen noch überzeugt 
davon ist, mit journalistischer Aufklärungs¬ 
arbeit gesellschaftlichen Veränderungen 
beizutragen, dämmert im zweiten Treffen, 
dass dies nicht genügen wird und sieht 
diese Idee beim dritten Treffen nur noch als 
»ästhetische Verarbeitung« des Problems, 
was nicht zu realpolitischen Veränderungen 
beitragen kann. Im letzten Teil des Stückes 
erfährt Treber dann, dass Meinhof gesuchtes 
Mitglied der RAF geworden ist. 

Zwei Themenstränge werden in den kurzen 
Satzabfolgen des Theaterstückes aufgegrif¬ 
fen: Zum einen, die Situation in staatlichen 
Erziehungsanstalten, die auch nach der 
Zeit des Nationalsozialismus grausam und 
autoritär war, was lange nicht als gesell¬ 
schaftlicher Missstand thematisiert wurde. 
Zum anderen die politische Entwicklung 
Meinhofs, die von der ersten Begegnung mit 
Treber und der Hoffnung durch Recherche 
und Aufdeckung etwas in der Gesellschaft 
zu verändern, bis hin zur Teilnahme an der 
RAF, nachgezeichnet wird. Das Werk verar¬ 
beitet an einigen Stellen Originalzitate Mein¬ 
hofs, was die hier dargestellte Veränderung 
und die literarisch nachgezeichnete Person 
Ulrike Meinhof noch authentischer erschei¬ 
nen lässt, genauso wie die Tatsache, dass 
sie wirklich an diesem Thema arbeitete. 

Es ist bemerkenswert, wie innerhalb der 
kurzen Dialoge das Grauen der Erlebnisse 
Trebers und ihre psychischen Probleme als 
Folge dessen, aber auch die Veränderung 
der politischen Haltung Meinhofs spürbar 
und nachvollziehbar werden. Langsam 
bahnt sich das Verständnis für die Wut, die 
Verzweiflung, die Perspektivlosigkeit der 
Situationen, in welchen die beiden Frauen 
stecken an und packt die Leserinnen 
am Kragen ihrer bürgerlich-konservativen 
vielleicht etwas links eingefärbten Haltung 
und entblößt die hinter allem stehenden, 
sich schreiend aufdrängenden Fragen: Was 
ist zu tun? Wie kann Gesellschaft geändert 
werden in Anbetracht solcher Geschehnis¬ 
se? Durch Handeln oder Haltung? Wo sind 
Grenzen von Handlungen? Das Theaterstück 
lässt die Leserinnen mit aufgeschürften 
Gefühlen, nicht aber mit Antworten zurück. 
Tolles Werk! 104 Seiten, Softcover, Oktober 
2017, €9,80 (sabrina) 

Unrast Verlag, Postfach 8020, 48043 Münster 
ISBN 978-3-89771-651-3 

HOMERECORDING - Carsten Kaiser 
Vor einiger Zeit hatte ich schon das Vergnü¬ 
gen das Buch »1001 Recording Tipps« von 
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Carsten Kaiser besprechen zu können. Das 
hatte mir damals auf Grund der puristischen 
Art, Tipps rund um das Thema Recording zu 
geben, sehr gut gefallen. Das Buch war sehr 
praxisnah aufgebaut: »Du stehst vor dem 
Gitarrenamp und willst einen bestimmten 
Sound, dann nimm dieses Mikro und stell 
es an diesen Platz«. Durch die Größe des 
Buches DinA6 kann es auch problemlos 
mit im Gigbag herumgeschleppt werden. 

Bei Homerecording geht Carsten Kaiser 
das Ganze anders an, das zeigt schon 
der Umfang des Buches. Auf 528 Seiten 
erklärt er ausführlich nahezu alle Aspekte 
und Facetten des Homerecordings. Wobei 
nach meinem Empfinden ist das was er 
Homerecording nennt, und sich damit von 
aufwendigen und teuren Studioproduktio¬ 
nen unterscheidet, gerade im Punkrock/HC 
eine gängige Aufnahmeform, mir zumindest 
kommen viele der angesprochenen Mög¬ 
lichkeiten auch aus kleinen Studios bekannt 
vor. Aber zurück zum Inhalt: Das Buch gibt 
keine kleinen Tipps für bestimmte Recor- 
dingsituationen, sondern erklärt detailliert 
alle Möglichkeiten wie Homerecording 
erfolgreich umgesetzt werden kann und 
welche technischen Voraussetzungen dafür 
nötig sind. Für welche Geräte oder Software 
(samt Betriebssystem) man sich letztend¬ 
lich entscheidet, überlässt Carsten Kaiser 
jedem Leser selbst, aber er hält passende 
Tipps für die Kaufentscheidung parat. Sehr 
interessant ist auch der kurze Exkurs zu 
»Smart Recording«. Also die Möglichkeit 
Smartphones oder Tablets zum Recorden zu 
nutzen, das wird sicher noch mehr werden. 
In den Kapiteln widmet sich Herr Kaiser dem 
Aufbau des Homestudios, den Mischpulten, 
den Effekten, den Kabeln, der Software, der 
Aufnahme und dem Mischen. Er hat das 
Ganze eher als Lehrbuch mit Nachschla- 
gemöglichkeit angelegt, das aber für den 
geneigten Leser gut verständlich geschrie¬ 
ben ist und daher auch zum »Kapitel durch¬ 
lesen« einlädt, was bei »1001 Recording 
Tipps« z. B. auf Grund des Aufbaus gar nicht 
möglich ist. Gefällt mir sehr gut, da er wohl 
kaum etwas vergessen haben dürfte. Der 
Umfang könnte für Bands, die mal schnell 
etwas aufnehmen möchten, evtl, etwas 
abschreckend sein, aber ehrlich die Zeit 
die man mit falschen Settings und und ver¬ 
murksten Aufnahmen verschwendet, kann 
man getrost in die gute Vorbereitung auch 
mittels diese Buches stecken. Das spart 
dann evtl, auch noch Geld (durch falsches 
Equipment), Frust und graue Haare- hehe. 
528 Seiten Softcover, 25,99 € (jörg) 
mitp Verlags GmbH & Co. KG, Augustinusstr. 
9A , 50226 Frechen 
ISBN:9783958458192 

ICE CREAM HEADACHES - Surf Culture in 
New York & New Jersey, Julien Roubinet & 

Ed Thompson 

This is quiet a mixed bag of text, surf photos, 
images of surf garages and equipment, 
portraits of surfers, shapers and family. But 
it gives a interesting insight to a surf culture 
that is not so populär - yet. After a foreword 
and a preface by the authors a batch of 
cool surf photos from the east coast. The 
first chapter is »Stewards« where a couple of 
surf shop owners and others are introduced. 
Next up is »Surfers« - well, guess what! Follo- 
wed by »Shapers« - yes, you got it. The last 
chapter is »Documenters« - correct about 
people who document the surf scene. 
Between the chapters there are more than 
100 photos of all different sizes. Some of the 
people are more sympathetic than others 
and it seems there is a trend to »craft« surf- 
boards - gentrification of surfing? If you plan 
to surf around New York and New Jersey 
this is a good guide to begin with. If not l’d 
say this is for surf book collectors only. 192 
pages, Hardcover (21,6 x 2,5 x 28,6 cm) 
39,00 Euro (dolf) 

Damiani, Via dello Scalo n. 3/2 ABC, 40131 
Bologna, Italy, www.damianieditore.com 


Isbn 978-8862085731 

JÄGER, HIRTEN, KRITIKER - Eine Utopie für die 
digitale Gesellschaft, Richard David Precht 
Es wäre interessant mal eine Debatte zwi¬ 
schen dem Autor und Bernd Vowinkel (dem 
Autor von »Wissen statt Glauben« welches 
auch in diesem Heft rezensiert ist) zu ver¬ 
folgen. Beide beschäftigen sich im Grunde 
mit der gleichen Thematik, kommen aber 
zu ziemlich unterschiedlichen Ergebnissen. 
Während Vowinkel Anhänger des Transhu¬ 
manismus ist, will Precht von einer Zukunft 
in der die menschliche Intelligenz und auch 
die Emotionen auf Maschinen übertragen 
wird nichts wissen, bzw. stellt dies für ihn 
eben keine logische evolutionäre Entwick¬ 
lung dar und ist auch nicht wünschenswert. 
Aber bleiben wir bei Prechts neuestem 
Buch. Kleine Randnotiz, das erste Buch wel¬ 
ches auf relevanten Bestsellerlisten auf Platz 
1 ist und auch hier besprochen wird. Es geht 
um nicht weniger als die Zukunft der Gesell¬ 
schaft und wie sie durch die Digitalisierung 
verändert wird. Precht sagt - zurecht - das 
nicht wirtschaftliche Interessen dies kontrol¬ 
lieren dürfen. Und das die Frage nicht ist: « 
Wie werden wir leben? Sondern: Wie wollen 
wir leben?« Also das es in unserer (wer soll 
das sein?) Hand liegt die Weichen richtig zu 
stellen um eine wünschenwerte Zukunft für 
den Menschen zu schaffen in der er erfüllt 
und selbstbestimmt leben kann. Was hierzu 
nötig ist, steht teilweise in diesem Buch. Im 
Prinzip sind es oftmals die »alten Feinde«, 
nämlich der Kapitalismus und die damit 
einhergehende Resourcenverschwendung 
um nichts als Wachstum zu generieren, die 
einer vernünftigen Enwicklung im Wege ste¬ 
hen. Der Mensch bleibt auf der Strecke. Laut 
Precht - und auch hier ist ihm zuzustimmen - 
werden in Zukunft sehr, sehr viele Menschen 
ihre Arbeit verlieren. Diese gilt es zum einen 
finanziell zu Versorgen (Grundeinkommen 
für jeden) und auch darauf vorzubereiten 
wie man ein erfülltes Leben meistern kann, 
wenn man nicht täglich acht Stunden auf 
einem Bürostuhl sitzt. Das wird eine der 
größten Herausforderungen. Eine andere, 
nämlich unser Recht auf Privatsphäre und 
informelle Selbstbestimmung, ist schon nicht 
mehr nur zu schützen, sondern muss erstmal 
wieder zurückerobert werden, damit jeder 
durch entsprechende Gesetze geschützt 
werden kann. Gut auch die Forderung 
nach einer digitalen Grundversorgung für 
jeden ohne kommerzielle Interessen. Die 
Reglementierung der künstlichen Intelligenz 
wäre wahrscheinlich wünschenswert, zu¬ 
mindest dann wenn es um ethisch sensibele 
Bereiche geht. Natürlich wird hier auch viel 
spekuliert, aber das ist nun mal eben not¬ 
wendig wenn es um die Zukunft geht. Zum 
einen entwirft er hier mal ein sehr schlimme 
Version (Dystopie) - wie es werden könnte 
und wie es eigentlich kein Mensch haben 
will. Zum anderen gibt es aber auch positive 
Lösungsvorschläge wie es auch sein könnte. 
Precht ist sicher kein Gegner der Digitalisie¬ 
rung, sagt aber das eben nicht alles digital 
werden muss, vieles davon ist mehr als ent¬ 
behrlich - anderes wünschenswert und eine 
große Hilfe für die Menscheit. Ansonsten 
vertritt Precht gute und richtige Ansich¬ 
ten außerdem hat er einen gut lesbaren 
Schreibstil und tolle Gedanken die viele Pro¬ 
bleme auf den Punkt bringen - so wußten 
die Menschen Tausende Jahre nicht was sie 
glauben sollen, jetzt wissen sie es und glau¬ 
ben es nicht - brilliant! Bleibt zu hoffen das 
durch die weite Verbreitung des Buchs dazu 
beigetragen wird das wir (gleiche Frage...) 
unsere Zukunft bestimmen und nicht der 
Silicon-Valley Kapitalismus. Gebunden, 288 
Seiten, 20,00 Euro (dolf) 
Goldmann/Randomhouse, Neumarker Str. 
29, 81673 München, www.randomhouse.de 
Isbn 978-3442315017 

KOCHEN OHNE KNOCHEN #31 (02/20181 

Wie immer mit Informationen, Gedanken- 


anstössen und interessanten Neuigkeiten 
vollgepackt. Dieses Mal gibt’s:Vegan 
verreisen, Gemüseanbau mit Schwarzerde, 
ein ausführliches Interview mit Niko Rittenau, 
veganes Leder und Teststudio (diese Mal 
Seitan). Dazu leckere Rezepte und ausführ¬ 
liche, intelligente Buchbesprechungen. Top! 
(marianne) 

KoK, Hochstraße 15, 42697 Solingen 

MAXIMUMROCKNROLL #422 AUGUST 2018 

This is the August issue, even thou the cover 
says July, anyway, as expected there is a 
bunch of letters about the BDS discussion, 
mostly pro. Very complicated....apart from 
these letters, you get columns and reviews 
of punk-records, films, books and zines. 
Interviews/features with: The Multivrs is 
illuminated, PMS, Physique, DIY as privilege, 
Dumb Fest, Oslo Bors, Abolitionist, Cohe- 
rence and a little special about Break Free 
Fest (by Punks of Color for Punks of Color). 
This time 104 pages for 11.- $ (airmail) (dolf) 
Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

MAXIMUMROCKNROLL #423 SEPTEMBER 2018 

Again there are letters about the BDS dis¬ 
cussion, this time providing good arguments 
against it - l’m sure this goes on for a while. 
Otherwise you get columns (now a third 
coordinator is on board and she asks for 
change, interesting!) and reviews of punk- 
records, films, books and zines. Interviews/ 
features with: Haram, Disjoy, Baggage, 

Color TV, Sect Mark, Heavy Lids, Great 
Wight, Judy and the Jerks and Motorsav. 

Still newsprint, still inky fingers. This time 104 
pages for 11.- $ (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

MIND THE GAP #20 (SOMMER 20181 
Herzlichen Glückwunsch nach Hamburg, 
denn pünktlich zur Nummer 20 feiern die 
Mannen um den Captain und Gierfisch zu¬ 
dem ihren zwanzigsten Geburtstag als Heft! 
Noch in den 1990ern gestartet zelebrieren 
sie das mit einem fetten Heft mit vielen 
Interviews und einigen Rückblicken. Noch 
älter als das Mind The Gap (und sogar älter 
als das Trust) war das Pretty Vacant, das 
erste oder zumindest eines der ersten Fanzi¬ 
nes in Deutschland. Das Interview mit dem 
Macher offenbart ein paar nette Anekdoten 
und Eugen Honold verspricht, dass ein Buch 
in der Mache sei. Das würde mich ebenfalls 
interessieren. Mein persönliches Highlight 
ist das Interview mit der Band Die Strafe aus 
Mönchengladbach, deren Mitglied gleich¬ 
zeitig bei einem Bundesligisten Stadionspre¬ 
cher ist. Da hätte mich ja noch so einiges 
mehr interessiert, insgesamt aber ein sehr 
gelungenes Interview mit einer guten Band. 
Neben Bands und Musiker*innen, die man 
in einem Mind The Gap erwarten dürfte (3. 
Wahl, Slime) kommen auch Egotronic und 
der HipHoper Swiss vor das Mikro oder an 
die Tastatur. Ebenso nicht ganz so alltäglich 
ist das Interview mit dem Useless Klamotten¬ 
label, das ja mal als Fanzine und Label aktiv 
in der Szene war. Neben Rückblicken auf 
die Adolescents werden einige weniger be¬ 
kanntere (The Dutts, Spitfire Stevens, Dolphin 
Lovers, Pool Rules) und schlechte Bands (die 
Shitlers) interviewt. Hamburger Platten wer¬ 
den genauso vorgestellt, wie auch generell 
Platten in der Review-Sektion. Gut finde ich, 
das bei dem Cock Sparrer Review deutlich 
auf das total beschissene Randale Records 
Label eingegangen wird (leider beim Infa 
Riot Review nicht, obwohl deren Gitarrist mit 
einem bekannten Neonazis eine Zweitband 
unterhielt / unterhält). Warum man aber 
dann den Scheiß noch bespricht, frage ich 
mich wirklich. Ich kann dieses »früher waren 
die mal Punk oder so« einfach nicht mehr 
hören. Das nervt und ich würde mir wün¬ 
schen, dass das Mind The Gap in Zukunft 
einen Rotz von Randale einfach nicht mehr 
bespricht. Abgesehen davon aber ein tolles 



Richard David 

Precht 
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Heft, Chapeau! Auf weitere 20 Jahre ... 70 
A5-$eiten für 2 Euro plus Porto (mika) 

T. Dieckmann, c/o Siemers, Silbersacktwiete 
6, 20359 Hamburg - brotfanzine@gmx.de 



OX-FANZINE #138 

Nachdem mich die 137. Ausgabe nicht so 
recht mitreißen konnte, fühle ich mich mit 
dieser Nummer wieder bestens unterhalten 
und informiert. Wie stets gibt es im Ox das 
volle Paket aus langen Interviews, Features, 
Kurzinterviews, Kolumnen, Erzählungen, 
Reviews und Rezepten. Am interessantes¬ 
ten fand ich natürlich den Bericht über die 
norwegische Hardcore-Szene der 80er von 
Helge Schreiber sowie die Titelstory, nämlich 
ein langes Interview mit Freddy Cricien (Ma- 
dball) und Roger Miret (Agnostic Front) über 
deren Familie und Hardcore im Allgemei¬ 
nen. Interessant, wie Agnostic Front vor nur 
25 Jahren in der deutschen Hardcore-Szene 
eigentlich ein rotes Tuch waren, jetzt aber 
als eine der Kultbands schlechthin gelten. 
Wahrscheinlich merkt man im Laufe der Zeit, 
nämlich wenn der Rest der Szene selbiger 
den Rücken kehrt, dass man am Ende doch 
selbst mit Agnostic Front mehr gemeinsam 
hat als dem Rest der Bevölkerung, so dass 
unterschiedliche Sichtweisen auf bestimmte 
Fragen nicht mehr so dringlich scheinen. 

Und hinzukommt, dass das Internet auch 
dazu geführt hat, dass man sich bei seinen 
Einschätzungen nicht mehr bloß auf Ge¬ 
rüchte vom Hörensagen verlassen muss. 
Auch lesenswert sind die Interviews mit Jello 
Biafra und Jens Rachut. Außerdem gibt es 
zur Nachlese in dieser Ausgabe Penny- 
wise, Street Dogs, Cancer Bats, Fat Mike, 
Blechreiz, Carsten von Emils, Mouth, No°rd 
und einige andere. Liest eigentlich irgend¬ 
wer noch diesen stinklangweiligen »Peter 
Pank«-Fortsetzungsroman? Die CD habe ich 
wie immer mangels CD-Player und/oder 
CD-Laufwerk und vor allem auch Mangels 
Interesse an diese Medium nicht gehört. 

5,90 EUR (Christian) 

Ox-Fanzine, Hochstraße 15, 42697 Solingen 
OX #139 

Die Skatepunks von ZSK aus Berlin sind 
etwas dämlich posierend auf dem Titelbild 
und of course dann Sujet der Titelgeschich¬ 
te. Irgendwie kennt man das ja alles von 
denen, blabla Bad Religion-Sound blabla 
Kein Bock auf Nazis-Kampagne... letzteres 
natürlich weiterhin eine sehr gute Sache! 
Aber sonst fehlt mir mal was neues aus dem 
Hause ZSK, ok, sie haben jetzt DOCH ein 
Sauflied, Wahnsinn! Sehr cool das Interview 
mit D.O.A., Joey empfang den Autor in 
seinem Haus in Vancouver und erzählte 
u.a., dass D.O.A. auf der Eröffnungsfeier von 
der Kneipe von John Wright von No Means 
No spielten. Slapshot »glänzten« wie immer 
durch die Absonderung hohler Plattitüden, 
leider halt geile frühe Platten. Sehr cool 
war Joachims Interview mit V. Vale vom le¬ 
gendären RE/Search Magazine (ex-Search 
and Destroy Zine) aus San Francisco! Dann 
kam ein Vorababdruck eines Kapitels aus 
der nun auch auf Deutsch erscheinenden 
Biografie von Roger Miret. Oh Mann, bla 
80er NY Schlägereien Skins Punk Stigma bla. 
Buch wird natürlich gekauft. Kenny Cham¬ 
bers erzählte neues zu den Moving Targets, 
es gab was zu dem ersten Ramones-Gig 
ever in der BRD in der Hamburger Markthal¬ 
le und zwei Interviews mit Hansaplast, der 
Schlagzeugerin und Sängerin. Das war way 
cool und hätte gerne noch viel länger sein 
können, Sängerin Annette trat ja kürzlich 
mit einer Backing-Band bei Höhnie's Party 
auf und gab einige alte HP-Klassiker zum 
Besten. Sodann noch erfreuten die Dialoge 
mit Damaged Good Records (das Londoner 
Label feiert seinen 30sten Geburtstag) und 
Empowerment. Die Stuttgarter machen 
bekanntlich ja NYHC, zeigen sich aber 
deutlich punkiger als all die Bands, die das 
schon vor ihnen umsetzen, wie zum Beispiel 
die Rykers aus Kassel Mitte der 90er oder 


Charleys War aus Berlin Anfang der 90er. 
Oha, der Sohn des Cock Sparrer-Sängers 
hat eine eigene Band namens Barstool 
Preachers? Interessant, ebenso wie die 
Gespräche mit THE BLANKZ (deren Sänger 
ist der Slope Records Betreiber in Phoenix), 
das Feature zu Black Metal-Sightseeing in 
Oslo (wow, in dem berühmt-berüchtigtem 
Helvete Plattenladen ist jetzt also wieder ein 
Record Shop), das Interview mit DOWN BY 
LAW, 30 Jahre Flight 13 Records & Plattenla¬ 
den (Glückwunsch!), alter 80er Hardcore in 
bzw. aus Norwegen (Teil 2 von Helge, akri¬ 
bisch, gut!) und NOSEHOLES. Die bekannten 
Standard-Rubriken wie Kolumnen (die den 
Gehalt einer längeren SMS haben, weniger 
Schreiber, die dann mehr Platz hätten, das 
wäre wirklich gehaltvoller...) und Konzert¬ 
berichte nebst den umfangreichen Review- 
Strecken runden ein gute Ox-Ausgabe 
ab. Einzig die Kolumne von Tom - »Aus 
dem Tagebuch eines Gewinners« - wurde 
vermisst, auf Facebook erklärte das Ox: 

»Tom geht’s gut, aber sein neuer Job fordert 
ihn... Aber sein schlechtes Gewissen plagt 
ihn, für Oktober sollte das klappen«. Wieder 
war es ein knapp 150 Seiten Rundumschlag 
durch alles Neue der letzten zwei Monate in 
unserer kleinen und großen Punk- und HC- 
Welt. Und das ist eben das Profil des Heftes, 
hier wird sich akribisch durch das Reak¬ 
tionskonzept »Was aktuell ist, das kommt 
rein« durchgeackert und das dem Leser auf 
vielen farbigen Seiten präsentiert. Man muss 
allerdings immer wieder konstatieren, dass 
durch dieses Konzept nicht viele Interviews 
besonders tief sind und manchmal eher wie 
eine Pflichtaufgabe („Neue Platte/Buch/ 
Label/Reunion/Rerelease/Jubiläum/Tot? 
Mach ma halbe Seite«) wirken. Joachim 
bleibt auch weiterhin der beste Schreiber 
seines Magazins, denn er bemüht sich oft 
mit Erfolg, auch Fragestellungen anzuspre¬ 
chen, die über den Prozess der Aufnahme 
der neuen Platte/Tour/Buch... hinausgehen. 
Ein neuer Family 5-Song heißt »Richtiges 
Leben in Flaschen«? Ha, genau für solche 
Infos braucht man doch eine kompeten¬ 
te Musikzeitschrift. Kommt wie gewohnt 
mit CD-Beilage. Und was Hiller in seinem 
Vorwort schreibt, ist echt gut: »Punk ist nicht 
vorbei, Punk geht immer weiter, mit jeder 
neuen Platte, jedem neuen Interview oder 
Buch (...) tun sich neue Wendungen und As¬ 
pekte auf, ist man gezwungen Meinungen 
zu ändern oder zu revidieren. Dafür müssen 
wir neugierig bleiben, und ihr auch.« Neue 
Infos, neue Inspirationen für Bands, Bücher, 
Filme, Zines... what do you want more from 
a fanzine?5,90 EUR (don) 

Ox-Fanzine, Hochstr. 15, 42697 Solingen 

PLASTIC BOMB #104 
Wie schön, der Sommer war literarisch 
punkrockig u.a. dank neuer Bomben- 
Post aus Duisburg. Seit kurzem ja ohne 
CD-Beilage und mit schönerem haptische- 
ren Papier. Und es gibt wieder die Rubrik 
Klein- und Kontaktanzeigen, die Redak¬ 
tion gab dazu bekannt: »Unter der Rubrik 
»Finden-Ferkaufen-Fummeln« wird dir nun 
geholfen«. Und man hat erfolgreich neue 
Leute und Mitstreiter gefunden, die u.a. mit 
einer schönen Skizze der Stadt(entwicklung) 
von Leipzig debüttieren. Interviewt wurden 
nun die hauseigenen Elektro-Crust-Punks 
lOOBIumen aus Düsseldorf (die just ihre neue 
Platte auf PB Records veröffentlichten, diese 
ist wirklich sehr geil geworden, juhu, ein Teil 
meines Trust-Interviews mit der Band lande¬ 
te im schönen old schooligen Booklett). So¬ 
dann servierte man uns noch fett Deutsch¬ 
punk mit Alarmsignal, G31 aus Hamburg 
(bei denen der Capitain vom Mind the Gap 
Zine Gitarre spielt) und Skassapunka plus 
fetten Circle-Pit-HipHop-Mosh mit Moscow 
Death Brigade (die kannte ich nicht und 
check die mal aus) und Skate-Punk von 
ZSK. Neben den üblichen Kolumnen und 
dem Rezensionsapparat gibt es dann noch 
den Bericht von Maks von seinem Trip nach 




England, einen Festivalbericht übers Rebel¬ 
lion in Amsterdam, dann die Geschichte 
Teil II, wie Basti Skin wurde (interessant), 

Chris Scholz kolumnierte gewohnt zynisch 
(er publizierte auch in der Mai-Titanic einen 
Text in der Rubrik »Vom Fachmann für 
Kenner«, Glückwunsch, Kollege in Kölle), 
es gab einen Konzertbericht über Madball 
(nix könnte 2018 für mich egaler sein als 
die, wobei halt immer noch hervorragende 
erste Single) und man stellte uns das Gerne 
Crust-Punk näher vor (nice), dann gab es 
neues zur Seenotrettung (jemand aus dem 
Umfeld der Bombe rettet gerade Flüchtlinge 
im Mittelmeer und schreibt sehr eindrucks¬ 
voll darüber, super Sache!). Ferner haben 
wir nun noch den Schwach-Tourbericht 
aus Kolumbien, Bäppis Fanzine-Kolumne¬ 
interview mit dem Macher des Schraibfehla 
Zines, die Geschichten aus der Gruft und ei¬ 
nen MAD-Festivalbericht. Dieses Mal war es 
»nur« okay, aber es geht alles in die richtige 
Richtung, auch interessant dann noch diese 
Meldung: nachdem Dirk in der letzten Aus¬ 
gabe in seiner Zine-Kolumne ankündigte, 
das Ox nicht mehr zu reviewen (Hiller drohte 
dem ROMP Zine mit gerichtlichen Schritten, 
weil deren Rezepte-Rubrik so heißt wie das 
vegane Heft vom Hiller, »Kochen ohne Kno¬ 
chen«), erklärt uns Dirk jetzt, der es sich ver¬ 
tan habe und Hiller wollte das Romp NICHT 
verklagen, Missverständnis also! Dazu pos- 
tete Ronja nun auf Facebook, dass in der 
letzten und dieser Ausgabe der Bombe die 
Ox Zine-Reviews (nicht aus absichtlichen 
Gründen) weggefallen sind: »Das neue Plas- 
tic Bomb ist draußen: leider fehlen erneut 
die Ox-Kritiken. Während beim letzten Mal 
die kompletten Reviews von Swen Bock in 
einem E-Mail-Crash verschwanden, sind die 
Fanzine-Reviews einer Notstreichaktion zum 
Opfer gefallen. Da es ja momentan durch¬ 
aus Grund zu der Annahme geben könnte, 
dies könnte in böser Absicht geschehen 
sein und die nächste Bombe erst im Winter 
wieder erscheint, veröffentlicht Swen Bock 
die Reviews vorab auf seiner Seite, da die 
neue sensationelle Plastic Bomb Homepage 
ja noch nicht in Betrieb ist.« Und so erschie¬ 
nen auf der persönlichen Blog-Seite von 
Sven nun die zwei Ox-Reviews aus der PB 
#103 und #104, Sven interviewte Hiller auch 
neulich für seine Radio-Sendung. Right Said 
Fred! 3,50 EUR (jan). 

Plastic Bomb GmbH, Heckenstr. 35/HH, 
47058 Duisburg 

RIOT 77 #20 

This is my first copy of Riot 77. It is a classical 
skinhead / streetpunk zine with a mixture of 
Oi!, streetpunk, ska and everything around. 
In this issue are mainly gig reviews (13 
pages with old punk grannies and sadly 
on all the pictures is only one women to 
see - really looks like punk in Ireland is 
»boys fun« or »old men fun«), record reviews 
(10 pages) and four big interviews. The 
first one is with Skids, an old Irish / Scottish 
streetpunk band. The talk is about the past 
and the current Situation of the band, often 
mixed with leftist politics. An informative 
interview, sometimes maybe a little bit too 
long, but the highlight of the zine. Okay 
are also the interviews with The Gories and 
Protex. Protex released a few months ago 
an older and a new records and are part 
of the early history of power-pop and pop 
punk in Ireland. I was a little bit surprised by 
their ignorance of the political Situation in 
Ireland, especially being active in the late 
70s and early 80s. Anyway, better than the 
last band: The Templars. Okay, I believe that 
the band is not fascist or racist, but they are 
stupid! Randale Records released their last 
record and in the past Dim Records. Dim 
released also a lot of rightwing bullshit and 
is not »anti-politics«. Asked, why Templars 
worked with Dim, the singer says: »We’re 
anti-political, ant-racist [sic!], we love our 
country, though we’ve always been critical 
of our government and believe that you 













i 


should always question what your govern- 
ment does. Ulrich [Dim Records] will probab- 
ly continue to reissue our stuff, if he wants 
to - he has his masters and l’m not about to 
run down to Coburg, Germany to try to stop 
him. He can do whatever he wants; it’s his 
money. So long as we get our copies.« How 
fucking stupid is this!?! Hey, he releases right 
wing bullshit, but we don’t care. We support 
him to do so, as long we can also get some 
copies [and make money of it]. That made 
me angry and I really wonder why Riot 77 
gives space to wankers like them. 52 A4- 
Seiten für 3,00 € (mika) 

Riot Zine, c/o C. Hynes, P.O. Box 11342, 
Dublin 2, Ireland, Email: riot77magazine@ 
hotmail.com 

STREET ART - Legendäre Künstler und ihr 
Visionen, Alessandra Mattanza 
Alessandra Mattanza hat 20 der interna¬ 
tional bekanntesten (?) Street Artists, von 
Banksy bis Philippe Baudelocque, getroffen 
und interviewt. Das ist manchmal inter¬ 
essant, meist nicht sehr tiefgründig aber 
immer authentisch und sympathisch. Tolle 
Fotos unterschiedlichster Straßenkunst, 
meist gesprüht - aber nicht nur (Slinkachu) 
und wenig »klassische« Graffiti. Ein paar 
Künstler machen zu viel Kunst für meinen 
Geschmack, aber es sind auch viele groß¬ 
artige Werke zu bestaunen. Bleibt zu hoffen 
das der Auswahlgrund der Autorin für die 
Künstler nicht ihr vermeintlicher Bekannt¬ 
heitsstatus war - weil der ja nicht zwingend 
für Qualität bürgt. Wer Street Art liebt, wird 
dieses Buch lieben. Gebunden, 22 x 2,7 x 
28,7 cm, 256 Seiten. 29,95 Euro (dolf) 
Prestel/Random House, Neumarker Str. 29, 
81673 München, www.randomhouse.de 
Isbn 978-3791384474 

TEXTE ZUR KUNST #109 
Die März 2018-Ausgabe der ehrwürdigen 
links-akademischen Kunstzeitschrift Texte 
zur Kunst, born 1990 in Köln, seit Jahren in 
Berlin, kommt mit einer sehr interessanten 
Ausgabe mit dem Schwerpunkt »Kunst 
ohne Regeln?« um die Ecke. Dazu heißt es 
im Vorwort von Anke Dyes, Isabelle Graw 
und Colin Lang: »Wie konnte es so weit 
kommen? Wer die Augen offen hielt, ist 
wahrscheinlich #NotSurprised. Aber trotz¬ 
dem - die Bandbreite und Größenordnung 
der #MeToo-Bewegung und der nicht ab¬ 
reißenden Reihe von Anschuldigungen, die 
sie losgetreten hat, sind erstaunlich, auch 
wenn diese Phänomene einem Medienzir¬ 
kus anheimgefallen sind, der noch immer 
den Nachrichtenzyklus bestimmt: großer 
Wirbel, Anklagen, Gegenbeschuldigungen 
und am Ende Apathie (so weit sind wir noch 
nicht). Die These dieser Ausgabe von Texte 


zur Kunst ist, dass sich im Feld der Kunst 
Formen und Bedingungen erkennen lassen, 
die die Verbreitung von sexueller Belästi¬ 
gung und Machtmissbrauch, die derzeit 
deutlich wird, ermöglicht haben. Gerade 
hier, weil Kunst und die Institutionen, die sie 
tragen, einen zentralen Widerspruch ver¬ 
körpern: Sie bilden einen Raum für die Kritik 
von Ideologien und sind doch selbst ein 
hochgradig ideologisches Unternehmen. 
Treibende Kraft dieses ideologischen Appa¬ 
rats der Kunstwelt ist das Erbe einer Kultur 
der Boheme, die (mindestens seit dem 18. 
Jahrhundert) zu Grenzüberschreitungen 
ermuntert, ja, nachdrücklich auffordert und 
die moderne Kunst als genau den Ort feiert, 
an dem Regeln als solche nicht gelten 
sollen. Aber wo verlaufen die Grenzen, 
wenn Gesetzlosigkeit einen Freiraum für 
Belästigung und Schikane entstehen lässt? 
Und ist ihr Verwischen der Grund, warum es 
so weit kommen konnte? Eine der zentralen 
Fragen, die wir uns und unseren Autoren 
und Autorinnen stellten, war: Was können 
wir von der Kunst über Freiheit und den 
Wunsch und das Bedürfnis nach Grenz¬ 
überschreitung lernen, die Voraussetzung 
eben dieser Freiheit sind, die letztlich aber 
auch dieselbe Gesetzlosigkeit entstehen 
lassen, die Machtmissbrauch begünstigt? 

Mit »Kunst ohne Regeln?« wollen wir so aber 
nicht verschiedene Formen des Regelver¬ 
stoßes in eins setzen. Vielmehr wollen wir in 
dieser Ausgabe einen Blick darauf werfen, 
wie in der Sphäre der kulturellen Produktion 
Missstände gang und gäbe sind, die mit der 
Rhetorik von Freiheit und Fair Play bemäntelt 
werden. Ein paar Einzeltäter zu überführen, 
weist noch keinen Weg aus dieser Situation. 
... Die jüngsten Skandale haben erneut 
deutlich gemacht, dass Geschlechterhi¬ 
erarchien nichts von ihrer Macht verloren 
und den einen klare Vorteile vor den 
anderen verschafft haben und immer noch 
verschaffen. Dennoch kann das Bloßstellen 
individueller Vergehen nicht alles sein. Ein 
Beispiel für eine Form kritischer Reflexion, 
die weitergeht, ist Lucy McKenzies Bericht 
von der Brüchigkeit künstlerischer Hand¬ 
lungsmacht und der Politik der Aneignung. 
Andere sind der Beitrag des Kunsthistorikers 
und Kritikers Hai Foster zu einer Sprache, 
in der eine Erwiderung auf das derzeiti¬ 
ge politische Regime in den Vereinigten 
Staaten formulierbar wird, und Josephine 
Prydes poetische Auseinandersetzung mit 
der schleichenden Frauenfeindlichkeit in 
linken Kreisen. Der Philosoph Christoph 
Menke unterzieht die Ansprüche, die aus 
der Freiheit der Kunst abgeleitet werden, 
einer eingehenden Prüfung, während eine 
lebhafte Diskussion zwischen der Künstlerin 
und Hochschullehrerin Coco Fusco und der 


Redaktion von Texte zur Kunst die Kultur des 
Missbrauchs in einem entscheidenden Sta¬ 
dium der künstlerischen Ausbildung in den 
Blick nimmt: der Kunsthochschule. Wo de¬ 
battiert wird und Meinungsverschiedenhei¬ 
ten zugelassen werden, ist auch Raum für 
eine Analyse der verwickelten Lage, in der 
wir uns befinden. Innerhalb dieses Raums 
stellen unsere Autorinnen und Autoren unter 
Beweis, was kluge Reflexion angesichts 
dieser tief greifenden Entwicklungen leisten 
kann«. Es folgen sodann die angekündigten 
und allesamt spannenden Beiträge zum 
Sujet von Katharina Hausladen (Mein, Dein, 
Unser #MeToo-Moment / Menschliche Me¬ 
gaphone und ihre Körper), Josephine Pryde 
(Männer der Linken), Christoph Menke 
(Jenseits der Autonomie), Lucy McKenzie 
(Erst stehlen sie dir die Uhr, und dann sagen 
sie dir, wie spät es ist), Hai Foster (Transgres- 
sion & Wachsamkeit) und Coco Fusco (Die 
Spielregeln lernen, das war ein sehr geiles 
Interview mit durchaus Verve). Yes! Rockt. 
Rezensionen und Ausstellungs-Berichte u.a. 
über Laura Owens im Whitney Museum of 
American Art, Julia Haller in der Galerie 
Meyer Kainer in Wien, zu Matias Faldbakken 
im Astrup Fearnley Museum in Oslo, über 
Stefan Thater bei Eclair in Berlin und über 
Marianne Wex bei Tanya Leighton in Berlin 
sowie ein Nachruf von Regine Prange auf 
Peter Bürger runden diese schöne Ausgabe 
ab. Die Editionen kamen dieses Mal von 
Katharina Grosse und Yngve Holen Ein 
Interview mit TzK-Herausgeberin Isabelle 
Graw, die auch als Professorin für Kunst an 
der renommierten Städelschule Frankfurt 
lehrt, wird irgendwann angefragt, yes, Bier 
trinken mit der Hochkultur am Main und 
über SST Records, die Toten Hosen, Ray¬ 
mond Pettibon, AC/DC und natürlich die TzK 
und Graws tolle Bücher reden, oder?! 16,90 
EUR (jan). 

Texte zur Kunst Verlag GmbH & Co. KG, 
Strausberger Platz 19, 10243 Berlin 

UNITED & STRONG. NEW YORK HARDCORE - 

Mein Leben mit Agnostic Front, Roger Miret 
mit Jon Wiederhorn 

Fast 20 Jahren will Roger Miret (Agnostic 
Front) an seiner Autobiografie gearbeitet 
haben, die er zusammen mit Jon Wieder¬ 
horn, einem professionellen Rockjournalis¬ 
ten, ausgearbeitet hat. In der Flut der teils 
leider wirklich miesen Punk-Autobiografien 
(die Autobiografie von Harley Flanagan 
etwa konnte ich nur zwei Kapitel lang ertra¬ 
gen) ist »United & Strong« glücklicher Weise 
ein Lichtblick. Neben dem Umstand, dass 
Jon Wiederhorn sein Handwerk versteht, 
somit dieses Werk gut gefasst und sehr gut 
lesbar ist, ist auch das, was Roger über sein 
Leben berichtet, spannend und kurzweilig. 
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Seine Erzählung beginnt bei dem Überle¬ 
benskampf im New York der 80er Jahre 
nach der Flucht aus Kuba, geht über die An¬ 
fängen des New York Hardcore und endet 

- natürlich - bei Agnostic Front. Auch wenn 
davon auszugehen ist, dass an manchen 
Ecken und Enden übertrieben wird, sind die 
Beschreibungen von Armut, Hoffnungslosig¬ 
keit (die ihren Höhepunkt in der Internierung 
von Roger gipfelte) und Wut authentisch und 
im Kern glaubwürdig. Mir hat es die Band 
jedenfalls deutlich näher gebracht. War die 
Band in den späten 80ern und frühen 90ern 
in Deutschland in der Hardcore-Punk-Szene 
noch mehrheitlich ein rotes Tuch, gilt sie 
heute allgemein als Kult. Irgendwie seltsam 

- wahrscheinlich ist es aber auch so, dass 
man im Lauf der Jahre merkt, dass man mit 
Bands wie Agnostic Front mehr gemeinsam 
hat als dass einen jedenfalls zum Rest der 
Bevölkerung sowie den ganzen Szene- 
Drop-Outs trennt. Mir jedenfalls hat dieses 
Buch Agnostic Front deutlich sympathischer 
gemacht und ich war so gefesselt, dass 
ich es an nur zwei Abenden durchgelesen 
habe. Aus dem Englischen ins Deutsche 
übersetzt, 288 Seiten, 50 Foto-Abbildungen. 
19,90 EUR (Christian) 

Iron Pages Verlag, Jeske & Mader GbR, 
Haydnstraße 2, 12203 Berlin 
Isbn 978-3940822123 

VULVA. DIE ENTHÜLLUNG DES UNSICHTBAREN 

GESCHLECHTS - Mithu M. Sanyal 
Das Buch Vulva ist eine kulturgeschichtli¬ 
che Nachzeichnung der Bedeutung dieses 
Körperteils in verschiedenen zeithistorischen 
Kontexten. Es zeigt eindrucksvoll, dass die 
Vulva viel mehr als nur Genital oder »das 
da unten« ist. Und damit sie nicht mehr nur 
als Thema der Porno- und Hygieneindustrie 
auftaucht oder erst Bedeutung erhält, wenn 
es ums Kinder kriegen, um Missbrauch oder 
Krankheiten geht, braucht es Diskurse um 
ihre kulturgeschichtliche Bedeutung, so 
Sanyal in der Einleitung ihres Buches: »Was 
jedoch nicht verstanden wird, kann auch 
nicht gestaltet und vor allem nicht umge¬ 
staltet werden.« Also verfasst sie ein Werk, 
um dieses Manko der Geschichtsschrei¬ 
bung aufzuheben und die vielfältige Kultur¬ 
geschichte der Vulva und ihrer Trägerinnen 
eindrucksvoll und voller geistreicher und 
spannender Details zusammenzutragen. 

Das Kapitel Mythen und Mythologien z.B. 
erzählt vom Homerischen Hymnus an 
Demeter aus der klassischen Antike, in 
der die Göttin oder Dämonin lambe bzw. 
Baubo der trauernden Göttin des Getreides 
und Ackerbaus ihre Vulva zeigt, und ihr so 
bei der Genesung ihrer Depression hilft. 
Immerhin gar nicht so unwichtig, in Anbe¬ 
tracht der Zuständigkeit Demeters für die 
Vegetation. Das entblößen der Vulva war 
auch über diesen Mythos hinaus lange Zeit 
von symbolisch aufgeladener Bedeutsam¬ 
keit. Abbildungen von Vulven und hiermit in 
Verbindung stehende Erzählungen, finden 
sich übrigens in allen Kulturen zu verschie¬ 
denen Epochen der Menschheitsgeschich¬ 
te, auf unterschiedlichste Weise wieder. Mit 
der Verbreitung des Christentums ging auch 
eine Entwertung der Vulva zusammen mit 
der Beschneidung der Selbstbestimmung 
der Frauen* einher. Auch aufgegriffen wird 
hier die Geschichte der Maria Magdalena, 
welche die Auferstehung Christi verkündete 
und damit eigentlich den Anspruch auf die 
Position der ersten Päpstin gehabt hätte. 

Im Kapitel »Stripping und Teasing« geht es 
um die Bedeutung und Diskurse weiblicher 
Nacktheit, die, je nach Kontext, »subversiv 
oder systemstabilisierend« wirken konnte. 
Beschrieben werden die Berliner Bohe¬ 
me in den 1920er Jahren, aber auch das 
Burlesque mit Stripteaseaufführungen ab 
den 1860er Jahren in den USA, sowie die 
hier hinter stehenden emanzipatorischen 
Bedeutungszusammenhänge. In »Nack und 
Akt« geht es um die Vulva und weibliche 
Körper der bildenden Kunst, sowie die Em¬ 


pörung der Mainstream-Künstler*innen über 
Dinge wie »vagina paintings«. Auch dem 
Punk ist ein Teil des Buches gewidmet, unter 
anderem geht es um Kathleen Hannah und 
ihre Band Bikini Kill, die erste Riot Grrrl Band, 
die in den 1990ern, zu einer Zeit als Frauen* 
in der Punk Szene noch so gar nicht präsent 
waren, gegründet wurde. Die Auswirkungen 
der Umdeutung und selbst Gestaltung der 
Szenecodes und des schrillen Schrei-Ge¬ 
sangs als Gegenentwurf zum üblicherweise 
melodiösen, weiblichen Frauengesang, sind 
bis heute aktuell. 

Bei Gesamtkunstwerken dieser Art sind in 
der Buchbesprechungsform der Rezension 
nur kurze Einblicke in den Inhalt möglich, 
die (hoffentlich) Lust zum selber Lesen 
wecken. Das Wissen über die historischen 
Zusammenhänge und die Geschichte der 
Vulva sind pures Empowerment, vor allem 
wenn sie so wunderbar erzählt werden, wie 
hier. Dazu gibt es viele fabelhafte Bilder von 
Vulven und Frauen*, Darstellungen aus bil¬ 
dender und Performance Kunst und Musik. 
Da darf ruhig etwas Zuversicht aufkommen, 
dass das durch Christentum, Patriarchat und 
Medizin geformte Bild der Vulva durch ein 
anderes, positives und wertschätzendes, 
vor allem von Frauen* geprägtes, ersetzt 
werden kann. Wissenschaftler*innen bzw. 
Autorinnen wie Sanyal sägen an der gän¬ 
gigen Deutungshoheit der Menschheits- als 
Männergeschichte und füllen Leerstellen 
mit diskutierbaren und emanzipatorisch 
lesbaren Inhalten. Großartig! 256 Seiten, 
Taschenbuch, €14,90 (sabrina) 

Verlag Klaus Wagenbach, Emser Straße 
40/41, 10719 Berlin 
ISBN 978-3-8031-2769-3 

WISSEN STATT GLAUBEN - Das Weltbild des 
neuen Humanismus, Bernd Vowinkel 
In dem vorliegende Buch betrachtet der 
Wissenschaftler Bernd Vowinkel die Merk¬ 
male eines Weltbildes und einer Gesell¬ 
schaftsordnung nach den Vorstellungen 
des neuen Humanismus sachkundig und 
detailliert, philosophisch reflektiert und 
auch mit Quellen belegt. Meist bleibt es gut 
verständlich nur in einigen Kapiteln wird 
es schon sehr speziell, bzw. wissenschaft¬ 
lich/philosophisch und man verfängt sich 
leicht in der schriftlichen Ausarbeitung der 
Gedanken. Das ermüdet hin und wieder, 
im großen und ganzen ist es aber gut zu 
lesen. Man erfährt, auch als bereits Infor¬ 
mierter, einiges neues und vor allem wird 
alles abgearbeitet - so wie es der Untertitel 
ankündigt. »Das hier beschriebene Weltbild 
des neuen Humanismus ist keine weite¬ 
re subjektive Weltanschauung, sondern 
der Versuch, die Welt mit den objektiven 
Methoden der Wissenschaft und basierend 
auf deren Fakten zu beschreiben.,, Somit ist 
es also genaugenommen nichts anders als 
genau das - eine subjektive Weltanschau¬ 
ung - aber das sollen andere diskutieren. 

Die 420 Seiten sind unterteilt in sieben 
Kapitel mit jeweils mehreren Unterkapi¬ 
teln. Los geht es mit »Humanismus«, hier 
geht es um die Geschichte, was Natura¬ 
lismus ist und ob es ein Vorwurf sein kann 
Wissenschaftsgläubig zu sein. Im zweiten 
Kapitel dann um die »Erkenntnis und Ihre 
Grenzen« - die Quelle, welche Methoden 
die Theologen anwenden und warum die 
Religionen so erfolgreich sind (natürlich sind 
sie nur erfolgreich und nicht richtig oder 
Teil der Lösung!) und ob es eine Weltformel 
(ja, sicher, Wissenschaft...) geben kann. Im 
nächsten Kapitel »Wirklichkeit« stellt sich die 
Frage ob die Welt real ist oder vielleicht nur 
eine Simulation - Stichwort: Virtuelle Welten. 
In Kapitel vier »Das neue Menschenbild« 
geht es um die Evolution des Menschen, es 
wird erklärt was Bewusstsein und Identität 
ist. Ob der Mensch eine Maschine ist oder 
der freie Wille gar eine Illusion ist, ob das 
Hirn ein Quantencomputer ist und ob der 
Mensch von Genen und Memen fremdbe¬ 
stimmt wird - das ist sehr aufschlussreich. 


Kapitel fünf »Ethik« beschäftigt sich mit der 
Herleitung von Werten, Wohlfahrtsethiken, 
dem effektiven Altruismus und rationalem 
Egoismus und es wird geklärt ob Töten unter 
Umständen ethisch vertretbar ist (Sterbehil¬ 
fe, Abtreibung). Interessant auch der zwei¬ 
felhafte Wert der Menschenwürde wo man 
doch alles mit Vernunft durchsetzen kann... 
könnte. Weiter mit »Gesellschaftspolitik« wo 
die eigentlich obligatorische Weltanschauli¬ 
che Neutralität des Staates, die Freiheit von 
Forschung und Lehre, Bioethik, Nachhaltig¬ 
keit, Entwicklungshilfe und Bevölkerungs¬ 
politik bearbeitet werden aber auch die 
Wirtschaft und die gerechte Verteilung von 
Arbeit und Einkommen sowie das Ziel der 
offenen Gesellschaft. Im letzten Kapitel geht 
es dann um »Die Zukunft« - Transhumanis¬ 
mus, technologische Singularität, Posthu¬ 
manistische Superintelligenz und die Frage 
ob es einen letzten höheren Sinn unserer 
Existenz gibt. Puh - das ist ein ganz schöner 
Batzen Hirnfutter, allerdings eben sehr 
hochwertiges. Wie gesagt in dem ein oder 
anderen Text wird es für den Laien (also 
mich) zu komplex, bzw. fragt man sich um 
was es denn jetzt genau geht. Vieles andere 
ist sehr verständlich und fast immer auch 
völlig einleuchtend, weil es eben wissen¬ 
schaftlich objektiv ist. Beim letzten Kapitel 
handelt es sich zwangsläufig nur um Speku¬ 
lation und man hat den Eindruck das ist des 
Autors Lieblingsthema - da er hier schon 
auch seiner Phantasie freien Lauf lässt - auf 
wissenschaftliche Art - da aber alles immer 
als Spekulation gekennzeichnet ist, ist das 
auch ganz interessant zu lesen und gibt 
Stoff für Diskussionen und die Zukunft wird 
zeigen ob sich das in die Richtung entwi¬ 
ckelt - hoffentlich nicht, sonst ist es mit der 
Menschheit wie wir sie kennen irgendwann 
vorbei - wobei das auch nicht so schlimm 
wäre.... Das Buch ist für Einsteiger ins The¬ 
ma nicht wirklich geeignet, alle anderen 
können zugreifen - weil eben, abgesehen 
von den Spekulationen - hier praktisch nur 
richtiges und wahres steht (wenn man denn 
seiner wissenschaftlichen Sichtweise folgen 
möchte - man könnte einiges auch anders 
sehen) und man sich wieder auf den neus¬ 
ten Stand der Wissenschaften bringen kann. 
Gutes Buch, sehr schlauer Autor. 420 Seiten, 
Broschur, 25,00 Euro (dolf) 

Lola Books, Lychener Str. 53, 10437 Berlin, 

www.lolabooks.eu 

Isbn 978-3944203331 

Bezüglich der Besprechungen 
von Fanzines, Büchern,..: 

Wir lesen gerne - auch eure Zines und 
Bücher...Wir besprechen keine ebooks. 

Wir versuchen, alles zu besprechen, was 
uns erreicht und in unseren Kontext passt 
(Punk/HC/Underground, StreetArt/Art, 
Boardsports und humanistisch-emanzipa- 
torische Politik). Eine Einsendung garantiert 
aber keine Besprechung. Bitte verschont 
uns mit follow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher und 
Fanzines bekommen ein Belegexemplar, 
dafür muss folgendes gegeben sein: Ihr 
teilt uns eure Postadresse mit, entweder 
steht sie im Heft, im Begleitschreiben etc. 
Wenn keine dabei ist, werden wir nicht 
mehr per email euch hinterherfragen. 

Und ihr seid einverstanden, dass diese 
Postadresse am Ende des Reviews im 
Heft erscheint (somit hat unser Vertrieb 
es einfacher beim Versand). Bitte schickt 
euren Kram an die Adresse im Impressum. 

















ihre Repression 


Solidarität gegen 

lfe ist eine parteiunabhängige^ 

'Möglichkeiten die Solidarität für 

ndenkonto: Rote Hilfe e.V. B |q. f> 

rkasse Göttingen. 

r BOTE HILjFEji 


□ IE BDTE Hlbtt 

erscheint viermal im Jahr und 
kostet 2 Euro, im Abonnement 
10 Euro im Jahr. Für Mitglieder 
der Roten Hilfe e.V. ist der Bezug 
de, Zeitung Irr, Mitglieds»«»« 

kostenlos. „,.-i 

l»pfi^i!Bflfflhhärratungeni| 


ANTIFASCIST LABEL AND MAILORDER 


Zeitung gegen nc F ression 


TRUST VINYL KILLS 

- THEMP3 

INDUSTRY. 


VINYL KIL LS 

THE MP3 

INDUSTOY. 


TRUST 


v' wm 

TOR STARTERS 


TRUST 





















www.littlerooketrecords.co.uk 


CITY MOUSE - GET RIGHT 




Limited Edition Crimson Vinyl LP 


TOUR DATES 

Supporting Murderburgers 

03/10/18- Essen, Germany @ Don't Panic 

04/10/1 8 - Schweinfurt, Germany @ Stattbahnhof 

05/10/18 - Kolin, Czech Rep @ Bar Pod Hodinama 

06/10/1 8 - München, Germany @ Glockenbachwerkstatt 

08/10/1 8 - Innsbruck, Austria @Jellyfish 

10/10/1 8 - Carpi, Italy @ Zazza Bar 

1 1/10/18- Milan, Italy @ Ligera 

1 3/10/1 8 - Salavaux, Switzerland @ Le Trou 

17/10/1 8 - Düsseldorf, Germany @ The Tube 

1 8/10/1 8 - Berlin, Germany @ Wild at Heart 

19/10/18- Siegen, Germany @ VEB 

20/10/1 8 - Nijlen, Belgium @ Summer In October Fest 


Airstream Futures 

lf I & P.R. Nightmares 

Limited Edition Platunim Sepia 7 " Vinyl 
Available Now 













R.ZVIZWS 




2 MINUTE MINRO - Blood on 
our Frontstoop & A Goon's Best 
Friend Debüt Album Tape 
Erste EP und neues Album zu¬ 
sammen auf einem Tape, das 
ist erstmal sympatisch. 2 Mi¬ 
nute Minor sagten mir bislang 
noch gar nichts, doch scheint 
der neue heiße Hardcores- 
cheiß aus den USA zu sein. 
Dabei passiert hier nicht viel 
neues, wer das Comic-Art- 
Cover sieht denkt vielleicht 
direkt an die letzte Slapshot- 
Scheibe oder aber an andere 
Bands, die ich hier eigentlich 
aufgrund eigener merkwür¬ 
diger politischer Positionen, 
Lebelauswahl, dummen Äu¬ 
ßerungen, Sexismusvorwürfen 
und/oder Mackerigkeit (bzw 
von deren Nebenprojekten) 
nicht promoten möchte. Argh! 
Das macht mich wieder alles 
sauer und ratlos hier! Also 
nochmal und anders. Die 
Band beschreibt sich selbst 
ziemlich genau so: »Minute 
Minor is a Chicago Oldschool 
Style Hardcore Punk Band 
heavily influenced by the 80s 
Skinhead Hardcore sound. Mi- 
xing in a message of Positivity 
& Unity. We are advocates for 
Human Rights.« Mir treibt es 
immer ein unangenehm flaues 
Gefühl in die Magengegend 
wenn ich so etwas lese, da 
macht auch das »Anti-Racist 
Goon-Crew«-Label nichts 
besser. Vielleicht bin ich auch 
einfach zu voreingenommen 
oder einfach doof. Sei es 
drum, sobald ich irgendwo 
einen Lorbeerkranz (Brother- 
hood und Pride-Gedöns) auf 
meinen Platten sehe, ist der 
Ofen einfach aus. Hab ich ein¬ 
fach keinen Sinn für. Ich fasse 
trotzdem zusammen: Es gibt 
hier durchgehend »Auf-die- 


Omme-Hardcore« und wie es 
aussieht, darf man das auch 
gut finden(?), wenn man denn 
unbedingt möchte. (julian) 

Run & Hide Music 

4 ZIMMER KÜCHE BAD - Eigent¬ 
lich müsste man mal CD 
Indie Punk bei dem Pathos 
und Zynismus Händchenhal¬ 
tend spazieren gehen. Ok, 
Bandnamen und Artworks sind 
ja immer so eine Sache an 
denen sich die Geister schei¬ 
den. In diesem Falle bin ich 
von beidem nicht überzeugt, 
dennoch gibt es hier einiges 
was mir ein Lächeln entlockt. 
Zeilen wie »Mein Arsch passt 
wie angegossen auf’s Sofa«, 
oder »Gott hat uns die Welt 
verkauft« zum Beispiel. In 
Sachen Humor und Alltagsbe¬ 
obachtungen, sehe ich hier 
irgendwie Rainald Grebe an 
Gitarre statt am Klavier vor 
meinem geistigen Auge. In 
ihrer Gesamtheit hat die Platte 
dann aber doch ein paar Zäh¬ 
ne zu wenig im Maul um sich 
festzubeißen oder angenehm 
anzuecken, (jöran) 

Seif released 

AIRSTREAM FUTURES - If 1/ PR 
Nightmares 7" 

Zwei Tracks auf einer 7" hmnn 
... Aus Chicago bieten diese 
ehemaligen Mitglieder von 
The Bomb and the Mathado- 
nes sehr gefälligen, melodi¬ 
ösen Power-Pop-Punk-Alter- 
native, der eigentlich völlig 
in Ordnung ist und sich durch 
sehr breite, leicht melodra¬ 
matische Melodienbögen und 
zweistimmigen Gesang ihrer 
Sängerin Megan auszeichnet. 
Das hat auch Kraft. Das ist sehr 
gekonnt. Das hat Gefühl. Aber 
es bleibt ein »eigentlich«, das 
über die minimale Songanzahl 
hinausgeht. Ein Finger lässt 
sich schwer darauf legen, 
aber am Ende des Tages ist 
es wohl, dass mir persönlich 
das zu mainstreamig ist. Mir 
liegt ein Vergleich zu den 
mittel-frühen Guano Apes auf 


den Tasten, aber das ginge 
dann doch zu weit. Etwas zu 
weit. Aber es fehlt einfach 
eine Schippe Rohheit. Und das 
Frontcover (ein sich drehender 
Plattenteller von der Seite in 
Nahaufnahme) gewinnt auch 
keinen Kreativpreis. Irgendwie 
schade trotzdem, (christopher) 
Little Rocket Records 

ANGSTBREAKER - The flying 
cat CD Eine kurzweilige EP 
einer engagierten und sympa¬ 
thischen Band, die uns frische 
Hardcoresongs bringen und 
dafür auch noch Katzen aus 
dem Internet befreien, (alva) 
PCS / angstbreaker.org 

BAD BULLET - Use the energy 
CD 

Gibt es auch gute Kugeln? 

Die, die die Bösen erschießen 
oder so? Was soll ich von 
einer Band erwarten, die sich 
in ihrem Info (positiv!) auf 
Nickelback (!!), Foo Fighters 
und Metallica beziehen, drei 
der schlimmsten Bands aller 
Zeiten? Gut, sie sind jung (im 
Gegensatz zu den oben ge¬ 
nannten Bands) und kommen 
aus der Steiermark, aber reicht 
das? Tatsächlich sind ein paar 
PowerPop/Rock-Hymnen zu 
finden. Die, die man heimlich 
auf einer Kuschelrockplatte 
mögen würde oder so. (alva) 

N RT / Soulfood / nrt-records. 
com 

THE BARSTOOL PREACHERS - 

Grazie Governo CD/LP 
Na ja... Offbeat, Singalongs 
und Strassenpunk, wenigstens 
ohne Bläser, eher in dreckiger 
Two Tone Tradition mit dem 
Schuss Berkeley der Jesse 
Michaels und Tim Armstrong 
gefallen würde und vor allem 
letzteren daran erinnern würde 
wie es klang als er noch 
halbwegs vernünftig musi¬ 
ziert hat. Zwischen üblichem 
ThreeChord- Geschrammel 
ist Platz für etwas »dubbige« 
Relaxtheit oder ein wenig Me¬ 
lancholie. Zumindest langweilt 


mich die Platte nicht zu Tode, 
für mehr reicht es aber auch 
nicht. Ich habe aber auch 
keinen Plan von aktuellem 
Ska-Punk und stehe der Chose 
eher skeptisch gegenüber, 
daher bin ich für Euphorie 
in diesem Falle sowieso der 
falsche Adressat, (jöran) 

Pirates Press Records 



BEGINNINGS - recover LP 
Die Beginnings sind eine 
Allstarband aus Berlin, mit 
Leuten von Wasted, I Walk The 
Line, I Defy, Resolutions, Metro 
Chucks und Salad Days. Aus¬ 
gehend von den akustischen 
Gehversuchen von Ville Rönk- 
kö entstanden zwölf schwere, 
melodische Punkrocksongs, 
die an Sehnsucht, Einsamkeit 
und Holzfällen am Biberbach 
erinnern. Die Musik klingt, als 
würden eine finnische Version 
von Gaslight Anthem an ei¬ 
nem verregneten Weihnachts¬ 
tag durch die leeren Straßen 
von Kreuzberg laufen und 
dabei mit einer Schnapspulle 
in der Hand den Hundekothin¬ 
dernissen ausweichen. Ein we¬ 
nig fehlen mir kraftvollere Hits, 
wie sie Moving Targets oder 
Jawbreaker zum Teil gelungen 
sind, (mika) 

Kidnap Music, Rookie Records, 
Combat Rock Industry 

BLACK LINING - Twist My Arm, 
7" 

Die Mainzer liefern hier drei 
Pop-Punk Songs ab, die vor 
allem durch gutes Songwriting 
und viel Energie überzeu¬ 
gen. Die Aufnahme ist auch 
schön knackig und beherzt. 
Der Sound erinnert an Green 
Day und Bad Religion und 
die Band scheint eine Menge 
Spass zu haben. Das ist okay. 














nein mehr als okay! Wer die¬ 
sen Sound mag, wird hieran 
sicher auch seine Freude 
haben, (marianne) 

Keep It A Secret Records 



BLANK - s/t, LP 
Tja, Blank aus Baltimore sind 
ja eine meiner absoluten 
Lieblingsbands. Seltsam, dass 
es immer öfter vorkommt, 
dass Punk Bands sich schon 
mal verwendete Namen 
geben. Was soll’s. Musika¬ 
lisch machen die Jungs eh 
was völlig anderes. Nämlich 
ganz schöne fiese Kost. Ich 
nenne es jetzt mal dunklen 
metallischen Hardcore. Sehr 
atmosphärisch, brutal und 
dicht. Die Aufnahme mäht 
alles nieder. Am ehesten 
erinnert mich das an Thread- 
bare und No Escape (um mal 
den ganz alten Käse aus der 
Kategorieschublade zu holen). 
Was mir aber am besten an 
dieser Platte gefällt, ist die 
enorme Energie und Wucht, 
die in den Songs steckt. Auch 
dass es tempo-mässig immer 
wieder mal nach vorne geht 
ist sehr begrüssenswert. Das 
ist alles toll gemacht. Die eine 
Gitarre produziert einen fetten, 
dreckigen Boden, während 
die andere immer wieder mal 
melancholische Harmonien 
darüber sprenkelt. Ich glaube, 
besser kann man es in diesem 
Genre kaum machen. Hut ab. 
(marianne) 

Holy Goat Records 

BOLZEN HÖXTER - Du bist nicht 
zu laut LP 

13 Jahre existiert diese Rassel¬ 
band und das hier ist ihr erstes 
Album. Ein Kessel Buntes, ein 
Sack Flöhe, der sich nicht grei¬ 
fen lässt. Symptomatisch dafür 
das durch unscharfe Grafik 
geprägte Cover Artwork sowie 
der 2-seitige Photospread im 
Booklet, auf dem man die 
Band bei Live-Auftritten in 
mindestens 15 verschiede¬ 
nen Kostümen sieht. Alles mit 
Augenzwinkern; hier nimmt 
niemand sich zu ernst. Musika¬ 
lisch? Puh! Die Band nennt 
das »Anarcho-Pop-Punk aus 
St. Pauli«. Irgendwo stimmt es, 
aber es ist so doch etwas eng. 
Party-Agit-Prop-Da-da-New 
Wave, Punk mit einem großen 
Schuss Ska. Live hat das mit 
Sicherheit die Durchschlage¬ 
kraft einer Batterie Tischkano¬ 
nen. Zitat aus »Mörderleuch¬ 
turm«: »So viele Menschen 
sind zur Paarung stets bereit. 


Wie Du liegst, liegst Du hier. 
Und wir gehen heut zu mir. 
Heut’ kommt Fisch auf den 
Tisch, aber morgen gibt es 
nischt.« Verrückte Sache, 
(christopher) 

Rat Race Records/Broken 
Silence 

BOY DIVISION - Bringing Home 
The Bacon - 7" 

Ausnahmsweise mal un¬ 
plugged (wobei immerhin das 
Megaphon unter Strom steht): 
unsere Lieblingscoverband 
aus Hamburg. Die fünf Songs 
kommen von Nick Water- 
house, den Bee Gees, Devo 
(klar, »Mongoloid«, wobei 
das in dieser Fassung dann 
doch noch einmal Witz hat), 
R.E.M. (»Losing My Religion«- 
ziemlich super hier) und den 
Smiths, mit klassisch burschi¬ 
kosem Zugriff, aber durch 
das Instrumentarium, in dem 
ich auch ein Banjo wähne, 
selbst im Boy-Division-Kontext 
ungewöhnlich. Was das Ding 
extra charmant macht, ist 
das Cover, das im Stil alter 
»Silberpfeil«-Heftchen ge¬ 
zeichnet ist. Eine ausgespro¬ 
chen hübsche Edition, (stone) 
Glitterhouse 

BULLET FORMY VALENTINE - 

Gravity CD 

Kann mir bitte jemand erklä¬ 
ren warum so etwas beim 
Trust landet und ferner, warum 
ich mit so etwas meine Zeit 
vergeuden soll? Schlimmster 
NuMetal mit Synthies gehört 
sich einfach nicht, nicht hier 
und nirgendwo! Danke und 
Goodbye. In diesem Fall 
hoffe ich das die Schwerkraft 
versagt und mich an einen Ort 
bringt der ganz, ganz weit ent¬ 
fernt ist von Bands wie dieser. 
Q’öran) 

Spinefarm Records/ Search 
and destroy Records 

STELLA CHIWESHE - Kasahwa: 
Early Singles 

Es scheint sich hier um veritab- 
le Ausgrabungen zu handeln, 
zumindest bei Discogs sind 
diese frühen Singles der gro¬ 
ßen Musikerin aus Zimbabwe 
nicht aufgeführt (Stand: 6. 
September 2018). Dabei ist 
sie ja dann doch eine der im 
Westen, nicht zuletzt übrigens 
in Deutschland, bekanntesten 
afrikanischen Musikerinnen. 

Die ganze Geschichte zu 
erzählen, ist hier kein Platz, 
aber ein paar Eckpunkte 
seien genannt: In ihrer Heimat 
Zimbabwe (resp. Rhodesien) 
war es für Frauen nicht un¬ 
bedingt statthaft, wenn nicht 
gleich verboten, Mbira (ein 
Daumenklavier, aber auch 
ein musikalisches Genre) zu 
spielen. Chiweshe setzte sich 


darüber hinweg, mit der Un¬ 
abhängigkeit Zimbabwes 1980 
begann auch ihre internati¬ 
onale Karriere. Hier sind nun 
acht Songs aus den Jahren 
von 1974 bis 1983 zu hören, 
die dominiert sind von dem 
rhythmisch komplexen, tran- 
ceigen Mbira-Spiel und der 
kraftvollen Stimme Chiweshes. 
Für unsereins essenziell, für 
den Rest da draußen versuche 
ich vielleicht an anderer Stelle 
mal eine kleine Einführung in 
afrikanische Musik, (stone) 
Glitterbeat 

CITRIC DUMMIES - The Kids are 
Alt-Right 

Retro-Punkbands gibt es 
ja massig, aber nur selten 
höre ich Bands, die solch ein 
enthusiastisches und leiden¬ 
schaftliches Gebräu abfeu¬ 
ern, wie die aus Minneapolis 
stammenden CITRIC DUMMIES. 
Schnödriger, halbstarker 77er 
Style Punk der Marke The 
Pack, Rip Offs oder The Briefs, 
vibriert und überschlägt sich 
mit dem frühen Ami-Hardcore 
der Angry Samoans, Circle 
Jerks, Fear oder der ersten 
Queers-Single. Rumpöbeln, 

Bier trinken und eine Menge 
Spaß zu haben, scheinen die 
Maxime der Citric Dummies 
zu sein. Was sich auch in ihren 
Songtiteln, wie »We don’t need 
care we sound like«, »College 
is for losers«, »I hate Minnea¬ 
polis«, »Kill me« oder »I made 
love to the Internet« bemerk¬ 
bar macht. Geistreich ist das 
sicherlich nicht, aber dafür 
sehr unterhaltsam. Und drei¬ 
viertel der Songs zünden auch 
sofort und können ohne wei¬ 
teres als Instant-Hits bezeich¬ 
net werden und selbst das 
trashige Coverartwork macht 
was her. Für mich, bisher einer 
der besten Punkrockscheiben 
des Jahres! (bela) 

Erste Theke Tonträger 


Ein Jahrzehnt »Nein« haben 
diese Herren auch gesagt 
zu Veröffentlichungen und 
Shows. Nach FatWreck- Deal 
und Feature bei Tony Hawk 
Pro Skater 2 um die Jahrtau¬ 
sendwende wurde in Not¬ 
tingham ein sattes Päuschen 
eingelegt. Nach 25 Jahren 
Bandgeschichte kommt nun 
diese EP. Sechsmal souverä¬ 
ner, melodischer Punkrock in 
dicker Produktion. Nicht mehr 
und weniger. Ich rege mich 
zwar nicht auf, berührt in ir¬ 
gendeiner positiven Weise bin 
ich aber auch nicht wirklich, 
Punkt! (jöran) 

SBAM Records 

CULLEN OMORI - The Diet CD 
Wer Lust auf eine Zeitreise in 
die 60er und 70er hat, sollte 
sich dieses Album besorgen, 
welches sich offensichtlich auf 
Songwriting der alten Schule a 
la Beatles bezieht, aber auch 
den verträumten Indiesound 
bereitstellt, der ohne das 
Internetzeitalter nicht denkbar 
wäre. Optimistisch klingende 
Lieder haben so trotzdem die¬ 
se gewisse selbstzerstörerische 
Genieästhetik, (alva) 

Sub Pop/Cargol/cargo- 
records.de 

DABBLE INSHORE - s/t CD 
Experimenteller Indie-Rock, 
der gerne stampft und dabei 
eingängig ist, dann aber kurz 
vorm Überschlagen abbremst 
und völlig neue, ruhigere Ge¬ 
filde ansteuert. Gut inszeniert, 
(alva) 

Tumbleweed/ Broken Si¬ 
lence/ dabble-inshore.de 


DEAD CROSS 

ij}}) 


OLIVER COATES - Shelley’s On 
Zenn-La 

Inspiriert von einem Nachtclub 
namens Shelley’s Laserdome 
in Stoke-on-Trent, verbindet 
Oliver Coates, der in der 
Vergangenheit mit Radiohead 
ebenso gearbeitet hat wie er 
Solo-Werke für Cello von Bach 
bis Britten spielt, Rave-Eupho¬ 
rie mit gebrochenen Beats 
und seine Erkenntnisse aus der 
Beschäftigung mit dem klas¬ 
sischen Repertoire, um eine 
betörend luftige elektronische 
Musik zu erschaffen, in deren 
Kern immer das Cello steht. 
Erinnert manche zu Recht an 
Arthur Russell, (stone) 

Rvng Intl. 

CONSUMED - A decade of 
no CD 


DEAD CROSS -EP 
Neuestes Output der Hard- 
coreband um Dave Lom- 
bardo, Mike Patton und zwei 
Locust-Mitgliedern. Jedoch 
gibt es auf der A-Seite nur 
zwei neue Songs zu hören, 
welche an die Qualitäten der 
Debüt-LP definitiv heranrei¬ 
chen. Auf der B-Seite befin¬ 
den sich mit »Shiilelagh« und 
»Church of the Motherfuckers« 
zwei Remixversionen älterer 
Stücke, die mir wegen ihrer 
EBM-Discolastigkeit in dieser 
Neuvertonung aber gar nicht 
gefallen mögen. Das markan¬ 
te Coverartwork ist zwar schön 
anzusehen, aber das gerecht¬ 
fertigt noch lange nicht den 
Preis von 24 Euro. Ich meine 
ja nur, 4 Songs für 24 Euro 
stehen für mich im konträren 






















Widerspruch zu meiner im 
Underground basierenden 
Punkideologie. Aber ich mach 
mir da mal keine Sorgen, das 
es dennoch genügend Leute 
gibt, die diesen Betrag kritik- 
und bedenkenlos bezahlen 
werden. Eine typische Platten- 
sammlernerd und Abzocker¬ 
veröffentlichung, die für mich 
von keiner großen Bedeutung 
ist. (bela) 

Ipeac 

DEAF WISH - Lithium Zion CD 
Wenn das kein Grunge ist, 
weiß ich es auch nicht mehr. 
Bester Sonic Youth Gitarren- 
noise trifft auf eine melancho¬ 
lisch wütende bis monoton 
gelangweilte Stimme und wer 
würde sich sonst auf Lithium 
beziehen, als diejenigen, de¬ 
ren musikalische Wurzeln tief 
in den Neunzigern stecken? Es 
könnte kein besseres Label für 
diese Australierinnen geben 
als Sub Pop. (alva) 

Sub Pop/Cargo/cargo- 
records.de 

DIE DENKEDRANS - Acker 
Rock Royal CD Ich liebe den 
Punkrock in fast allen seiner 
Nuancen und Auswüchse. Und 
ich denke dran, wie schön 
das alles sein kann. »Acker 
Rock Royal« erreicht mich 
leider nicht! Nein, mir ist nicht 
der Biervorrat ausgegangen, 
hier gibt es für mich viel zu 
viel Klischee und zu wenig 
an musikalischer Energie 
und Gewalt. Viel zu lasch, 
du kleines Mädchen Aber 
vielleicht muss Acker Rock so 
sein (howie) 

finest noise releases/cd baby 

DEODORANT - Smells God 
Nach ein paar eher mittelmä¬ 
ßigen Veröffentlichungen auf 
Not Normal Tapes Records, 
kommt nun mit »Smells Good« 
von DEODORANT wieder 
eine richtig coole Scheibe 
heraus, von der ich mich gar 
nicht satt genug hören kann. 
DEODORANT machen es mir 
aber auch sehr einfach, denn 
ihr frickeliger und überdreh¬ 
ter Hardcore, der zwischen 
Minutemen und den Big Boys 
hektisch umherwirbelt, ent¬ 
spricht eben genau meinen 
Geschmacksrezepturen. An 
neueren Bands seien als Ver¬ 
gleich Tics, aber vor allem Big 
Crux genannt, (bela) 

Not Normal Tapes Records 

DERRUMBANDO DEFENSAS - 

Ruidos De Resistencia LP 
Aufgepasst! Dieses Album ist 
digital und auf CD mit ande¬ 
rem Artwork bereits unter dem 
Titel »Confrontar« erschienen. 
Vier junge Chileninnen reißen 
schwer soziopolitisch-moti- 


vierten und kämpferischen ... 
Mosh-/Metalcore runter. Ich 
bin kein echter Freund dieses 
Genres und würde mir das lie¬ 
ber weniger glatt und weniger 
fett produziert wünschen, aber 
das ist Geschmackssache. 
Was sie machen, das machen 
gut. Schade, dass keine Texte 
dabei sind. Ein sehr gelunge¬ 
nes Cover im 60-er Jahre Look 
rundet die Sache ab. (chris- 
topher) 

R&A 



DEZOLAT - Fassade 
Vorschriftsmäßiger Punk ist das 
sicher nicht, aber orientiert 
sich doch eher am Under¬ 
ground und verweigert sich 
dem Drang nach gefälliger 
Perfektion. Nein, das war 
selbstverständlich kein Satz 
von mir. Sondern einer aus der 
bandeigenen Werbemaschi¬ 
nerie. Mal ehrlich: Wer seine 
Rebellion so pflichtschuldigst 
vor sich her trägt, gefällt sich 
in seinem Puppenhaus so sehr, 
dass er nicht merkt, wie er 
das in so einem Satz fraglos 
erkennbare Verlangen an¬ 
nähernd nirgends erfüllt. Das 
Leben sei kein Wunschkonzert 
und kein Ponyhof - singen 
sie tatsächlich. Und liefern in 
erschütternder Heinz-Rudolf- 
Kunzigkeit gleich den Beweis 
dafür mit. Immerhin ein Satz 
auf diesem Album stimmt 
dann doch: »Ich weiß auch 
nicht«, (stone) 

Ragged Glory Records/Soul- 
food 

DOS HOMBRES - Sechs, CD 
Der spanische Name ist viel¬ 
leicht ein wenig irreführend. 
Denn die zwei Herren spielen 
soliden Rock mit deutschen 
Texten. Hinter dem Projekt 
stecken Alexander Donatus 
(Gesang, Akustik-Gitarre, 
Keyboard, Bass) und Chris¬ 
toph Frenzei (E-Gitarre, Bass, 
Backgroundgesang). Heraus 
kommt ein minimalistischer 
Rock-Sound, bei dem durch 
E-Schlagzeug, Keyboard und 
Alexanders kühler Stimme 
zusätzlich ein leichter NDW- 
Charme mitschwingt, (bastian) 
Rock Werk Records 

EASTIE ROiS - Achtung Stress!, 
LP 

Rotziger Deutschpunk. Aber 
eigentlich macht es eh 
wenige Sinn ein Review zu 
schreiben, wenn die wirklich 
beinharten Erklärungen zur 


Musik im beigelegten Infozet¬ 
tel zu finden sind. »Klangtech¬ 
nisch gesehen also amtli¬ 
cher Trümmersound«, »Also: 
Tonstudio, ein funktionierendes 
Label, nur die Promoabteilung 
hat komplett versagt und 
mich den Pressetext schreiben 
lassen«. Das neue Bandmit¬ 
glied Conrad Kruzswa bietet 
»musikalische eine andere 
Klangfarbe, menschlich und 
hygienisch auf jeden Fall ein 
Gewinn«. Der Zettel ist voll 
von solchen Perlen und damit 
eigentlich fast besser als die 
Platte selber. Die bietet schon 
auch schön treibenden und 
angepissten Proto-Punk, aber 
mein Gott, wann erscheint 
Brezel Göring’s erster Ro¬ 
man?!? (marianne) 
Tomatenplatten 



EMPOWERMENT - Bengalo LP 
»All die Jahre in Farbe vereint. 
Stu York state of mind. Familie 
im Kessel gereift. Stu York 
state of mind.«; will man das 
Zweitwerk der Stuttgarter 
Band Empowerment in zwei 
Zeilen zusammenfassen, dann 
treffen jene Lyrics vom Song 
»Stu York« wohl am besten ins 
Schwarze. Wir haben Stutt¬ 
gart und wir haben New York, 
wir haben Hardcore und wir 
haben Rap bzw. eine Offen¬ 
heit über die Genregrenzen 
hinaus, wir haben Unmengen 
an Erfahrung und wir haben 
kein Schwarz-Weiß, sondern 
einen realistisch-kritischen 
Blick auf Dinge. Für all das 
steht Empowerment und ihr 
Werk »Bengalo«, welches auf 
dreizehn Songs ein fulminant 
knallendes Hardcore-Brett auf 
die Meute loslässt, dass ganz 
locker den Sprung auf die Liste 
deutscher Großtaten nimmt, 
welche Platten wie »Right Here 
Right Now« und »The Escape«, 
aber auch »Staatsgewalt« und 
»Alle gegen Alle« beinhal¬ 
tet. »Bengalo« zündet mit 
abwechslungsreichem, vom 
New York der 80er und 90er 
inspirierten Hardcore, der stark 
metallische Züge hat und su¬ 
per tight daher kommt. Es gibt 
viel Highspeed und Tonnen an 
Groove, aber auch nacken¬ 
brechende 2Step-Parts und 
immer wieder auch drücken¬ 
de Moshparts, die keineswegs 
zu dumpf daherkommen. Die 
Bandmitglieder zeigen dabei, 
dass sie trotz des musikalisch 
recht eng gesetzten Rahmens 
alles ausloten und ihre Erfah¬ 
rungen, die sie in Bands wie 


SIDEKICK, TEAMKILLER, FACE 
LIKE MOSES, ALLRIOT, TRUE 
BLUE, IRON SKULL, GOLGATHA, 
WETSET, PESSIMISTIC LINES, 
CHAOS IS ME, BIKE AGE, ECLAT 
und COME CLOSER gesammelt 
haben, ganz klar dafür nutzen, 
keine langweiligen Filler zu 
schreiben, sondern jedem 
Song eine eigene Note zu 
geben. Es gibt dabei Referen¬ 
zen zu Bands wie MADBALL, 
MERAUDER, AGNOSTIC FRONT, 
KILLING TIME und CRO-MAGS, 
aber vor allem durch die deut¬ 
schen Lyrics, die von Jogges 
mit viel Schmackes vorgetra¬ 
gen und nicht nur stumpf run¬ 
tergebellt, sondern passend 
auf die Beats und Riffs gelegt 
werden, erschaffen sich 
Empowerment einen eigenen 
Trademark-Sound, der sie 
innerhalb weniger Sekunden 
erkennen lässt. Oben drauf 
kommen ehrliche, so in der 
Form viel zu selten zu hörende 
Lyrics, politisch und aneckend, 
eben »Stuttgart Asozial« und 
voller kritischem Mindset, 
sowie für das Genre immens 
viele Features von den Front¬ 
menschen von AYS, NASTY, 
MORETHANEVER, DEVIL INSIDE, 
SNIFFING GLUE, RATLORD und 
BODEN, was bedeutet, dass 
sie verdammt abwechslungs¬ 
reich sind und der Platte so 
noch weitere Akzente geben. 
Auch ein Raptrack von ROGER 
REKLESS (GWLT) ist auf dem 
Album zu finden, welches sich 
sehr gut in die Songs einfin¬ 
det und »Bengalo« noch eine 
weitere Komponente zugibt. 

So ist schlussendlich zu sagen: 
»Bengalo« ist ein Biest - und 
D-HC Classic von Tag eins an. 
(lars) 

End Hits Records 

ENRAGED MINORITY - A World 
To Win CD 

»This is Classwar Rock’n’Roll!« 
und so klingt das auch. 

Enrages Minority liefern den 
Soundtrack fürs Antifacafe 
oder die Punkbar deines Ver¬ 
trauens. Wär »bodenständig« 
nicht so ein schlimm drölfzich- 
deutiger Begriff, hier würde 
er passen. Tu ich mich doch 
eigentlich mit Allem, in dem 
ich auch nur 10% Oi- oder 
Ska-Anleihen finde, schwer 
kriegt mich A World To Win 
dann doch recht schnell! Die 
Band führt mit ihrer neuesten 
Scheibe direkt zurück an die 
Wurzeln, zurück an die schim¬ 
melige Lieblingstheke der 
nächstgelegenen Kleinstadt. 
Dahin, wo dir das erste Mal 
der Unterschied zwischen As¬ 
seln und Glatzen beigebracht 
wurde. Dahin, wo dir klar wur¬ 
de was Solidarität eigentlich 
bedeuten kann. Danke, dass 
es immer noch Kapellen gibt. 




















die es schaffen, diese Art von 
Musik zu machen, ohne dabei 
wie die letzten mackerigen 
Szenetürsteher zu wirken. Da 
schmeckt das Hansa direkt 
besser! Q’ulian) 

Fire And Flames Music/Casual 
Records 

ERIK CORE - No War, No Whe- 
re, Know Peace, LP 
Die Band bezeichnet sich 
selber als akustischen 
Western-Metal-Punk und 
eine Mischung aus Motor- 
head, Dead Kennedys und 
Violent Femmes. Ich muss 
zugeben, dass ich vor allem 
letztere Band hier raushöre. 
Insbesonders das wirblige 
Schlagzeug, die schrummlige 
Gitarre und der zwirblige Bass 
erinnern an die Femmes. Der 
Gesang ist aber tiefer und 
leider auch viel monotoner. 
Mich erinnert das auch eher 
an die weitaus interessante¬ 
ren White Buffalo, vor allem 
in den ruhigeren Momenten, 
und an Chumbawamba’s 
Danbert Nobacon (nach einer 
Nasenoperation). Die Texte 
beschäftigen sich ausschliess¬ 
lich mit dem Thema Krieg. 

Was hier gesagt wird, kann ich 
absolut unterschreiben, aber 
leider ist hier kein Poet am 
Werk, stilistisch ist das ähnlich 
flach wie die Musik. Insgesamt 
geht das alles ok, aber es gibt 
ganz viel Musik da draussen, 
die ähnlich klingt aber besser 
ist. Sorry. (marianne) self- 
released: erikcore@yahoo. 
com/erikcore.com 

ERSTAUSGABE - Geschichten 
vom Bordstein CD 
Der Teil zwei der ERSTAUSGABE 
bringt euch 15 Songs in eure 
nach alten Springerstiefeln 
muffelnden Bruchbuden! Ihr 
müsst einfach nur richtig lüften 
und dabei die Lautstärkeregler 
voll aufdrehen, dann freuen 
sich auch eure Nachbarn! Die 
»Geschichten vom Bordstein« 
sind relativ flott unterwegs, 
wobei mich teilweise die 
Solo-Gitarre nervt. Aber das 
ist wahrscheinlich so, wenn 
Punk mit so einigen Rock- 
Elementen gepaart wird. 
Trotzdem, dieses Album kann 
man sich gut anhören, egal 
ob Springerstiefel an oder aus 
;-) (howie) 

finest noise releases/cd baby 

EYES OF TOMORROW - Gone 
for Good, 7" Enorm kompetent 
geschrieben, gespielt und 
aufgenommen. Ich nenne den 
Sound jetzt einfach mal Hate- 
core oder New York Hardcore 
komplett mit Metal-Gitarren- 
riffs, Mitschrei-Teilen, galop¬ 
pierendem Schlagzeug und 
Double Bass Pauke. Sowas 


hab ich Ende 80er Jahre fast 
ausschliesslich gehört. Und 
geliebt. Ich würde sagen Eyes 
of Tomorrow fallen qualitäts- 
mässig kein bisschen ab. Na¬ 
türlich erfinden sie das Genre 
nicht neu und halten sich an 
alle bekannten Regeln, aber 
ok, wieso nicht, (marianne) 
Ready to Fight Records 

FARFLUNG - This Capsule 
Nun sind sie also im Hause 
Noisolution gelandet, nach 
Flipside Records, Brainticket 
Records, Meteorcity, Heavy 
Psych Sounds und anderen. 
War ja auch Zeit für einiges 
seit der Bandgründung 1992. 
Unter anderem natürlich an 
der Weiterentwicklung ihrer 
Musik, die eingestandenerma¬ 
ßen von Hawkwind maßgeb¬ 
lich beeinflusst ist. Allerdings 
geben Farflung auch Devo 
als Quelle an. Was man ihnen 
heute definitiv stärker anhört 
als in den 90ern. Klassische 
Psych-Rock-Signaturen 
finden sich gleichwohl noch: 
kein Song unter fünfeinhalb 
Minuten, einer ist gar länger 
als 20 Minuten. Was schon 
sperrig ist. Dazu kommt, dass 
sie auch ansonsten nicht aus 
Gefallsucht prahlen, sondern 
sich lieber tief in ihre Musik 
hineingraben, die mit der 
befreundeter Bands wie Fatso 
Jetson in diesem Sinne viel, 
ansonsten aber eher wenig zu 
tun hat. Die Resultate sind da¬ 
bei erfreulich originell, (stone) 
Noisolution 

NICK FLESSA - Flyover States 
Irgendwie erinnert mich der 
Gesang von Nick Flessa, der 
ansonsten auch der Ameri- 
cana-Band Wash angehörig, 
ausgerechnet an Leonard 
Cohen. Was andererseits ja 
nun so abwegig auch nicht ist. 
Jedenfalls eignet auch seiner 
Stimme ein leichtes Näseln, 
seinem Vortrag eine kunstvolle 
Kunstlosigkeit. Und musika¬ 
lisch ist Cohen ja folkigen 
Sounds auch zugeneigt gewe¬ 
sen. Das sind natürlich große 
Schuhe, und ich meine auch 
nicht, dass Flessa als Lyriker 
in der gleichen Liga spielte. 
Aber er hat eine durchaus 
hörenswerte Variante eines 
zeitgenössischen Country- 
Rock anzubieten, die sich hier 
mit abgehängten Landstrichen 
befasst. »Flyover States« sind, 
lernte ich, die Bundesstaaten 
der USA zwischen den Küsten, 
über die man eben vor allem 
hinwegfliegt. Von steelifizerter 
Melancholie über launigen 
Shuffle mit Flöte bis hin zu 
vergleichsweise ruppigen 
Stromgitarren reicht das Instru¬ 
mentarium, mit dem er seine 
Betrachtungen anrichtet. Hört 


unsereins gern, (stone) 

Elite Records 

FREISPIEL - Nonsens Konsens 
Teil drei dieser obskuren 
Trilogie, die in Post Punk und 
Wave unsere Gegenwart ver¬ 
handelt, der gegenüber eine 
gewisse Skepsis angebracht 
erscheint (nicht nur Chemnitz 
im Sinn, was hiermit übrigens 
zumindest direkt aber nichts 
zu tun hat). Interessanterwei¬ 
se ist aber der Rückgriff auf 
die frühen Achtziger in einer 
Weise naiv, die so ganz anders 
scheint als damals gängige 
Spielarten, verbindlicher, 
unironisch, eben nicht zynisch 
oder so. Oder hab ich da was 
verpasst? Instrumental wie in 
»Luna Park« (unter Mitwirkung 
vom Pyrolator übrigens, in 
dessen Studio auch dieses 
Album entstand) dann doch 
manchmal auch weitgreifen¬ 
der und hintergründiger. Und 
diesmal auch mit ganzer Band 
eingespielt, wo die Vorgänger 
vor allem One-Man-Arbeiten 
waren. Vielleicht ja auch das 
Teil des Konzepts, das hier 
eine utopische Wendung 
hinbekäme. Wobei das Finale 
»Das alte Lied« eher trotzig- 
resignativ klingt. Womit wir 
freilich wieder bei der Skepsis 
und den Zeiten wären, (stone) 
Fidel Bastro/Broken Silence 



GAYE SU AKYOL - Istikrarli 
Hayal Hakikattir 
Album Nummer drei, weiter¬ 
hin knüpft die Musikern an 
anatolischen Rock aus den 
Siebzigern an, mit Indie-Blick 
gesehen und mit Surf-Gitarren 
und neuerdings schwerer 
Elektronik aufgerüscht. Scheint 
mir ein wenig resignativer 
als beim letzten Album, das 
wenige Monate nach dem 
Putschversuch erschienen 
war, der bekanntlich die 
Verhältnisse in der Türkei bis 
auf Weiteres bestimmt. Akyol 
dabei steht unzweifelhaft für 
eine moderne, offene Türkei, 
ohne kulturelle Traditionen 
zu leugnen. Schöne Musik 
kommt dabei wieder heraus, 
(stone) 

Glitterbeat 

GIANT HAYSTACKS - this is all 
there is, CD 

Die Post-Punk-Band GIANT 
HAYSTACKS aus Oakland gab 
es zwischen 2001 und 2007. 

Die Jungs haben in dieser 
Zeit zwei Alben veröffentlich. 
Die vorliegende CD ist eine 


Zusammenstellung ver¬ 
schiedener EPs und Singles. 
Vergleiche könnte man zu 
MINUTEMEN, WIRE oder GANG 
OF FOUR ziehen. Sehr schönes 
Ding, vor allem der schotti¬ 
sche Akzent des Sängers passt 
perfekt zur Musik, (bastian) 
Mistake 

THE HEISENBERGHS - Swim¬ 
mingpool voll Bier CD 
Hicks, noch ein Bier und 
wieder voll, 2, 3,4!!! Wenn du 
nüchtern bist, dann rate ich 
dir von dieser Scheibe ab. Wie 
damals bei den KAMPFTRIN¬ 
KER STIMMUNGSHITS benötigt 
man beim »Swimmingpool 
voll Bier« einen gewissen 
»Einstiegspegel«. Dann ist 
es ok, wenn nicht allzu ernst 
gemeinte Texte - der Humor 
der Band spiegelt sich ja auch 
schon im Bandnamen wider- 
zu schmutzigem Punkrock aus 
den Boxen dröhnen. Zäpf-Me- 
tal-Punk nennt die Band selbst 
ihre Musik, und bei dieser 
momentanen Hitze, hätte ich 
auch gerne einen »Swimming¬ 
pool voll Bier« - oans, zwoa, 
gsuffa! (howie) 
hicktown records/cargo 
records 

HELLAND HIGH WATER - Neon 
Globe 

Ich kenne Menschen, die mei¬ 
ne schon länger andauernde 
Abneigung gegen Indie-Rock 
übertrieben, wenn nicht gar 
befremdlich finden. Ich kenne 
indes kaum langweiligere 
Musik als die, die zurzeit unter 
diesem Label verkloppt wird. 
Etwas ganz anderes sind na¬ 
türlich Bands wie Yo La Tengo 
oder Giant Sand. Aber das 
Gejammer zu geschrammel- 
ten Gitarren - ich brauch es 
bis auf Weiteres nicht. Was uns 
zu Hell And High Water bringt, 
die daran leider auch nichts 
ändern können, immerhin 
aber punktuell aufhorchen 
lassen, wenn die Gitarren 
dann doch mal etwas mutiger 
britzein und der Gesang an 
den alten Neil denken lässt, ja, 
manchmal gar an Lou Barlow. 
(stone) 

Barhill Records 


IshösStj; 


HERESY -Face up to it! CD 
Zum dreißigjährigen Jubilä¬ 
um dieses Albums, das ich 
bis dato nur auf Kassette 
besaß, erscheint diese neu 
abgemischte Version. Da man 
aber einem alten Hund keine 






















neuen Tricks beibringen kann, 
ist im Endeffekt das, was den 
Charme ausgemacht hat, 
schnörkelloser Youth Crew 
Hardcore noch da, wirkt aber 
auf so einem Release etwas 
weniger authentisch. Die 
Band selber erklärt im Vorwort 
zu dieser Wiederveröffentli¬ 
chung, wie grausam die alten 
Aufnahmen waren und wie 
toll diese Version ist und das 
kann man auch nachvollzie¬ 
hen, aber es ist eben immer 
noch eine Platte von 1988, die 
beschissen aufgenommen 
wurde, man sollte also nicht zu 
viel erwarten, (alva) 

Boss Tuneage/bosstuneage. 
com 

HUMAN CULL - Revenant CD 
Undifferenzierter Knüppelhard- 
core, der sich gut auf Kutten 
macht, aber nicht auf dem 
Plattenteller, (alva) 
wooaaargh/ wooaaargh.com 

IMPRISONED - Slave To 
Nothing - 7" 

Im Grunde ist es Death Metal, 
wenn auch unter Verzicht 
auf die üblichen lyrischen 
Zutaten, die ja in der Regel 
ohnehin eher langweilig bis 
unerfreulich sind, hier eher 
existentialistisch, überwiegend 
in langsamen bis mittleren Ge¬ 
schwindigkeiten unterwegs, 
untenrum kräftig grundiert, mit 
erfreulich wenig Firlefanz. Gar 
nicht übel, (stone) 

Isolation Records 



INNER CONFLICT - First They 
Take Manhattan then they 
take Kalk 12" 

Bis ich den Titel (zu Ende) las 
dachte ich rein optisch es 
würde sich um eine moderne 
Anarcho-Band aus UK han¬ 
deln. Dann wurde klar, dass 
die Band aus Köln kommt. 

Die ersten Töne. Hoppla: Sehr 
energetischer, melodischer 
Punk an der Schnittmenge zu 
Melodie Hardcore. Was die 
Platte wirklich sehr aus der 
Menge heraushebt ist der sehr 
jugendlich klingende, reine 
Gesang der Sängerin und de¬ 
ren ganz außergewöhnlichen 
deutschen Texte, die jeden 
der (leider nur) fünf Stücke 
z.T. im Wechselgesang mit 
einem männlichen Kollegen 
zu ergreifenden Geschichten 
verwandelt. Interessanterwei¬ 
se handeln zwei Stücke vom 
Alter. Marianne z.B. »Ein Leben 
so wie ausgedacht auf dem 


Papier. Aber hinten raus dann 
doch alleine«. Musikalisch ein¬ 
gekleidet durch ausgefeiltes 
Songwriting von Könnern. 3,5 
Jahre haben für diese hand¬ 
voll Tracks benötigt. Gut Ding 
will Weile haben. 25 Jahre 
besteht die Band angeblich 
bereits. WTF? Nicht nur, dass 
ich zum ersten Mal von ihnen 
hören. War die Sängerin bei 
Bandgründung noch im Kin¬ 
dergarten oder wurde sie auf 
dem Weg mal ausgetauscht? 
Egal. Sehr sehr schöne Platte 
einer sympathischen Band 
mit Herz am rechten Fleck. 

Ich hätte gerne mehr gehabt 
und traue mich kaum, in den 
Backkatalog reinzuhören - 
in der Gewissheit, dass der 
ungehört an das hier nicht ran 
reicht, (christopher) 

Santa Diabla 

JILTED JOHN - True Love Sto¬ 
ries, LP + 7" 

Hier handelt es sich um die 
liebevoll gemachte Neuauf¬ 
lage einer 40-jährigen Platte. 
Farbiges Vinyl, ausführliche 
Linernotes und eine Bonus-7". 
Das ist schon mal todschick. 
Jilted John war eine Art Punk- 
Parodie des Komikers Graham 
Fellows und sein Humor ist 
dann auch deutlich in den 
Songtexten zu hören. Musika¬ 
lisch ist das melodiös und be¬ 
schwingt und erinnert an frühe 
Elvis Costello-Sachen. Die LP 
scheint eine Art Geheimtipp 
zu sein und eine Lieblings¬ 
platte von Leuten wie Jarvis 
Cocker und Dämon Albarn. 
Naja. Für gewisse Leute ist das 
vielleicht ein Kaufargument. 
Ich persönlich denke, man 
hört den Songs ihr Alter schon 
an. Aber schlecht oder doof 
ist es deswegen auch nicht 
unbedingt, (marianne) 

Boss Tuneage 

LENASTOEHRFAKTOR - Blei 
CD/LP 

In Zeiten in denen Raptexte 
auf dem geistigen Niveau 
eines Scheißhaufens (fast) 
Medienpreise gewinnen. 
Autotune und fehlendes Takt¬ 
gefühl allein Daseinsberechti¬ 
gung sind, als Gegenpol dazu 
der Begriff Zeckenrap schon 
fast inflationär gebraucht 
wird und die Rapszene in 
Kackland darauf basierend 
(und soweit der Amateur hier 
beurteilen kann) nur noch in 
diesen Widersprüchen oder in 
Dilettantismus existiert, kommt 
LENA STOEHRFAKTOR aus Berlin 
um die Ecke und erinnert mich 
daran warum ich dann doch 
Hip Hop mag wenn auch 
der Inhalt stimmt. OK, mit so 
einem Schachtelsatz wird aus 
mir kein Rapper mehr.... Lena 
hingegen kommt direkt auf 


den Punkt, glänzt mal relaxed 
und mal in Doubletime, die 
Beats von Asi-Es sind dicht 
und düster, wenig einladend 
und nie beschönigend. Kein 
Wunder bei den thematischen 
Inhalten. >Blei< ist ein Rund¬ 
umschlag gegen alles was 
an Deutschtümelei marodiert, 
gegen repressive Auswüchse, 
gegen Egozentrik und all den 
Wahnsinn der hier und ande¬ 
renorts Realität heißt. >Blei< for¬ 
dert Haltung und zerlegt den 
schnöden, oft wenig schönen 
Alltag in seine Einzelteile und 
reflektiert das eigene Dasein 
in jenem, bezogen auf das 
was landläufig und am Durch¬ 
schnitt gemessen, als »Schei¬ 
tern« definiert ist. Für mich ist 
die Platte aufschlussreicher 
und vor allem wohltuender als 
der Blick in die Tagespresse, 
für die Protagonisten ist sie au¬ 
genscheinlich ein Stückchen 
Selbsttherapie ohne pathe¬ 
tisch oder resigniert zu wirken. 
>Blei< ist großes Tennis denn 
eine gewisse Beobachtungs¬ 
gabe und die Fähigkeit das 
Erlebte so erzählen zu können 
wie LENA STOEHRFAKTOR 
es hier tut, macht ein gutes 
Rapalbum aus! Danke und 
auf zum nächsten Durchlauf, 
(jöran) Rauhfaser Records/ 
Tanz auf Ruinen 

ROMAN LEYKAM - Force fields 
CD 

Ist es Musik, ist es Kunst, ist 
es eine Klangcollage oder 
ein Album, ist es zufällig oder 
geplant? All diese Dinge kann 
ich bei Ambient-Veröffent- 
lichungen immer nur sehr 
schwer beantworten, und viel¬ 
leicht ist es auch nicht wichtig, 
aber ich will ja wissen, warum 
man so etwas veröffentlicht, 
oder warum man so etwas 
kauft. Das einzige, was ich mir 
vorstellen kann, ist, dass man 
eine Traumreise unternehmen 
möchte und dazu den Sound¬ 
track macht/sucht, aber ich 
mag keine Traumreisen und so 
bleibe ich unberührt, (alva) 
Frank Mark Arts/frank-mark- 
arts.com 


Itfrtato 


LIFETAKER - Thanatos CD 
Ratet mal was auf dem Cover 
abgebildet ist? Ja genau, eine 
Leiche. Weniger lebensbeja¬ 
hend könnte ein Todesdrang- 
Album der Lebensnehmer 
kaum sein. Es wartet mit 
Sludge auf, der sich zäh dabei 
aber brutal entspannt dann 


aber sehr schnell Fahrt in 
Richtung Metalcore aufnimmt, 
(alva) 

lifetaker.net 

LOS TINITOZ - Kamikazekatze 
CD 

Das hier ist vom Arrangement, 
über den »Humor«, bis hin zur 
kompletten Präsentation so 
flach und nichtssagend, das 
der Terminus »langweilig« zur 
griffigen Umschreibung der 
Songs schon die reinste Über¬ 
treibung wäre. Deutschspra¬ 
chige Rockmusik die Zehnt- 
klässler im Schulbandprojekt 
besser machen würden. 
Textlich wird Ironie schnell zu 
plumpem Inhalt wenn man 
der Band den Sarkasmus 
nicht abnimmt. Gemessen an 
scheinbar zehn Jahren Band¬ 
geschichte ist das hier mal gar 
nix! Sorry, aber ich verstehe 
bei solchen Auswürfen ein¬ 
fach nie wie man seine Zeit 
und Energie so verschwenden 
kann, (jöran) 

ESL Entertainment 

LOWESTCREATURE - Misery 
Unfolds - 7" 

Aus dem schwedischen 
Flachland kommt diese sehr 
von Thrash-Metal beeinfluss¬ 
te Hardcore-Band, oder ist 
es eher andersherum, also: 
von Hardcore beeinflusste 
Thrash-Metal-Band? Schwer zu 
sagen, aber eben auch egal, 
weil das die Sache so oder 
so ganz gut beschreibt. Von 
den mittlerweile klassisch zu 
nennenden Spielweisen des 
Heavy Metal ist Thrash immer 
noch die mit der meisten 
Street Credibility, was be¬ 
stimmt mit Skateboards und so 
zu tun hat. Zumindest ist es das 
Subgenre, bei dem ich auf so 
etwas wie Weiterentwicklung 
notfalls verzichten kann. In 
diesem Sinne eine feine kleine 
Platte, (stone) 

Isolation Records 

LOWLIFE -Welcome to a 
Crooked 21 st Century CD 
Ich erinnere mich noch gut an 
die Mitte der 1980er-Jahre, als 
uns Bands wie SLAYER, ANTH¬ 
RAX oder TESTAMENT zeigten, 
wo der Hammer zu hängen 
hat ich hätte damals nicht 
gedacht, dass diese Wurzeln 
auch noch in den heutigen 
Tagen Früchte tragen würden. 
LOWLIFE, moshen, LOWLIFE 
geben Gas, LOWLIFE beweisen 
(metallisches) Gefühl, und 
LOWLIFE nehmen sich auch 
Anleihen aus dem Hardcore- 
punk - sozusagen wurden auf 
dem dritten LOWLIFE-Album 
(die beiden Vorgänger kenne 
ich nicht ) die 1980er intensiv 
aufgearbeitet und als Willkom¬ 
mensgruß in diese krumme 
















Zeit geschickt, (howie) 
bastardized recordings 

LULUC - Sculptor CD 
Das Album klingt mehr nach 
Gedichtvertonung als alles 
andere, und das ist sicher 
einer der Gründe, warum so 
viele diese Band feiern. Mir 
ist das ein bisschen zu wenig. 
Wie sehr langsame Belle & 
Sebastian. Die Stimme ist 
immer sehr in den Vorder¬ 
grund gemischt und hat damit 
etwas predigendes, die Musik 
wirkt sehr hintergründig und 
dadurch ein wenig beliebig, 
(alva) 

Sub Pop/Cargol/cargo- 
records.de 

MAP CADDIES - Punk Rock- 
steady, CD 

Nach vier Jahren bringt die 
US-amerikanische Ska-Punk- 
Band MAD CADDIES ihre 
zehnte Platte, als Cover-Al¬ 
bum raus. »Punk Rocksteady« 
bedient sich bei den verschie¬ 
densten Songs, die für ihre je¬ 
weiligen Songwriter stehen. Zu 
hören gibt es unter anderem 
»Sorrow« von BAD RELIGI¬ 
ON, »She« von GREEN DAY, 
Covers von PROPAGANDHI, 
NOFX, MISFITS, AGAINST ME! 
oder DESCENDENTS. Mit »Punk 
Rocksteady« hat die Band 
ein grandioses Reggae-Rock 
Album kreiert, an welchem 
auch Fat Mike beteiligt war. 

Die Songs auf dem Album sind 
wahre Herausforderungen. Der 
Reggae-Anteil wird besonders 
durch das Banjo, die Trompete 
und die Posaune hervorge¬ 
hoben. (bastian) Fat Wreck 
Chords 

MILENRAMA - Corazön y 
Actitud CD 

Schade, dass das aktuelle 
Album der katalanischen 
Truppe MILENRAMA schon 
nach neun Songs sein Ende 
findet. Ich hätte noch eine 
gute Zeit weiterhören können. 
Die Texte sind zwar alle auf 
spanisch, kommen mir aber 
nicht spanisch vor, denn im 
Booklet stehen die englischen 
Übersetzungen. Das hier ist 
Hardcorepunk mit Aussage, 
sei es musikalisch als auch 
textlich. Und jetzt noch einmal 
das Ganze von vorne! (howie) 
rilrec 

MINUTES - Havoc & Decay, 7" 
Die vier Songs, welche die 
Düsseldorfer hier abliefern, 
würde ich als Proto-Hardcore 
bezeichnen. Einfach richtig 
hartes Brett, mal schneller, 
mal weniger. Die Gitarre 
hat manchmal einen ganz 
leichten Metal-Touch, deshalb 
erinnert mich das wohl auch 
ein bisschen an die genia¬ 


len Struggle. Der Gesang ist 
leicht angezerrt, wütend und 
verzweifelt ohne im gerings¬ 
ten weinerlich zu klingen. 

Mir gefällt das enorm gut. 
(marianne) 

Holy Goat Records 

MOON RELAY - IMI 
Die fand ich schon mit ihrem 
letzten Album »Full Stop Etc.« 
ganz toll, hier nun wieder. 
Ausgeprägter scheinen sie 
hier mit treibenden, straighten, 
beinahe technoiden Beats 
zu arbeiten, ansonsten ist die 
Neigung zu neutönerischern 
Klassikern wie This Heat und 
zu allerlei Kraut immer noch 
anzuhören, auch wenn es 
jetzt manchmal düster-wave- 
mäßiger klingt. Geblieben 
auch der Hang, die Titel 
höchst rätselhaft aus dem 
typografischen Setzkasten zu 
basteln. Das zweite Stück heißt 
beispielsweise: »(A)||«. (stone) 
Hubro 

MOSE - Film Musik 
Die Rede ist vom Film, der 
erst entsteht (also noch nicht 
gedreht wurde), von der 
Auflösung von Songformen, 
von Zeitlupe und dergleichen. 
Was auch meinethalben alles 
so angehen mag. Tatsächlich 
ist verglichen mit Bohren doch 
fast schon schnell, was hier zu 
hören ist, zumindest manches. 
Ansonsten liegt es nicht ganz 
fern, hier ähnliche Stimmun¬ 
gen zu assoziieren, einen stark 
verlangsamten Jazz Noir im 
Sinn, hier allerdings nicht aus 
dem urbanen Raum, sondern 
aus der österreichischen 
Provinz (genauer: Vorarl¬ 
berg). Was Mose vielleicht in 
die Nähe der großen Earth- 
Alben der jüngeren Zeit hätte 
bringen können, es aber nicht 
wirklich tat, auch wenn der 
Ton etwas ländlicher sein mag 
als bei Bohren. Schön ist es 
allemal, vor allem, wenn sie 
- wie die meiste Zeit - ganz 
instrumental agieren, (stone) 
Klangbad 



MOSKUS - Mirakler 
Auch hier wieder echt interes¬ 
sante Musik, zwar weniger lär¬ 
mig als Moon Relay (s.o.) oder 
Master (s.u.), aber keineswegs 
kunsthandwerklich, wie es in 
schwächeren Momenten bei 
Hubro schon der Fall war - 
sehr selten übrigens. Moskus 
ist punktuell zwar nah dran 
an skandinavischer Folklore, 


glaube ich zumindest, ist aber 
ausgesprochen improvisati¬ 
onsfreudig und auch abstrak¬ 
teren Spielweisen und schrulli¬ 
gen Arrangement-Ideen alles 
andere als abgeneigt, (stone) 
Hubro 

M0STER - States Of Minds - 
2CD 

Und noch ein interessantes 
Ding auf Hubro, auch eher am 
lauten Ende unterwegs, unter 
Beteiligung von Hans Mag¬ 
nus Ryan (Motorpsycho) und 
Kenneth Kapstad (Ex-Motor- 
psycho), die sich hier zum 
vierten Mal für ein Album mit 
weiteren abenteuerlustigen 
Musikern den Visionen des 
Saxophonisten Kjetil Master 
unterordnen, der sich seit Lan¬ 
gem zwischen Jazz und freien 
Rock-Entwürfen bewegt. Von 
der 20-minütigen Eröffnung 
»Brainwave Entraiment« bis 
zum abschließenden »What A 
Flop Waking Up« arbeitet sich 
das Quintett durch eine Reihe 
von Versuchsanordnungen 
zwischen düsteren Sounds¬ 
capes, geerdeteren Rock- 
Strecken, irrlichterndem Jazz 
Noir Ambient und grandiosen 
Abfahrten. Wobei Kapstad 
sich hier deutlich öfter zu¬ 
rücknimmt als seinerzeit bei 
Motorpsycho, was durchaus 
angenehm ist. Zugleich lässt 
sich hieran sehen, wie viel 
weiter man in verschiedene 
Richtungen gehen kann, wenn 
man von der Notwendigkeit 
befreit ist, Rock zu sein, (stone) 
Hubro 

MYSTERY ART ORCHESTRA - 

Prismatic Dream, CD 
Der am Anfang noch wärmere 
psychedelische Sound der 
Band kühlte mit dem Eintritt 
von Andre Wlodarski an den 
Tasten weiter ab und ist mitt¬ 
lerweile bei einer modernen 
Interpretation des Post-Punks 
angelangt - ohne jedoch völ¬ 
lig die Wurzeln zu verleugnen. 
Wiedervereint mit dem einsti¬ 
gen Drummer Bastian Müller 
werden die oft verhallten Gi¬ 
tarren und Gesänge durch das 
minimalistische Schlagzeug 
vorangetrieben, während Syn¬ 
thesizer und Bass eine weitere 
Ebene in die Musik einfügen 
und auf das Geschehen aus 
sphärischen Höhen hinab bli¬ 
cken. Das Ergebnis wirkt mal 
disruptiv, mal auf seltsame 
Weise vertraut. So als wären 
verschiedene musikalische 
Jahrzehnte aufgerissen und 
wieder ineinander vernarbt, 
(bastian) 

Robojim Records 

NACROLAPTIC - Never Fall in 
Line CD 

Album Nummer drei der 


Hamburger-Truppe - voll 
reingefallen beim Intro, aber 
danach werde ich sowas 
von entlohnt! NACROLAPTIC 
hauen mit »Never Fall in Line« 
richtig einen raus! Tempo 
und Aggressivität protzen 
gegen sämtliche Klischees im 
Punkrock. Was die Band selbst 
als »90’s Punk Rock bezeich¬ 
net, ist für mich viel mehr. 

Eine Symbiose aus Punkrock 
und Hardcorepunk gepaart 
mit einer Prise 2000er-Spirit - 
kurzum, das hier ist modern, 
auch wenn die Geburtsstun¬ 
de dieser Subkultur-Mucke 
schon etwas her ist. Ich habe 
jetzt keinen Vergleich mit den 
Vorgängeralben im Kopf, aber 
das muss auch nicht unbe¬ 
dingt sein. 13 Songs! (howie) 
antikoerper export/broken 
silence 



THE NECKS -Bodv 
Beginnt »Body« im Wesent¬ 
lichen ähnlich wie andere 
Alben der Band aus den 
letzten Jahren, versetzt das 
Geschehen den Hörer nach 
etwa einer Viertelstunde in 
gespannte Erwartung: die 
Rühre vor dem Sturm - um es 
mal ganz banal auszudrü¬ 
cken? Doch, so etwas scheint 
es zu sein, und immerhin 
erfüllt »Body« alsbald diese 
Erwartung, ohne dass man 
als Necks-Geneigter wirklich 
mit dem Rechnen würde, was 
dann geschieht. Regelracht 
brutal dröhnt es, bedrohlich. 
Bis, gleichsam erschöpft, 
dieser Körper, dessen zeitliche 
Ausdehnung, wie bei den 
Necks an der Tagesordnung, 
beinahe eine Stunde beträgt, 
in sich zusammensackt. Eine 
spannende Fortführung des 
Bandkonzepts, (stone) 

Fish of Milk/ReR Megacorp/ 
Northern Spy 

NO PROBLEM - Let’s God sort 
em out 

Wo viele andere Bands, spä¬ 
testens ab ihrem dritten Album 
in eine Stagnation geraten 
und sich nicht mehr wirklich 
weiterentwickeln, setzen die 
kanadischen NO PROBLEM 
von Album zu Album noch 
einen drauf. Ihr Debüt »And 
now this« (2011) war noch im 
klassischen Hardcorepunk 
verwurzelt, »Already dead« 
(2014) fiel schon melodischer 
und etwas Wipers-mäßiger 
aus. Ihr neuestes Werk »Let’s 
God sort em out« setzt diesen 




















Weg konsequent fort, öffnet 
sich in den etwas ruhigeren 
Momenten, aber noch mehr 
zu einem leicht unterkühlten, 
aber dennoch sehr tanzbaren 
Postpunk. Die Songs sind in 
ihren spannungsvollen Dis¬ 
sonanzen aus Wut, Verzweif¬ 
lung und Aufbegehren sehr 
detailverliebt ausgearbeitet. 
Oder No Problem scheinen 
wie die ebenfalls aus Kanada 
stammenden Career Suicide, 
dafür prädestiniert zu sein, für 
ihren absolut geilen, mitrei¬ 
ßenden, melodischen und 
trotzdem in die Fresse treten¬ 
den Hardcorepunk. Weil sich 
die Welt leider nicht zu einer 
besseren gewendet hat, sind 
die Texte nach wie vor zeitlos 
gut. Auch das Coverartwork 
sticht ins Auge, indem ein 
Fernsehbildschirm abgebildet 
ist, auf dem ein Orkan wütet 
und im Untertitel zu lesen ist 
»Let’s God sort em out«. Ver¬ 
mutlich stammt das Standbild 
von einer amerikanischen TV- 
Predigersendung, die sich in 
ihrer fanatischen Verbortheit, 
nicht wirklich von anderen re¬ 
ligiösen Arschlöchern wie der 
IS unterscheiden lässt, (bela) 
Deranged Records 



NOTGEMEINSCHAFT PETER PAN 

- s/t LP 

NPP sind eine der wenigen 
aktuell relevanten Bands aus 
Deutschland. Während man 
den Verlust von 90 Prozent der 
betroffenheitsfixierten Indie- 
Punks kaum bemerken würde 
(und keine Angst: bei einer 
Reunion nach fünf Jahren 
füllen sie dann in der Regel 
eh größere Hallen), hat die 
Notgemeinschaft noch etwas 
zu sagen, was über schlech¬ 
te Wortspiele hinaus geht. 
Musikalisch spielen sie immer 
noch meistens simplen Punk, 
der auf dem selbstbetitelten, 
dritten Album allerdings so ab¬ 
wechslungsreich wie nie zuvor 
daher kommt. Die 13 Songs 
werden sowohl von den ver¬ 
schiedenen Stimmen als auch 
von den zeitgemäßen, politi¬ 
schen Texten geprägt. Gerade 
letztere gefallen, weil sie sich 
sowohl mit positiven Utopien, 
als auch mit unterschiedlichen 
Missständen auseinanderset¬ 
zen. Wichtige Band, wichtiges 
Album! (mika) 

Kidnap Music, Ril Rec, Riot 
Bike Records 

OUT OF NATIONS - Quest 


Der Mensch wichtiger als 
der Pass - so banal, wie es 
klingt, so wenig ist es in dieser 
Welt Realität. Das Dokument 
bestimmt ja doch, wohin der 
Mensch darf und wohin nicht. 
Out Of Nations, einer multina¬ 
tional besetzten Band, die sich 
in Berlin um die Musikerin und 
Komponistin Lety EINaggar 
fand, ihrerseits als Kind ägyp¬ 
tischer und mexikanischer 
Eltern im vorstädtischen Nord¬ 
amerika zur Welt gekommen. 

In retrofuturistische Uniformen 
gewandet, spielen sie eine 
dem Vernehmen nach vom 
arabischen Frühling inspirierte 
Musik, die sich um kulturelle 
und politische Grenzen wenig 
schert, was eine gute Idee ist. 
Allerdings tappen sie doch 
recht regelmäßig in fiese 
Fusion-Jazz-Fallen, was doch 
eigentlich heute wirklich nicht 
mehr sein muss, (stone) 
Riverboat Records 

PARASITE - Zankyo CD 
Als ich die japanischen 
Zeichen auf dem Cover sah, 
war ich eigentlich von sehr 
schnellem und hohem Ge¬ 
sang ausgegangen, aber das 
Gegenteil ist der Fall. Verhält¬ 
nismäßig grunziger midetem- 
po Metal erwartet mich hier, 
der durchaus melodisch ist. 

Hat fast schon was von Hard 
Rock, (alva) 

Boss Tuneage/bosstuneage. 
com 

PENADAS POR LA LEY - Malos 
Tiempos Para la Libertad CD 
Diese Exil- Argentinierinnen, 
mittlerweile in Bilbao gelan¬ 
det, spielen auf ihrem vierten 
Album melodischen Punkrock 
der durchaus zu gefallen weiß. 
Wegen hymnischer Einfach¬ 
heit spiele ich die Ramones- 
und wegen sprachlicher und 
regionaler Nähe die Eskorbu- 
to- Karte. Das mag jetzt etwas 
fad und naheliegend von mir 
klingen, passt doch aber recht 
gut zu den zehn Songs. Soweit 
meine Spanischkenntnisse ein 
Verständnis zulassen, geht es 
hier um allerlei gesellschafts¬ 
politisch relevante Themen 
wie binäre Geschlechterkons¬ 
truktionen, Sexismus, Homo¬ 
phobie und final auch um 
das Leben von Geflüchteten. 
Leider recht passend zum Aus¬ 
blick, diese Aspekte betref¬ 
fend, erinnert das Outfit und 
die Schminke der Bandmit¬ 
glieder auf den Fotos auch an 
postapokalyptische Streifen a 
la Mad Max. (jöran) 

Guerrera Records/ Guns of 
Brixton Records/ Mass Prod/ 
BamBam Records/ Rilrec 
Record Label 

PHAL:ANGST - Phase IV 


Der Name mag noch ein 
wenig gewollt daherkommen 
in seinem überdeutlichen Ver¬ 
weis auf das in ihm enthaltene 
Wortspiel - aber die Musik ist 
dann schon gekonnt. Vorn 
drauf klebt ein Sticker, der 
Remixe von Justin Broadrick 
(Godflesh, Jesu u.a.) und Will 
Brooks (Dälek) ankündigt, was 
dann schon ziemlich genau 
erahnen lässt, was hier anliegt. 
Schwer, sehr schwer. Aber 
durchaus auch auf diese apo¬ 
kalyptische Weise schön, wie 
wir es bei Jesu schätzen. Inte¬ 
ressanter Aspekt: die Stimm- 
Samples, die hier teilweise in 
breitem Wienerisch morbide 
Geschichten erzählen. Es 
passt zum Schweineherbst, der 
heranbricht, was selbstredend 
nicht so sehr meteorologisch 
gemeint ist. (stone) 

Bloodshed 666 Records 

PORTRAYAL OF GUILT/STREET 

SECTS - Split 7" 

Recht gemischtes Doppel 
aus Austin, Texas. Street Sects 
fauchen fiesen Industrial- 
Noise-Rock, Portrayal Of Guilt 
haben zwar einen nicht ganz 
weit davon entfernten Gesang 
vorzuweisen und lassen auch 
ein bisschen die Samples 
spielen, aber sie sind hörbar 
auch eine Hardcore-Band der 
radikaleren Sorte. Wegen die¬ 
ses weitsichtigeren Konzepts 
sind sie zumindest hier auch 
die bessere Band. Für Misanth¬ 
ropen oder (zärtliche) Zyniker 
gehen allerdings beide Songs 
schwer in Ordnung, (stone) 
Hand Of Death Records/Isola¬ 
tion Records 

PROTEST THE HERO - Fortress 
Tape 

Es ist als wäre es mein persön¬ 
licher Wunsch gewesen, der 
hier erfüllt wurde. Als großer 
Tapeliebhaber möchte ich 
mich in aller Herzlichkeit bei 
Zegema Beach aus Kanada 
bedanken. Das D.I.Y.-Label 
bringt (u.a.) das großartige 
Album Fortress von Protest The 
Hero auf Kasette raus! Wem 
das ganze Mathcoregeballer 
immer zu überproduziert oder 
zu wirsch oder zu viel von 
Allem war, der sollte hier nicht 
weiterlesen. Die Nerdband 
steht wie keine andere für 
mich für nahezu perfektes 
Songwriting von Leuten, die 
wirklich wissen, was man mit 
seinem Instrument so alles 
machen kann. Was sich Kids 
heute nur über Song-Bastel- 
Computer-Programme wie 
GuitarPro zu erklären oder 
ermöglichen wissen, um 
hinterher Monate oder Jahre 
lang zu versuchen, die selbst 
gebastelten, schier unmög¬ 
lichen Fingerbrecher nach¬ 


zuspielen, ist genau das was 
Protest The Hero bislang auf 
vier Alben gepresst haben. 
Fortress, aus dem Jahr 2008 
ist jetzt zwar kein Stück Musik 
was hundert Jahre zurück¬ 
liegenden Oldtimer-Status 
genießen muss, für mich aber 
trotzdem ein All-Time-Classic. 
Danke! (julian) 

Zegema Beach Records 



RED HARE - Little Acts of De- 
struction 

Für Dischord Liebhaber dürfte 
die neue RED HARE-LP fast 
schon eine Pflichtplatte sein. 
Denn RED HARE bestehen aus 
ehern. SWIZ und RETISONIC- 
Mitgliedern. Am Mikrofon steht 
Shawn Brown, der einst nicht 
nur bei Swiz gesungen hatte, 
sondern auch auf der Dag 
Nasty LP »Dag with Shawn« 
und ihrer letzten 7" »Cold 
Heart« zu hören ist, ebenso 
begleitete Shawn die Dag 
Nasty Reunion-Touren und 
lieferte dabei einen überzeu¬ 
genden und eindrucksvollen 
Job ab. Und auch bei RED 
HARE weisen Shawn und 
seine Bandkollegen keinerlei 
Müdigkeitserscheinungen 
auf, sondern sie brennen 
regelrecht vor wütender und 
enthusiastischer Hingabe, um 
einen sehr druckvoll, produ¬ 
zierten und Rhythmusbeton¬ 
ten Hardcore zum Besten zu 
geben, der die musikalische 
Spannung, melodischere 
Parts und gute, kritische Lyrics 
perfekt vereinen lässt. Mir fällt 
jedenfalls kein einziges Manko 
ein, was ich an »Little Acts of 
Destruction« kritisieren könnte. 
Wie gesagt, für Dischord-Lieb- 
haber fast schon ein Must- 
Have. (bela) 

Dischord/Hellfire Records 

REJECT THE LIMIT -Erst du ... 

CD 

Das hier haut mich jetzt zwar 
auch nicht unbedingt vom 
Sitz, aber ich muss geste¬ 
hen, dass ich schon etwas 
beindruckt bin. Hardcorepunk 
ohne irgendwelches Gewich- 
se, ehrlich und hart - hier wird 
verstanden, was es bedeutet 
coole und authentische Musik 
zu machen. REJECT THE LIMIT 
sind aus Berlin und es gibt 
sie schon seit 20 Jahren! Für 
mich war es heute absolutes 
Neuland, kann aber auch 
sein, dass mir hierbei etwas 
entfallen ist. Kurzum, gute 
Platte, gute Unterhaltung, 






















aber noch ein wenig Luft nach 

oben, (howie) 

rebellion records germany 

ROSTRES - Les corps flottants 
CD 

Wenn es so etwas wie Sludge 
Emo gibt, dann fängt die Plat¬ 
te der Franzosen genauso an. 
Sie wirkt insgesamt ruhig und 
verspielt und nicht langweilig, 
obwohl nicht gesungen wird. 
Gut zum entspannten Nach¬ 
denken über aufwirbelnde 
Themen, (alva) 

Celesti- 

ne/Wooaaargh!/wooaaargh. 

com 

SATRUNIA - The Seance Tapes 
CD 

Pychedelic as psychedelic 
Psychedelic can be psyche¬ 
delic. Gitarrensound teilweise 
wie bei Colour Haze, im¬ 
mer wieder paralysierende 
Synthesizer-Frequenzen, der 
Sänger nölt merkwürdig rum, 
alles geht in Hall unter und es 
gibt eine Orgel. Mike Patton 
würde vermutlich sagen: »Go 
where you came from, this is 
2018!« Ich tu es auf jeden Fall. 
Bis vor zehn Minuten habe 
ich noch fest daran geglaubt, 
dass es auf dieser Welt fast 
nichts Schlimmeres als Stoner- 
oder Desertrock gibt. Stimmt 
wohl nur bedingt, (julian) 
Elektrohasch Schallplatten 



SCREAM - NMC17 CD/LP 
Via Southern Lord kommt nun 
ein Re-Release des seinerzeit 
vierten Albums »No More 
Censorship« von SCREAM. Die 
Platte von 1988 war Rhyth¬ 
mus- und Gitarrenlastiger 
als die Vorgängerreleases, 
eher schon Classic Rock als 
Hardcore oder Punk. Deutlich 
sind hier erste Ansätze zu 
hören, wohin es die Bandmit¬ 
glieder in den Folgejahren 
verschlug. Zwischen treiben¬ 
dem Schlagzeug, ordentlich 
Gitarrensoli und Vocals in 
teilweise bester Hard- Rock- 
Manier blitzt als Grundge¬ 
rüst aber immer wieder der 
typische Revolution Summer 
Sound durch, der über die 
Grenzen von Washington 
D.C. zu jener Zeit bis heute 
wegweisend war und ist. Vor 
dreißig Jahren bezog sich der 
Albumtitel auf die damalige 
restriktive Politik gegenüber 
Kunst- und Kulturschaffenden 
in der Reagan Ära, heute auf 
das Akronym verkürzt und um 


die Jahreszahl des Remasters 
ergänzt, hat er in Zeiten von 
erstarkenden Autokratien 
weiter und wieder Relevanz. 
Damals war die Platte musi¬ 
kalisch wahrscheinlich schon 
ein kleiner Meilenstein und ist 
somit heute weiterhin attraktiv, 
nicht zuletzt wegen wirklich 
hörbarer Überarbeitung des 
Sounds und ansprechender 
Neugestaltung des Artworks. 

In meinen Augen ist das mal 
eine Wiederveröffentlichung, 
die sich lohnt, (jöran) 

Southern Lord Records 

SHOSHIN - A Billion Happy 
Endings CD 

Ok, ich geb’s zu, ich bin ein 
ziemlich engstirniges, einge¬ 
fahrenes Ars****! Ich reiß mich 
zwar zusammen, aber wat 
willste machen. Ich versuch’s 
trotzdem. Basisfakten zur 
Platte: Produziert von dem 
Typen, der, wen es interessiert, 
wohl auch die Beatsteaks 
macht. Finanziert durch coole 
Guerilla-Shows irgendwo für 
Konzerthallen. Shoshin spielen 
Rock und sind keine schlech¬ 
te Band. Leider wird hier auf 
Rockmusik gerapt (?!). Das 
nennt sich dann Crossover. Ich 
bin raus. Sorry. (julian) 

Dodo Beach Originals/Rough 
Trade 

SPIELBERGS - Distant Star EP CD 
Was für ein Debüt! Spielbergs 
spielen schön zerrenden 
Indierock. Es stampft nur so für 
sich hin, irgendwo zwischen 
nicen Riffs und Effektgedröhn, 
verspielt und volle Kraft vor¬ 
aus. Die 23 Minuten, die hier 
geboten werden, erinnern an 
die ersten Japandroids und 
machen richtig Lust auf mehr! 
Bislang sind Konzertdates 
außerhalb von Norwegen nur 
in England geplant. Mensch 
kann nur hoffen, dass es die 
Spielberger bald auch in 
unsere graue Gegend ver¬ 
schlägt! 10 von 10 möglichen 
Weißweinschorlen für diese 
Platte! (julian) 

By The Light It Gets Dark 

SICK’N’BEAUTIFUL - Element of 
Sex CD 

Das ist wirklich intergalak¬ 
tisch falsch im Trust. Als Aliens 
verkleidete Metalerjnnen, 
die wahrscheinlich genauso 
gerne bei Grand Prix mitma¬ 
chen würden wie auf Wacken 
spielen, (alva) 

Rosary lane/Soulfood/sickn- 
beautiful.com 

STENBEISSER - Mitgelebt CD 
So echten Deutschpunk gibt 
es ja kaum noch, schön tras- 
hig aufgenommen und mit der 
Energie die Welt zu verändern 
und alles anzuprangern. Sym¬ 


pathisch. (alva) 

facebook.com/steinbeisser. 

band 

THESIDEKICKS - Happiness 
Hours CD 

Die neue The Sidekicks 
Scheibe kommt direkt aus der 
Rubrik »Platten denen der Titel 
alles vorweg nimmt«. Was für 
ein schönes Stück Musik! Die 
Band aus Columbus, Ohio 
spielt Indierock, mit Emo- 
Anleihen. Wem der Name 
bislang noch nichts sagt, 
dem sei gesagt, dass sich das 
Ganze auf den älteren Alben 
immer irgendwo zwischen 
Tigers Jaw, mit denen sie u.a. 
gerade auch auf Tour sind 
und vielleicht The Menzingers 
bewegte. Flotter Pop-Punk mit 
Spaß und Catchy oder so. Auf 
»Happiness Hour« bleibt es 
allerdings gediegener. Es gibt 
wenig, wenn überhaupt mal, 
Sing-Alongs. Fast langweilig 
könnte man meinen, stimmt 
aber nicht! Die Platte ist 
alles in Allem ein sehr schön 
aufgeräumtes Indie-Album, 
ohne aufgesetzt und kraftlos 
zu wirken. Um das Namedrop- 
ping komplett zu machen, 
hier eine steile These: Die 
Entwicklung von The Sidekicks 
ist vergleichbar mit der von 
Seahaven, bloß ohne dass 
»aufgeräumt« hier langweiliger 
Pathos bedeutet. Es bleibt ne 
geile Rockband, (julian) 
Epitaph/Indigo 

SISTA BRYTET - Hjärtat I Hän¬ 
den, LP 

Die Schweden liefern hier 12 
schlichte aber überzeugende 
Punk-Songs ab, die mich am 
ehesten an Clash erinnern. 

Das ist nett melodiös und 
verbreitet eine positive Grund¬ 
stimmung. Schön auch, dass 
da ab und zu auch noch eine 
Orgel und eine Trompete mit¬ 
machen. Ich muss zugeben, 
dass ich aufgrund des schi¬ 
cken Layouts ein grösseres 
Hitpotential erwartet hatte. So 
richtig aus den Schuhen haut 
mich keiner der Tracks. Ganz 
unterhaltsam ist das Material 
trotzdem allemal, (marianne) 
Luftslott Records 

SKULL CULT -st 
Neben den vielen überpro¬ 
duzierten, handzahmen und 
oftmals so belanglos erschei¬ 
nenden Punkbands der heu¬ 
tigen Zeit, sind für mich SKULL 
CULT wie eine Offenbarung. In 
bester Thrash-Kultur jagen sie 
16 überdrehte Lofi-Punkknaller 
vor den Latz, die herrlich 
unterproduziert, an eine Devo- 
Version auf Chrystalspeed 
erinnern. Oder man denke 
an neuere verrückte und wild 
umherlärmende Acts wie 


Coneheads, CCTV und The 
Liquids. Sprich Musik, bei der 
man am liebsten sein Mobiliar 
kurz und klein pogen möchte 
oder den ach so spießig und 
gleichförmig, erscheinenden 
Mainstream-Teenagern, wie 
ein durchgedrehter Psycho¬ 
path ins Gesicht springen will, 
um sie von ihrer oberflächli¬ 
chen und konsumorientierten 
Lethargie, auch nur für ein 
paar wenige Sekunden wach¬ 
zurütteln. (bela) 

Erste Theke Tonträger 



SLAPSHOT - Make America 
Hate Again 

Wutbürger Choke ist zurück 
und in guter Form, voraus¬ 
gesetzt, man findet seinen 
speziellen Zugang zur Welt 
nicht ein bisschen zu albern. 
Was leicht fiele. Mehr als 
Platitüden kommen ja auch 
kaum aus seinem Mund, die 
permanente Grenzziehung zu 
»den anderen« ist nur marginal 
mit Inhalten verbrämt, wobei 
man ja immerhin schon weiß, 
dass Drogen hier nicht hoch 
im Kurs stehen. Der Rest sind 
sozusagen Kalendersprüche. 
Die Band spielt dazu einen 
schnörkellosen, straffen Hard- 
core-Punk in meist mittleren 
Tempi, der in seiner Konse¬ 
quenz durchaus ansprechend 
ist. 23 Minuten Gesamtlänge: 
geradezu klassisch, (stone) 
Bridge Nine 

SLUMB PARTY - Happy Now LP 
Das erste Album der aus 
Nottingham stammenden 
Slumb Party gehört stramm in 
die Kategorie: »Alles kommt 
irgendwann wieder.« Bei ihnen 
kommt ein hart verjazzter 
Funk-Postpunk zurück und 
wird etwas partytauglich auf¬ 
gewirbelt. Der Funk kommt aus 
einem sehr nervös-zuckenden 
Bass. Der Jazz aus einem sehr 
dominant eingesetzten Saxo¬ 
phon. Das muss man mögen. 
Als Eckdaten sagen wir mal 
frühe Gang Of Four, mit den 
Minutemen, Downtown Boys, 
Shopping und ein bisschen Big 
Boys. Alle gerade genannten 
Bands mag und schätze ich 
sehr. Bei Slumb Party ist mir 
persönlich der Funk und Jazz 
dann doch etwas zu stark do¬ 
siert, was das Album in seiner 
Zappeligkeit leicht anstren¬ 
gend macht. Aber so ging es 
mir bei den Platten von The 
Make Up ebenso. Trotzdem 
Daumen hoch dafür, dass sie 






















nicht das machen, was 1000 
andere Bands auch machen, 
(christopher) 

Drunken Sailor Records 



SLUMB PARTY - Happy Now... 
Slumb Party dürften dann wohl 
unter der Rubrik laufen: »Der 
geile, heiße, neue Scheiß, von 
dem du noch nie gehört hast«. 
Kaum zu glauben das diese 
herausragende, englische 
Band, bisher so wenig Auf¬ 
merksamkeit abbekommen 
hat. Dabei würden sich Slumb 
Party bestens dazu eignen, 
um beispielweise bei den 
derzeit recht angesagten Idles 
im Vorprogramm aufzutreten. 
Stell dir in etwa, eine hektisch, 
aufpeitschende Mischung aus 
den schrägeren Momenten 
von Gang of Four und Devo 
und den moderneren Ersatz¬ 
stücken aus Mc Lusky oder Art 
Brut vor. Ein sehr elektrisieren¬ 
des, pulsierendes und wildes 
Gemisch aus Postpunk, New 
Wave und Artpunk, das wie 
gemacht ist für den Dancef- 
loor. Der aufstachelnde, klare 
Gesang und das befreiende 
Saxophonspiel, treibt den 
mitreißenden Beat nur noch 
mehr an. Wobei die ebenso 
hervorragende Sängerin, für 
meinen Geschmack gerne 
noch öfters singen könnte. Wer 
da noch still und unbewegt 
stehen bleibt, ist selber schuld 
und verpasst eine wahre 
Undergroundperle. Bin schon 
mal gespannt, wohin sich 
Slumb Party noch entwickeln 
werden, (bela) 

Drunken Sailor Records 

SOULD GLO - Untitled LP Tape 
Wer von dieser Band aus 
Philadelphia immer noch 
nichts gehört hat, sollte das 
schleunigst nachholen! Auf 
dem Tape präsentiert die Band 
ihr gesammeltes Schaffen der 
ersten EP + sieben weiterer 
Songs. Ein Screamo-Hardcore 
Brett wie ich es vor Spiel- und 
Experimentierfreude triefend 
lange nicht mehr gehört habe. 
Ein spannendes Stück Hard- 
coregeschichte. Politisch klar 
positioniert, direkt aus dem Le¬ 
ben Schwarzer Musiker*innen 
in den USA. »NONVIOLENCE 
IN A POLICE STATE IS COM¬ 
PLIANCE WITH INSTITUTIONAL 
HATE«. Bei wem der Funke hier 
nicht überspringt, dem ist nicht 
mehr zu helfen. (julian) 

Middle Man Records 


SPOILERS - ,Recently Re-Re- 
leased’ CD 

Der Titel sagt ja schon viel 
aus, und SPOILERS kennt man. 
Diese Scheibe beinhaltet 
die Songs der »Stay Afloat«- 
Mini LP, zwei EP-Songs, drei 
Akustik-Versionen sowie den 
bisher unveröffentlichten Song 
»Bonjour«. Wen wundert es, 
das hier ist SPOILERS drin ist, 
wenn SPOILERS drauf steht - 
einfach gut! (howie) 
boss tuneage 

GEIR SUNDST0L - Brodlos 
Vor einer Weile verödete ich 
Sundstols Solo-Arbeit »ein biss¬ 
chen an Bill Frisell erinnernd, 
über den Dingen schwebend, 
irgendwo zwischen Folk, Jazz, 
Country und solchen Dingen«, 
was ich persönlich ja durch¬ 
aus ansprechend finde. Hier 
übrigens mit unter anderem 
Nils Petter Molvaer. Es dehnt 
natürlich die Außengrenzen 
eines ehemals süddeutschen 
Hardcore-Magazins wieder 
einmal beträchtlich. Aber es 
wäre ja auch nicht das TRUST, 
wenn so etwas nicht drin wäre, 
(stone) 

Hubro 

SUFFOCATE FOR FUCK SAKE 

- Blazing Fires And Helicop- 
ters On The Frontpage Of The 
Newspaper. There’s A War 
Going On And l’m Marching In 
Heavy Boots 

Was soll es schon sein, außer 
Emo - bei so einem Titel? Und 
man darf durchaus Screamo 
dazu sagen, schätze ich, 
wobei ein Schlag in Richtung 
Neurosis und Konsorten nicht 
zu verleugnen ist. Hier lässt 
sich nachhören, dass die Sam- 
ples aus dem schwedischen 
Radio, die sie auf ihrem zwei¬ 
ten Album von vor zwei Jahren 
verwendeten, bei ihnen auch 
schon vor zehn Jahren zum 
guten Ton gehörten. Was die 
Menschen da reden? Keine 
Ahnung, aber es macht schon 
etwas von der Stimmung aus, 
die zwischen sinnierend und 
verzweifelt changiert, (stone) 
Moment Of Collapse 

SVIN - Virgin Cuts 
Ich darf mich - auch an¬ 
gesichts der schon vorbei¬ 
gerauschten Deadline mal 
zitieren: Svin, »die ohne mit 
der Wimper zu zucken Free 
Jazz und lärmenden Rock ver¬ 
schneiden, als gäbe es nichts 
Einfacheres auf der Welt«, 
legen hier Album Nummer vier 
vor und bewegen sich dabei 
weiter todesmutig zwischen 
freieren Jazz-Auslegungen, 
Rock-Lärm, ambientem 
Dröhnen und was nicht noch, 
haben hier aber dann auch 
noch Gesang einbezogen. 


der in mir den Wunsch weckt, 
sie möchten sich doch mal im 
Musiktheater betätigen. Exzel¬ 
lentes, streckenweise atembe¬ 
raubendes Spinnertum! (stone) 
Mom Eat Dad Records 

TANGLED THOUGHTS OF LEA- 

VING - No Tether 
Ihr letztes Album erschien in 
Deutschland via Pelagic, was 
eine Nähe zu Schwell-Metal 
der Sorte Mono (nichts gegen 
die freilich) et al. nahe legte. 
Stimmte allerdings schon da 
nicht. Die Band aus Perth hat 
den längeren Atem, arbei¬ 
tet mit Klavier, weiß zudem 
deutlich mehr über Texturen 
und Harmonien sowie deren 
Auflösung als die durchschnitt¬ 
liche Post-Metal-Band. Jazz- 
Kenntnisse scheinen auch 
vorhanden, (stone) 

Bird’s Robe Records/Dunk! 
Records (EU) 

THE CLOUDS WILL CLEAR - Re- 
collection Of What Never Was 
Post Rock kann natürlich 
jeder sagen. So wie damals, 
als jeder Alternative vor alles 
schrieb, damit es wenigstens 
auf dem Papier nach Zeit¬ 
genossenschaft klang. Hier 
mag das mit dem Post-Präfix 
hinhauen, allerdings ist es 
doch ein wenig zu betulich, 
um Neuland zu erschließen. 
Und wenn man’s genau 
nimmt, müsste genau das ei¬ 
gentlich eine primäre Tugend 
sein, wenn man sich mit dem 
befasst, was nach Rock, der 
so tot dann ja auch noch nicht 
ist, kommen müsste. Stattdes- 
sen erinnert manches glatt an 
neueren sogenannten Prog- 
Rock. Das ist ein bisschen zu 
wenig, (stone) 

Tonzonen Records/H’Art 

TRAVIS BICKLE EXPERIENCE 

- The Wha-Fuzz Diamond 
Album, LP 

Na das macht erst mal Spass. 
TBE spielen fetzigen Garage 
Punk Rock mit weiblichem 
Gesang. Irgendwo zwischen 
frühen Pretenders, Patty Smith 
und dank der Schweineorgel 
erinnert es auch an die erste 
Green on Red-LP. Es ist weni¬ 
ger rotzig als beispielsweise 
Sheer Mag, aber trotzdem 
sehr groovig. Vor allem wenn 
Kiky den Gesang ein bisschen 
anzerrt kommt das richtig geil. 
Aber auch ein ruhigerer Song 
wie »Right Wrong« fällt nicht ab 
dank der hypnotischen Qua¬ 
lität des 60er Jahre Grooves. 
Eine Spielzeit von 15 Minuten 
ist zu kurz für eine LP, dafür 
gibt’s Abzüge. Ansonsten für 
Fans des Genres sicher eine 
tolle Platte, (marianne) 
self-released, Adresse konnte 
ich nicht finden 


UNS - Alles was wir machen ist 
Kunst, CD 

Die Band UNS veröffentlicht 
ihr zweites Album und so 
richtig weiß man erstmal nicht, 
was man davon halten soll. 
Elektropunk trifft auf Discoboys 
in Trainingsanzügen trifft 
auf Hardcore-Gitarren und 
Dosenbier. Hinter UNS stecken 
unter anderem ehemalige 
Mitglieder von KATE MOSH, 
PETULA oder CLICKCLICKDE¬ 
CKER. Eine große Inzestparty 
aus dem Umfeld des Berliner 
Labels Sinnbus, mit musika¬ 
lischen Hintergründen von 
Post-Rock bis Elektropunk. Voll 
mit teils ironischen Referenzen 
von FALCO über GRÖNEMEY- 
ER geht das Album in feinster 
Elektropunk-Manier a la EGOT- 
RONIC auf die Vollen, manch¬ 
mal im DEICHKIND’schen 
Partygewand, manchmal aber 
auch mit weniger Synthesi¬ 
zern eher Richtung Punk-Rock 
mit Hardcore-Auswüchsen. 
Gewagte aber interessante 
Party-Mischung, (bastian) 
Sinnbus/Rough Trade 



ÜZGIN ÜVER -Patak 
Sechs Jahre sind eine lange 
Zeit, wenn sie zwischen zwei 
Alben ein und der selben 
Band liegen, deren nunmehr 
vorletztes nämlich von 2012 ist. 
Drei Jahre erst ist es allerdings 
erst her, dass The Lollipoppe 
Shoppe das Album »99« von 
Üzgin Üver von 1999 neu auf¬ 
legten, das auch auf diesen 
Seiten besprochen wurde und 
möglicherweise das erste war, 
mit dem die Band aus Ungarn 
international reüssierte. Dass 
nunmehr beinahe zwanzig 
Jahre zwischen diesen beiden 
Platten liegen, bedeutet - 
kaum überraschend - auch 
gewisse stilistische Verände¬ 
rungen. Keine grundlegenden, 
aber doch deutliche. Weiter 
hinein in ihren eigenen Kos¬ 
mos haben sie sich bewegt, 
der zwar in Hörweite diverser 
vor allem östlicher Spielweisen 
liegt (Mongolisch steckt ja 
schon im Bandnamen), aber 
immer weniger lokalisierbar 
ist. Was ihre Trancen vielleicht 
noch wirkungsvoller macht. 
Einzig der Gesang, wie in 
»Shirat Hayam« scheint nicht 
immer auf ganz der Höhe der 
Kunst, (stone) 

The Lollipoppe Shoppe (CD)/ 
Mana Mana Records (LP) 




























VITAMIN X - Age of Paranoia 
CD/LP 

Ich gebe es zu, ich bin befan¬ 
gen! VITAMIN X sind seit den 
späten 90ern eine konstante 
Größe im Hardcorepunkzir- 
kus und einfach mal eine der 
besten Live Bands auf diesem 
Kontinent. Glücklicherweise 
habe ich mich häufig davon 
überzeugen können, dass die 
Amsterdamer immer wieder 
die perfekte Symbiose von 
Wut, Leidenschaft und Spaß 
auf die Bretterbühnen hiesiger 
Läden zimmern. Als wäre das 
nicht genug, gelang es der 
Band auch wiederholt diese 
Energie auf, zumindest meinen 
Plattenteller zu bringen. Sitze 
ich gerade noch gemütlich 
kopfnickend, melancholisch 
oder auch mal gelangweilt in 
Mitten meines Reviewstapels, 
knallt mir jetzt der Opener 
»Modern Man< um die Ohren 
und wären es nicht fünfund¬ 
dreißig Grad Celcius, sähe 
ich mich gezwungen mein 
Wohnzimmerinventar zerlegen 
zu müssen. Gewohnt direkt, 
wie seit jeher garstig und an 
den richtigen Stellen auf dem 
Bremspedal, überzeugt »Age 
of Paranoia( ausnahmslos. 

Hier und da riecht es zwischen 
den wütenden Attacken 
noch mehr nach Protopunk 
als schon auf den letzten 
Platten, was dem Album mehr 
Drive und Abwechslung gibt 
als es ohnehin nötig hätte. 

Zu allem »»Überfluss« wurde 
auch diesmal die Prominenz 
geladen und Dinosaur Jr's J 
Mascis sowie Void’s Bubba 
Dupree Shreddern in zwei Fäl¬ 
len mal auf jeweils kompletter 
Songlänge die Leadgitarre... 
Volltreffer! Ich hatte euch ja 
vorgewarnt! (jöran) 

Southern Lord Records 

WHITERIVER - Warmth CD 
Immer wieder amüsant ist der 
Fakt welch obskure Genres 
für Pressetexte kreiert werden, 
»»Ambient Melodie Hardcore« 
wird hier geboten. Für mich 
ist das halt moderner Hard¬ 
core wie vor ein paar Jahren 
vielfach gespielt. Zwar sind 
die zwölf Songs in Atmosphäre 
und Kompaktheit überzeu¬ 
gend, die Arrangements kom¬ 
men durchdacht und die Ins¬ 
trumente werden beherrscht, 
trotzdem bin ich mittlerweile 
einfach schnell gelangweilt 
wenn es an diese Spielart 
von Hardcore geht. Dafür 


wiederum, kann die Band ja 
nix also schließe ich mal mit 
einer kleinen Empfehlung für 
Fans von dick produzierten Gi¬ 
tarrenwänden die emotional, 
mal verzweifelte, mal wütende 
Vocals peitschen, (jöran) 
Redfield Records 



ZEKI MIN - HereCD 
Auf dem Opener sing er 
noch wie der Vorsänger im 
Knabenchor und kommt dann 
langsam in die Gänge mit 
bluegrassigem Folk, der wie 
ein Konzeptalbum über die 
Naturerfahrung mit der großen 
Liebe angelegt ist. (alva) 
Gunner/Broken Silence/gun- 
nerrecords.com 

WAS SONST NOCH WAR: 

MARLA & DAVID CELIA - 
Daydreamers - Funktioniert ja 
längst nicht immer: Swingen¬ 
der Singer-Songwriter-Folk 
mit Country-Einschlag, in 
diesem Fall aus Kanada und 
in Pärchenbesetzung. Bei Elite 
Records versteht man sich of¬ 
fenbar auf solche Dinge (siehe 
auch Nick Flessa weiter oben), 
was gut zu wissen ist. (Elite 
Records) * CREDIC - Ago¬ 
ra - Ordentlich produzierte, 
moderne Death-Metal-Platte 
mit verschachtelten Komposi¬ 
tionen und (Titel!) womöglich 
politischem Anspruch, den 
ich aber zwischen all den be¬ 
kannten Versatzstücken nicht 
eingelöst erkenne. (Green 
Zone Music/H’art) * GEWALT - 
Tier/So geht die Geschichte 
- 7" - Zweite Auflage dieser 
vor allem wegen der Flipside 
hervorragenden Veröffentli¬ 
chung, die den Verhältnissen 
ihre Melodie in die Fresse 
schreit: »»Pfand ist das neue 
Gold«. (In A Car/Fidel Bastro) 

* JOHNNY FIREBIRD -Wide 
Awake - Ich tippe mal auf 
Hannover, nein, Hamburg... 
Ach, egal, gibt bestimmt 
erstens in jeder größeren Stadt 
so ein paar »»Jungs«, die vom 
Punk-Rock Geschwindig¬ 
keit und einen ja irgendwie 
immer noch, wenn auch in 
homöopathischen Dosen 
vorhandenen »»shock value« 
schätzen, aber denken, dass 
Punk ja eigentlich Rock’n’Roll 
ist. P.S.: Regensburg. (Ghost 
Town Noize) * KENSINGTON 
ROAD - Lumidor - Irgendwie 
dann doch nicht unsympa¬ 
thischer Indie-Gitarren-Pop, 
eher upbeat als grüblerisch 
oder gar nölig, was vielleicht 


zum Charme dieses Albums 
beiträgt. (Timezone) * KEVLAR 
BIKINI - Rants, Riffage And 
Rousing Rhythms - Aus Zagreb 
kommt diese Hardcore-Punk- 
Dampfwalze, die einen Teil 
ihrer Wirkung aus klassischen 
Rock’n’Roll-Mustern gewinnt, 
die allerdings gründlich in 
Noise Rock sind. Nice. Nur der 
Gesang bleibt ein bisschen 
einförmig. Womöglich ein 
Live-Ding. (Geenger Records) 

* MAP 71 - Void Axis - Ein 
bisschen erinnert mich das 
an Anne Clarks Spoken- 
Word-Performanzen zu kühlen 
elektronischen Beats, was 

ja wohl nicht das Schlech¬ 
teste ist. (Fourth Dimension 
Records) * MOTO TOSCANA 

- std - Immerhin eine witzige 
Selbsteinordnung: File under 
Sludgefunk/Discodoom. Die 
Musik löst das nur teilweise 
ein. Ein gewisser Funk ist schon 
drin, die Disco höre ich da 
aber nicht. Ansonsten ist sehr 
basslastiger (gitarrenfreier) 
Doom-Stoff mit einem noch 
etwas steigerbaren Gesang. 
Höre ich gern später nochmal 
rein.(Tonzonen Records/H’Atz) 

* NIK NEANDERTAL/BOY DIVI¬ 

SION/THE CHEATING HEARTS 

- Die Hymne (Rock & Wrestling 
Theme) - 7" - Mir wurde nun 
schon mehrfach samt Einla¬ 
dung von Rock & Roll Wrestling 
berichtet, ohne dass es zu 
einer Besichtigung gekommen 
wäre. Wahrscheinlich zündet 
die Feier dieser in meinen 
Augen eher obskuren Kom¬ 
bination erst als solche, als 
Kombination natürlich, richtig. 
Bis dahin immerhin: nice 
rocker. (Fidel Bastro) * OUR 
MIRAGE - Lifeline - Schlim¬ 
mer als die langweiligste 
Musik der Welt ist natürlich 
die schlechteste: Metalcore. 
Und alles, was in dessen Nähe 
kreucht und fleucht. Wie 

hier: stramme Gitarren, auf 
emotional getrimmtes Gebrüll 
kontrastiert mit klar gesunge¬ 
nen Passagen - ich will gar 
nicht wissen, wie das heißt. 

Was es ist: die bislang letzte 
Pervertierung von allem, wofür 
Hardcore einmal stand. Oder 
so. (Arising Empire) * RAOUL 
SINIER - Death, Love & Despair 

- Gerade nochmal nachge¬ 
schlagen und gesehen, dass 
das bei mir so richtig noch 
nie gezündet hat. Scheint mir 
hier zunehmend in Richtung 
Song gegangen, ohne dort 
schon angekommen zu sein. 
Immer noch eher düsteren 
Themen zuneigend, hier eher 
melancholisch als düster. 
Gelegentlich wirklich ganz 
schön. (Eigenverlag) * TOMMY 
AND THE COMMIES - Here 
Come - Nice. Punk mit Power- 
Pop-Appeal und Händchen für 


catchy hooks, Buzzcocks und 
die Dickies im Sinne. Diesmal 
aus Kanada - und mit acht 
Songs recht schnell erledigt, 
was angenehm und ja eigent¬ 
lich auch alte Punker-Tugend 
ist. (Slovenly Recordings) 
(stone) 

Wir besprechen fast alle 
Veröffentlichungen, die 
in den musikalischen und 
inhaltlichen Kontext des TRUST 
passen, also Punk, Hardcore, 
Underground, D.I.Y. etc. - egal 
ob auf Tape, Platte, CD, DVD. 
Wir besprechen jedoch keine 
MP3s oder ähnliche Formate 
(Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung 
keinen Anspruch auf eine 
Besprechung gibt, sind wir 
stets bemüht, alle Einsen¬ 
dungen zu berücksichtigen. 
Bitte seht von Nachfragen, ob 
und wann eine Einsendung 
besprochen wird, ab - wir 
haben keine Kapazitäten 
darauf Antworten zu geben. 
Wir betonen, dass wir nur 
vollständige Release-Einsen¬ 
dungen besprechen, denn 
wir verstehen eine Veröffent¬ 
lichung als ein Gesamtwerk, 
das sich aus Musik, Artwork 
und Texten zusammensetzt. 
Deswegen besprechen wir 
auch keine CD-Rs (ausge¬ 
nommen Demo-CDs) oder 
Promo-Pressungen von Alben 
ohne Artwork und Texten. 

Da wir uns bei den Bespre¬ 
chungen in aller Regel viel 
Mühe geben und der Einsen¬ 
dung Platz im TRUST einräu¬ 
men, finden wir es fair, wenn 
der/die jeweilige Rezensent/ 
in die Einsendung behalten 
darf und diese nicht gelocht 
oder sonstwie verunstaltet 
wurde. Deswegen senden 
wir Besprechungseinsendun¬ 
gen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine Anzei¬ 
genschaltung auch keine Ga¬ 
rantie für ein (gutes) Review. 
Ein Review im TRUST bedeu¬ 
tet keinen Anspruch auf ein 
Belegexemplar. Bitte seht 
von Nachfragen, in wel¬ 
cher Ausgabe Euer Review 
erschienen ist oder erschei¬ 
nen wird ab, wir haben für 
solche Anfragen keine Zeit. 





































100 Picture 12“ inkl 4 farbigen Pictüre^^ 
Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EUR’ 


' ( Jet CDs and LPs and more: 

shop.gunnerreeords.com 
P.O. Box 105824 / 28058 Bremen 
jt www.gunnerrecords.coin A 


Good Friend - 
fiide The Storni LP 
Rock influenced Punk... can't 
compare...can’t find anything 
detter than thisLoriginally 
front Belfast/North Ireland 


Flight 13 Duplication 
Sophienstrasse 232 
D-76185 Karlsruhe | Germany 
Fon: ++49 (0) 721 8315415 
Fax: ++49 (0) 721 8315417 
wfice@flight13-duplication.com 


rPowli . 


Fidel Bastro | Amandastrasse 30a | 20357 Hamburg 
fon 040/40 18 64 03 | fax 040/98 76 05 89 
fidel.bastro@gmx.de | www.fidel-bastro.de 


the world 


Frisch im Angebot: 


100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 725.- EUR° 


100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR 


50g 


100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR° 


- inkl. 


er, Filmentwicklung, Datencheck, inkl. Versand 
erhaib Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll- 
Ipressungen. ENDPREiS! 


Zweiter Streich des FREISPIEL-Projekts: 

Drastisch und düster - Totentanz statt Eiertanz. Intensiv zwischen 
Fehlfarben und Nine Inch Nails. Fachpresse: "Lieder über blinden 
Wohlstandszynismus: deutliche Worte und dringliche Sounds". 
_ CD im Digicover für 10 € plus Porto _ 


300 7“ Vinyl, 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direktem 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR 0 


500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR° 

1000 CDs, Kartonstecktasche 4 fbg, 
Labeldruck bis 5 fbg, 649 EUR 0 


i, Filmentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 
alb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung, 
d Voltentwicklung + 2 Testpressungen 


distributed by 

PROKEHSIUEMCE 


Brutal Youm 


Sanguine LP 
Fast meloflic Hard- 
core ttiat reminds 
of Kid Dynamite... 
Awesome! from 
Toronto/Canada 


500 7“ Vinyl, 280g Cover 4 fbg + 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 
Labels 1-2 fbg, 1250 EUR 0 


Wurst Days Down 


Elsewhere 


Bock 


Melodie 


Punk 


tfiat 


sounds like 


Avail plays 


sink 


swim 


rem 


Edmonton/Canada 


Affenmesserkampf - 
Clowns ln Wut CD, LP 

DeutschPunk vom 
Feinsten mit Hannes 
von Die Bullen und 
Tacklederry aus Kiel 


Moöma Gaiore - 
Feeling Bisconnected CD, LP 
im ülown awayL.Female Duo 
playing Punk Rock witii guitar 
and drums..as seen on tour with 
Against Me! from Winnipeg/Canada 




























M FREE 

“CRY ME A FUCKING RIVER" 
SHIRT WITH EVERY 7" ORDER! 


SLOVENLY.COM 


Big m 
mtimmii 
■■ 




PUPPY AND THE HAND JOBS 
IEAT ABORTIONS EP 


DE SAH UCI ADOS 
LP 


GINO ANDTHEGOONS 
SHE WAS CRUSHED EP 

.. • 


THE DIRTIEST 
CENTO SHOTS EP 

' "^r x -v* 

'■*.'**&,**&$. .. 































i 


Passend zu dem heißen Sommer, 
habe ich in den letzten Monaten 
vorwiegend melodische Punk und 
Hardcoreplatten ausgegraben 
und natürlich auch darüber 
geschrieben. Ich liebe es, an solch 
heißen Tagen, mit dem Fahrrad 
zum nächsten Badesee zu fahren 
und beispielweise Bad Religion, 
SNFU, D.I., Dag Nasty, Descendents 
oder 7 Seconds zu hören, darauf 
leidenschaftlich mitzusingen und 
sich überschwänglich seines Lebens 
zu erfreuen. Und dass jene Bands 
eine sehr innovative Wirkung auf 
den Melodiecore der 90er ausübten, 
dürfte unlängst bekannt sein. 


BÄDBÖJCION 



BAD RELIGION - Suffer 
Ich denke, ich lehne mich nicht 
zu weit aus dem Fenster wenn ich 
behaupte, das Bad Religion neben 
den Ramones und Sex Pistols zu den 
drei einflussreichsten Punkbands 
aller Zeiten gehören. Denn 
insbesondere für die 90er Jahre, gab 
es neben Green Day, Offspring und 
Operation Ivy wohl kaum eine Band, 
die eine solch große Inspirationskraft 
auf den so genannten Melodiecore 
ausübte. Obwohl ich Bad Religion 
gar nicht wirklich, mit dem eher 
oberflächlichen und Fun-orientierten 
Melodiecore der 90er in Verbindung 
bringen möchte. Denn Bad Religion 
gründeten sich bereits 1980 und 
stammten noch aus der frühen 
Punk/Hardcoregeneration, bei der 
es nicht nur üblich, sondern oftmals 
ausschlaggebend war, sich mit den 
bestehenden Gesellschafts und 
Machtformen, kritisch und wütend 
auseinanderzusetzen. Bad Religion 
waren in ihrer sehr wortgewandten 
Attitüde, schon damals vielen 
anderen Bands weitaus überlegen, 
um leicht melancholisch und 
gespitzt, aber dennoch sehr 
eloquent und treffsicher, die Feinde 
der Freiheit und Gerechtigkeit, 
an den Pranger zu stellen. Ihre 
Texte sind wie ein Spiegelbild, 
wie ein Lügendetektor des 
selbstverherrlichenden, arroganten 
und modernen Lebensstils. Nicht 
umsonst studierte ihr Sänger Greg 
Graffin Evolutionsbiologie und 
schrieb mehrere Bücher über das 
Thema. Und ihr Bandlogo mit dem 
durchgestrichenen Kreuz, war, ist 
und bleibt das perfekte Symbol, 
um unter religiösen Spießern 
anzuecken. Aber zurück zur Musik. 

1983 setzten Bad Religion bei »Into 
the known« überraschenderweise 
auf experimentelle und leicht 


V?lü\ 


psychedelische Klänge und 
probierten sich an einem 60’s 
geschwängerten Synthesizerpunk- 
Rock mit Stadionanleihen, der 
wegen der tollen Melodien, der 
intelligenten Texte und Gregs 
mitreißender Stimme alle typischen 
Markenzeichen des BR-Sounds 
besitzt, aber die Umsetzung war 
durch das ruhigere Songwriting und 
dem dominanten Orgelspiel, eben 
doch eine andere. Womit »Into 
the known« etwas unberechtigt, 
als einer der größten Flops der 
Punkgeschichte hervorging. 

Aus jenem populären und 
kommerziellen Fiasko heraus, 
entschlossen sich Bad Religion 
fortan nur noch konsequent, 
ihren melodischen HC-Punkzu 
spielen, der auf der »Back to the 
known«-MLP, noch etwas roh 
und ursprünglich klang, aber mit 
»Yesterday«, »Frogger« und »Along 
the Way« ein paar unverzichtbare 
BR-Songs ablieferte. Die Heroinsucht 
ihres Gitarristen Brett Gurewitz, 
war noch eine weitere Hürde, bis 
Bad Religion 1988 ihr populärstes 
Album »Suffer« aufnahmen, 
für das sich die Band bis zum 
heutigen Tage messen muss und 
als Meilenstein des melodischen 
Punk hervorgeht. Oder Fat Mike 
von NOFX bezeichnete »Suffer«, als 
das Album, das alles veränderte. 

Bis dato waren Bad Religion noch 
nie so perfekt eingespielt und selbst 
nach dem 100. Mal hören, packt 
einen das Album von der ersten bis 
zur letzten Sekunde. Besser geht 
nicht und doch sollte es noch besser 
kommen. 

Epitaph 1988 



BAD RELIGION - No Control 
Zwar behaupten viele Leute, das 
»No Control« nur ein Abklatsch von 
»Suffer« wäre, aber beim genaueren 
hinhören, erweist sich »No Control« 
als eine Steigerung, zu noch 
druckvolleren, perfekteren Songs 
und einer noch besseren Produktion. 
Fast schon reitend und surfend auf 
dem Zenit ihrer Zeit, übertreffen 
sich Bad Religion noch einmal von 
selbst und klopfen in einer absoluten 
Selbstverständlichkeit, 15 weitere 
Hits und Hymen heraus, von denen 
eine besser ist, als die andere. Die 
instrumentalen und stimmlichen 
Arrangements, stechen noch klarer 
und deutlicher in den Vordergrund 
und genau diese fortschreitende 
Entwicklung, lässt wiederrum die 
intelligenten und aussagekräftigen 
Lyrics, verständnisvoller aufblitzen. 


um sie enthusiastisch und von einem 
Veränderungswillen aufbegehrend, 
lauthals in diese Welt zu singen. 

Die ersten vier Bad Religion-Alben 
(oder einigen wir uns auf die ersten 
sieben, bis zur »Recipe for hate«), 
werden vermutlich auch noch in 50 
oder 100 Jahren ihre Berechtigung 
besitzen. Absolutes Must Have! 
Epitaph 1989 



BAD RELIGION - Aqainst the qrain 

Alles was es über »Suffer« und 
»No Control« zu sagen gibt, trifft 
auch auf »Against the Grain« 
zu. Bad Religion wurden nur 
noch melodiöser und perfekter. 
Graffin’s Gesang gleitet noch mehr 
über den energisch-schnellen, 
treibenden Cali-Punkrock. Wer sich 
nur mal kurz die Mühe macht, die 
Songlyrics mitzulesen, wird schnell 
feststellen, was für ein begnadeter 
Sänger Greg Graffin ist, der egal 
in welcher Geschwindigkeit, 
immer schneidend, fiebernd 
und mitreißend seinen Gesang 
an den Hörer bringt und dabei 
inhaltlich den Nerv der Zeit trifft. 

Auch die ebenso begnadete 
Rhythmusfraktion, lässt nun noch 
durchdachtere Harmonien und 
Breaks einfließen, die sie nach wie 
vor nur so aus dem Ärmel schütteln. 
Gerade weil Bad Religion noch 
mehr auf ihre zeitlosen Melodien 
setzen und dabei auch manchmal 
etwas langsamer werden, wirkt 
»Against the Grain« etwas Facetten 
und Abwechslungsreicher, als 
seine Vorgänger, ohne jemals von 
seiner Energie und Eindringlichkeit 
einzubüßen. Das leicht balladeske 
»Faith Alone« mit seinen 
anprangernden und immer noch 
aktuellen Textzeilen »What the world 
needs now is some accountability. 
We can't buy more time ,cause 
time won't accept our money. 

If your soul needs love you can 
always have my pity. But it looks 
as though faith alone won't sustain 
us no more« ist für mich einer der 
besten und bewegendsten BR- 
Songs ever. Mit »Anesthesia« und 
»21 st Century (Digital Boy)« gelingen 
ihnen noch weitere melodische 
Überhits, die sich ins Hirn fräsen und 
gleichzeitig zum denken anregen. 
Doch Bad Religion treten auch 
nach wie vor in den Arsch, wie bei 
»Modern Man«, »Operation Rescue«, 
oder den beiden übergehenden 
Highspeednummern »Blenderhead« 
und »The positive aspect of negative 
thinking«. Zwar brachten Bad 
Religion auf »Against the grain« 


keine wirklich neuen Stilrichtungen 
oder Ideen hervor, wofür sie von 
vielen Leuten auch kritisiert wurden, 
aber es gelang ihnen dennoch eine 
Steigerung zum Hervorgegangen. 
Sei es wie es ist, ich halte »Against 
the Grain« nahezu für ihre beste 
Platte. 

Epitaph 1990 



SNFU - If You Swear, You’ll Catch 

No Fish 

Wir schreiben das Jahr 2012, wo 
ich mich gerade am Ende einer 
langjährigen Beziehung befand, 
die mich wegen der zu vielen 
eingegangenen Kompromisse 
und der daraufhin immer weiter 
schwindenden Liebe vor den 
Entschluss stellte, von wegen: 

»soll ich bleiben oder gehen?«. 

Die zweite SNFU-Platte »If You 
Swear, You‘11 Catch No Fish« 
wirkte positiv und beflügelnd zu 
meiner Entscheidung bei, um in 
eine eigene Wohnung zu ziehen 
und die neue Freiheit wieder 
möglichst konsequent zu genießen 
und auszukosten. Und eigentlich 
dachte ich mir, dass ich nach rund 
15 Jahren intensiven Ami-Punk- 
Konsum, bereits alle namhaften 
Klassiker durch hätte, »If You Swear« 
belehrte mich eines besseren und 
ich sog die Platte hungrig und 
leidenschaftlich auf. Mit dem etwas 
ruhigeren und melancholischen 
»Black Cloud« fand sich auch 
noch ein Song, den ich mir 
innerhalb eines Monats, gefühlte 
50 mal in Dauerschleife anhörte 
und der mich so tief bewegte, 
das es mir eine Ehre wäre, wenn 
er auf meiner Beerdigung laufen 
würde. Vor dem Ableben macht 
es jedoch Sinn, sich den Text von 
»He’s not getting older, he’s getting 
bitter« zu Gute zu führen, um 
eben nicht zu verbittern und sein 
Leben möglichst konsequent und 
idealistisch, nach seinen Wünschen 
und Vorstellungen auszuleben. 
Allgemein wurde die zweite SNFU- 
Platte wegen der melodischeren 
Herangehensweise und der etwas 
polierteren Produktion von vielen 
Fans, als schwächer empfunden als 
ihr Debüt. Mir gefiel aber gerade 
diese geniale, ineinanderfließende 
Verbindung aus Melodie, Härte und 
Wut, im Zusammenspiel mit den 
intelligenten, nachdenklichen und 
teils witzigen Texten so überragend 
gut, das ich »If You Swear« zu den 20 
besten canadischen-HC-Scheiben 
aller Zeiten zähle. Ein Klassiker der 
meines Erachtens auf der gleichen 






















Höhe steht, wie Bad Religion’s 
»Suffer« oder Dag Nasty’s »Can i 
say«. 

BYO1986 



SNFU - Better Than A Stick In The Eve 

Die dritte SNFU-LP zählt immer 
noch zu den Sternstunden 
des nordamerikanischen bzw. 
kanadischen Punk/HC, der späten 
80er. Der Sound hat an Druck 
und Härte noch ein bisschen 
zugenommen und die Wand aus 
zwei schneidend, melodischen 
Gitarren, drängt sich nach wie vor 
in den Vordergrund, ebenso wie 
Chi Pig’s energischer, aufwirbelnder 
Gesang und seinen genialen, teils 
selbstreflektierenden Texten. So 
gewährt »The Quest for Fun« einen 
Einblick in Chi’s Drogensucht »The 
quest for fun is never ending. The 
quest for fun can be nerve bending. 
For some the quest is easily satisfied. 
For some it isn’t conquered until they 
die«. »In The First Place« handelt 
über gescheiterte, tiefgehende 
Freundschaften. »The happy switch« 
übermittelt in einem selbstkritischen 
Unterton, das die positive 
Einstellung, von einem selbst 
ausgeht und das ernüchternde 
»Tour Tantrum« beschreibt die 
zwischenmenschliche Spannung, 
die sich während einer Tour 
aufbauen kann. Trotz allem schleicht 
sich aber eine gewisse Routine ein 
und im Gesamteindruck besitzt 
»Better than a stick in the eye« nicht 
mehr ganz diese brennend hohe 
Hitdichte, wie bei den exzellenten 
Vorgängeralben, die eben gleich so 
grandios waren, das es schwer fiel, 
diese noch zu übertreffen. Dennoch 
ein richtig, gutes Album! 

Cargo Records 1988 
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I DON T WANT TO GROW UP 


DESCENDENTS - I don’t want to arow 

m 

Weil mich ihr melodisches 
Hardcoredebüt »Milo goes to 
College« in seiner unbändigen 
Energie so weggeblasen hatte, 
war ich anfangs von »I don’t 
want to grow up« noch ein wenig 
enttäuscht. Denn der erwünschte 
HC-Nachschlag, fand nur noch 
bei ein paar wenigen Songs statt 
und die Platte hörte sich eher 
an, als ginge die musikalische 
Richtung zurück, zum L.A. Punk 
und Powerpop der späten 70er, 
oder als würden Black Flag auf 
die Beach Boys treffen. Nach ein 
paar weiteren Durchläufen sprang 
aber unweigerlich der Funke über 
und ich sah gar keine andere 
Möglichkeit, als auch dieses 
Album enthusiastisch abzufeiern. 
Von der Experimentierfreude der 
späteren Descendents oder All- 
Platten, ist noch nichts zu erkennen 
und so scheint die Hitdichte an 
sommerlichen Instantclassics 
»Can’t go back«, »Good Clean 
Fun«, zynischen Liebesliedern 
»Silly Girl«, »Christmas Vacation« 
und melodischen HC-Smashem 


»Perverf«, »Rockstar«, »No FB« 
oder »My World«, auf »I don’t 
want to grow up« am höchsten 
auszufallen. Der Albumtitel und 
gleichnamige Song »I don’t want 
to grow up« - »Ich möchte nicht 
erwachsen werden«, der in einer 
naiven, trotzigen Kindermelodie 
daherkommt, steht stilbildend 
für das gesamte Album, bei 
dem sich die Descendents mit 
ihren postpubertären Ergüssen 
und Energieschüben, gegen 
das so spießig und langweilig 
erscheinende Erwachsenenalter 
wehren. 

New Alliance 1985 / SST 1987 



DESCENDENTS - Eniov! 

Nach dem poppigen Vorgänger 
»I don’t want to grow up«, waren 
Descendents auf »Enjoy« mit ihrem 
neuen Bassisten Doug Carrion 
(der auch zusammen mit Brian 
Baker auf dem Doggy Style-Album 
»The Last Laugh« zu hören ist) 
schon wesentlich professioneller 
eingespielt und fanden nun 
endgültig ihre eigenständige 
Passion aus zuckersüßem Poppunk, 
kurzen, knappen HC-Auswüchsen 
und angejazzten Rhythmusparts. Bis 
auf das über 7 minütige »Days are 
Blood« ist auch keines der Stücke 
anstrengend. Denn trotz der stetig 
anwachsenden Experimentierfreude 
gleiten Descendents nur so durch 
hochmelodiöse und innovative 
Poppunkhits wie »Cheer«, »Get 
the time«, »Sour Grapes«, »80’s 
Girl« oder dem grandiosen und 
wesentlich besser und schneller 
gespielten Beach Boys-Cover 
»Wendy«. Zwischen all den 
melodischen und ansteckenden 
Ohrwürmern, dürfen auch nicht 
die typischen und kurzweiligen 
HC-Stücke wie »Kids«, oder das 
mit Metalriffs aufgepimpte »Hürtin 
Crüe« fehlen. Allerspätestens mit 
»Enjoy« hinterließen Descendents 
einen Meilenstein, der schon all 
die Merkmale besitzt, für den 
Jahre später aufkommenden 
Melodiecore. Und natürlich kommt 
auch der Humor nicht zu kurz. 

»Enjoy« ist ein Art Konzeptalbum 
über das furzen und scheißen und 
bläht inhaltlich nur so über vor 
pubertären Fäkalhumor. Weswegen 
die Band im Studio ausgiebig 
ihre Rosetten vibrieren ließen und 
unter einem lauten Gelächter 
genüsslich ins Mikrophon furzten, 
um ihrer verstunkenen Mission einen 
authentischen Anstrich zu verleihen, 
zu hören bei dem Titelsong »Enjoy« 
und dem nur auf der Tape und 
der CD-Version erschienenen 
»Orgofart«. 

New Alliance / Restless / SST / 

Enigma 1986 



7 SECONDS - New Wind 
Der Albumtitel »New Wind« weist 
schon daraufhin, dass eine 
neue Richtung und Entwicklung 


eingeschlagen wird. Auf dem 
Textblatt bedanken sich 7 Seconds 
zur Inspiration auch noch bei U2, 
womit sie sich bei vielen ihrer alten 
Fans, sämtliche Authentizität und 
Berührungspunkte verspielten. Im 
Anbetracht ihrer hervorgegangenen 
HC-Roots, ist die Kritik auch 
nachvollziehbar. Denn Mitte/Ende 
der 80er, klangen 7 Seconds eben 
doch sehr poppig, ja fast schon 
Radiotauglich, oder als würden sie 
gezielt mehr Erfolg haben wollen. 
Auch die Texte fallen in ihrem 
unverbesserlichen Optimismus, 
teilweise fast schon etwas naiv 
aus, (obwohl mir zu positive 
Texte oder Vibrations meist lieber 
sind, als zu negative). Anderseits 
empfinde ich es innerhalb der ach 
so weltoffenen HC-Community, 
auch etwas befremdlich oder 
absurd, das eine Weiterentwicklung 
meist auf Missgunst stößt und 
zum Teil musikalisch schlechtere 
Alben besser bewertet werden, 
als qualitativ hochwertigere oder 
ausgefeiltere Werke. Zudem 
waren 7 Seconds schon zuvor 
sehr melodiös, um nun in einem 
Akt der Weiterentwicklung noch 
eingängigere Songs zum Besten 
zu geben. »Somebody help me 
scream« lädt nur so zum mitsingen 
ein. »The Inside« hinterlässt wegen 
seines übermelodischen Songwriting 
und der Positive Mental Attitüde, 
zumindest bei mir, sehr mitreißende 
und wohlfühlende Momente. Im 
positiven Sinne aufbegehrend 
und kraftspendend ist auch »Put 
these Words to Music«, wo sich 
Kevin Seconds textlich gegen die 
bestehende Vorwürfe aus dem 
HC-Lager richtet, »You seem to 
doubt my sincerity, l‘m hoping 
that you see. Just try to look much 
deeper, then you‘11 know just how 
I feel«. Sehr gut kommt auch der 
Text von »Opinion of Feelings«, der 
sich mit der so genannten Liebe 
auseinandersetzt, die leider oft 
genug auf mentaler Erpressung 
und Egoismus aufgebaut ist. Mit 
»New Wind«, »Tied up in Rhythm«, 
»Grown Apart« und »Still Believe« 
gibt es auch nach wie vor Stücke, 
die von ihren HC-Roots gar nicht 
weit entfernt liegen. Das Album 
teilt sich auf in zwei Sessions, die 
poppigeren Stücke wurden in 
Venice, Californien aufgenommen, 
während die D.C.-Session von 
lan MacKaye produziert, von Don 
Zientara abgemischt wurde und 
z.T. mit anderen Musikern, die 
ursprünglicheren Songs beinhaltet. 
BYO 1986 



7 SECONDS - Soulforce Revolution 

Nach ihrer poppigsten bzw. 
U2-Iastigsten Veröffentlichung, 
der »Praise«-MLP und dem etwas 
durchwachsenen »Ourselves«- 
Album, welches mit »Escape an 
Run«, »Wish i could help« und 
»Sister« nur ein paar wenige 
Hits zum Vorschein brachte, ist 
»Soulforce Revolution« wieder 
enthusiastischer und kraftvoller bzw. 
beherrschten 7 Seconds inzwischen 
ihren poppigen, melodischen 
HC-Stil so überzeugend gut, um 
automatisch mehr eingängige 
Hits abzuliefern. An meisten 
sticht der Opener »Satyagraha« 
hervor, mit seinen mitreißenden 


NaNaNaHeyEyEy-Chören, der 
von seinem unbestechlichen, 
positiven Lebensgefühl, kaum zu 
übertreffen ist. Überhaupt kommt 
die positive Message die 7 Seconds 
seit jeher verbreiten, auf »Soulforce 
Revolution« an ausgereiftesten 
und meines Erachtens auch 
an überzeugendsten herüber. 
Jedenfalls kenne ich kaum eine 
Platte, die bei mir ein solch großes 
Wohlbefinden auslöst und so 
vergeht auch kein Sommer, wo ich 
»Soulforce Revolution« nicht heiß 
und innig abfeiere. Die Wirkung die 
»Soulforce Revolution« auf mich 
ausübt, ist zu vergleichen, wie wenn 
mich ein guter Freund mit seinen 
positiven Worten und Ratschlägen 
aus einem tiefen, schwarzen Loch 
herauszieht, um wieder voller 
Optimismus und Tatendrang, nach 
vorne blicken zu können. Ich habe 
auch den Eindruck, als hätten 7 
Seconds mit »Soulforce Revolution« 
ihre Fühler viel weiter zum Emocore 
ausgebreitet, als z.B. Rites of Spring, 
die im Gegensatz doch viel härter 
und ausufernder waren. Für mich 
einer der besten Straight Edge, 
Positive Mental Attitüde-Emo-Rock- 
Platten. 

Restless Records 1989 


■mmiSADE 



The BRIGADE - The Dividina Line - 

Come toaether MLP 
Nachdem Adam Stern YOUTH 
BRIGADE verlassen hatte, machten 
die beiden Stern Brüder Mark 
und Shawn mit der Unterstützung 
des ehern. Plain Wrap-Bassisten 
Bob Gnarly, unter dem Namen 
The BRIGADE weiter. Ähnlich wie 
zu seinerzeit 7 Seconds, gaben 
auch The Brigade weniger Gas, 
orientierten sich an poppigen 
und leicht melodramatischen 
Songstrukturen, die u.a. mit 
U2 oder R.E.M. in Verbindung 
gebracht wurden und auch die 
Lyrics, besitzen eine positivere 
Grundessenz. »It’s a wonderfull 
life« erinnert mich stellenweise an 
manche Midtempostücke von The 
Damned oder TSOL. »The dividing 
line«, »The Struggle within« und 
das etwas zu lang geratene »The 
hardest Part« spielen mit Reggae 
und Dub-Elementen. Und gar nicht 
mehr weit vom klassischen Rock 
entfernt, steht das mit harmonischen 
Klavierklimpereien beginnende und 
anmutend schöne »War for Peace«. 
Insgesamt wirken The Brigade 
nicht nur softer, sondern auch 
mehr in sich gekehrt und weniger 
von einem umtriebigen Kampfes 
und Veränderungswillen geprägt, 
wie noch zu ihren Anfangstagen. 
Weswegen es durchaus Sinn ergab, 
das Wort »Youth« wegzustreichen, 
weil ihr Sound eben ausgereifter und 
erwachsener klingt, ohne jedoch 
die melodische Herangehensweise 
der Vorgängerband, gänzlich zu 
verlieren. Anhand der gedrosselten 
Geschwindigkeit und Energie, 
konnten The Brigade zwar nicht an 
die Glanztage von Youth Brigade 
anschließen. Es lohnt sich aber 
dennoch die Band auszuchecken, 
ebenso wie die in den 90ern von 
Shawn Stern gegründeten THAT’S IT?. 
BYO1986 

(bela) 






































B —O—S 



Ab sofort könnt Ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: ._____ 

Straße, Hausnummer: _ 

PLZ, Ort: ______ 

□ Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 14.— (EU-Ausiand 22.—Euro) 

BIC:__IBAN:_ 

Geldinstitut:_________ 

Datum, Unterschrift: __ 


□ Test- AbO frei HaUS für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:_ 

Bitte zweimal unterschreiben 

Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.50 (gängige Briefmar¬ 
ken auch ok). Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Über¬ 
weisung mit, dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. ^ 


0 



FÖRDERABO 

Das Trust ist nach wie vor nicht Wachstums- oder Kapitalorientiert. Dennoch 
braucht das Projekt (leider) auch Geld um weiterhin unabhängig berichten zu 
können. 

Unterstütze das Trust mit einem Förderabo! 

□ Förderabo für €30.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €45.—)! 

€ 30.— ist nicht genug, ich zahle gern freiwillig: €_ 

Ich Zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei «Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer ___ an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: __ 

Straße, Hausnummer:__ 

PLZ, Ort: _ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): _ 

Datum, Unterschrift: _ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:____ 

Bitte unterschreiben 


Ändere jetzt dein Abo in ein Förder-Abo und freu 

dich darüber was gutes zu unterstützen. Das Förder-Abo gibt es für einen 
Beitrag Deiner Wahl ab 30 Euro 


GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO 
genau das richtige. Kost sogar nur €12.— (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 

□ Geschenkabo frei Haus für € 12.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €20.—)i 
Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Li bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:_ 

Straße, Hausnummer:__ 

PLZ, Ort:_ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): ___ 

Datum, Unterschrift:_ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin: __ 

Bitte unterschreiben 


TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 

JEDER KANN DAS TRUST AUF GIGS UND/ODER AN SEINE FREUNDE VERKAUFEN! 
Für €11.— (Vorkasse, incl. Porto) schicken wir euch 5 Hefte ! 

Meldet Euch! 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST's sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-78, 80-95, 98, 100, 104-106, 109, 111 -113, 116, 
117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 & das MRR/TRUST 
Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch € 1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14 — incl. P&V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble & Peg, 15, 
Testimony, Sje, Avail 

#96/10-02 u.a. Erase Errata . 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks . Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Palnt the 
town Red, Düsenjäger, Pretty ; 
Girls make Graves . Black 
Heart Procession 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tschechei Report, 
Milemarker , Spearhead, 
Costas Cakehouse 

#102/10-03 u.a.Dean Dirg, 
Today is the dav . SheMaie 
Trouble, G. Bordello... 

#103/12-03 u.a. Muff Potter, 
Chunq , Hillside, Kevin Mar¬ 
tin, These arms are snakes . 
Irak, Boy Sets Fire 

#107/08-04 u.a. A case of 
Grenada, Rkj, Ostinato, Le 
Scrawl, Lonely King Tourta¬ 
gebuch... 

#108/10-04 u.a. 

St.Catherines. True North, 
Pipedown, 16, Nogamesin- 
volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall . 

Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

#114/10-05 u.a. Four 
Letter Word, Just Went Black, 
Prunk . Fuse And, Hollow 
Skai... 

#115/12>05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 


Krill, Partyline , Cameran 

#118/06-06 Spillsbury, The 
Now Denial . Asiflash, Mary 
Timony, Mykel Board, Some 
Girls, Kate Mosh, Joe Lallv . 
Rückblick... 

#119/08-06 Anne Ullrich, 

Ben Weasel, Sieater Kinney, 
The Plot to blow up the Eiffel 
Tower, Bericht vom Hindu¬ 
kusch , Nels Cline, Panic, 
Once A Demon 

^ #120/10-06 Touch and Go, 

( Leftover Cräck, Kurhaus, 

} Chaoze One, The Gossip , 

> Titanic... 

\ #121/12-06 Chainbreaker, 

> Dan Fante, Chicks on 

< Speed, Kobayashi . Seeing 
£ Red, Kultur Shock... 

> #122/02-07 Go, NoMeans- 
\ No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Ones, End of 

> a Year... 

I #127/12-07 Greg Norton, 
s Turbostaat , Chaos Computer 
? Club, Mit, Numbers, Trainw- 

> reck, Teil 1 des RKL-Specials 

/ #128/02-08 The Gossip . Send 

> in the Clowns, Inferno, Core 

< Tex, Rkl Teil II 

> #129/04-08 Monster Ruß- 

< landtourbericht, Unlimited 
? Wels, Sound of Subterrania, 

> Fear of God, Jolly Goods, 

< Anti Flaa . XbXrX, Will Barnes 

> #130/06-08 Two Ton Boa. 

C No Use For A Name, Boris, 

< s/t, Yacopsae, Oiro . Death 

> Set, Monster Rußlandtour- 

> bericht II 

#131/08-08 Dub Trio, Nort¬ 
hern State, Gern Bölandsten, 
Kill Rock Stars , Print vs. 

Online 

; #132/10-08 Puntala, Julith, 

> Krishun, Antitainment, Dead 


^ Child, Diy in St. Petersburg... 

’ #134/2-09 Hanson Brothers . 

■ Mutiny on the Bounty, Boy 
. Division, The Crowd, Peters... 

#135/4-09 Booking Special,_ | 
Team Robespierre , MRR, 
Nahammanit, Bratpack, 7 
Sioux, Freddie Yauner, Now 
Denial in Japan... 

#136/6-09 Booking Special 
’ II, Only Crime, Captain Pla¬ 
net, Be Part, Norton , Tackle- 
berry, Scheisse Minelli, Yeah 
Yeah Yeahs... 

> #137/8-09 Zosch. Voetsek, 

< Egotronic , Diedrich Dietrich- 
( sen, SunnO, No Fun At All 
> #138/10-09 Plattenladen- 

> special , Wasted Time, 

l Propaghandi, Montesas 

k #139/12-09 Burial, Against 

> Your Society, The Last , Youth 

> Brigade, Exits to Freeways... 

* #140/2-10 Skatepunk . Ritual, 

• Rev Norb, Corrosive, Nuns- 
! laughter, Magrudergrind, 

; Cobra Records 

; #142/6-10 Sniffina Glue . 

> Atlas Loosing Grip, Death 

■ Betöre Dishonor, Discorpera- 

> te Records, Tombs, Turbo- 

I Staat, Dazed und ein fettes 

> Yuppicide-Special 

; #143/8-10 Telemark, The 

> Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 

! Godless, Flight, Horrospecial, 

’ Presserat 

( #144/10-10 Melissa auf der 

> Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen , Mi Ami, 

( Matula, Hard Ons 

l #146/2-11 St. Vitus . NoisO- 

> lution, Hallogallo 2010, 

> Shellac . Plastic Bomb 

> #147/4-11 Bia Rock . T34, 

> Spermbirds , Arctic Rodeo, 

> Leather, Edo Majka, Bis Aufs 

> Messer 


Hiermit bestelle ich: 


□ #79 

□ #96 

□ #97 

□ #99 

□ #101 

□ #102 

□ #103 

□ #107 

□ #108 

□ #110 

□ #114 

□ #115 

□ #118 

□ #119 

□ #120 

□ #121 

□ #122 

□ #127 

□ #128 

□ #129 

□ #130 

□ #131 

□ #132 

□ #134 

□ #135 

□ #136 

□ #137 

□ #138 

□ #139 

□ #140 

□ #142 

□ #143 

□ #144 

□ #146 

□ #147 

□ #148 

□ #150 

□ #151 

□ #152 

□ #153 

□ #154 

□ #155 

□ #157 

□ #158 

□ #159 

□ #160 

□ #161 

□ #163 

□ #164 

□ #165 

□ #166 

□ #167 

□ #168 

□ #169 

□ #170 

□ #171 

□ #172 

□ #173 

□ #174 

□ #175 

□ #176 

□ #177 

□ #178 

□ #179 

□ #180 

□ #181 

□ #182 

□ #183 

□ #184 

□ #185 

□ #186 

□ #187 

□ #188 

□ #189 

□ #190 

□ #191 




< #148/6-11 Pettybone . Glas- 
£ ses, Vic Bondi . Microcosm 

> Publishing, Howie Gelb 

> sowie ein Rückblick... 

#150/10-11 Crosstops, Slime , 
Snob Value, Gunner Rec., 
Leatherface , Bandista, 
Nervous Breakdown 

} #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 
s Xiangfa, Pascow 

> #152/2-12 Cluster Bomb 

* Unit, Life Ends, Planks . Die 
| Fremden, Yage 

#153/4-12 Civil Victim, 
Devonali Records, Descen- 
dents , Forgetters, Hazelwood 
Vinyl, Off_| 

> #154/6-12 Broken Heart Coll- 
( ector, The Hirsch Effekt, Red 

< Tape Parade . Noem, The 

> Men, Hudley vom Flipside 

> Fanzine , Gukdo 

#155/8-12 Meat Puppets, 
Conmoto , This Charming 
Man Records, Government 
Issue, Antlered Man, Kylesa, 
Topflappen-Special 

#157/12-12 Vinyl Special . 
BlueNote/SwingKids, Istukas 
over Disneyland 

C #158/2-13 White Luna . 

> Unartig, Blasting Concept, 

> Brutal Verschimmelt . Itchy 

> Poopzkids, Kutten-Special 

> #159/4-13 This Moment in 

> Black History, Overthrown, 

> Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind . Balkan-Tour- 

> Bericht I 

> #160/6-13 Finistere, lan 

* Svenonius , Prank Rec., 

; Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

I Nachschlag in Sachen Vinyl ; 

> Special 

> #161/8-13 Astronautalis, 


> RVIVR, Nuclear Raped Fuck 

> Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

> #163/12-13 Freiburg , Punch, 

> Bazooka Circus, Gabriel 

* Kuhn , Shondes, Grande 

> Roses 

; #164/2-14 , Blast! . Second 
Combat, Amanda Palmer, 
Klaus Walter und 
Dr. Kapeller 

> #165/4-14 , Hammerhead, 

> X-Mist Records , Unwucht 

> Records, Oise 

* #166/6-14 Omega Massif, 

> Who can you trust Records, 

> Thee Silver Mt. Zion Memori- 

; al Orchestra , Ruins of Krüger, 

* Austin Lucas 

| #167/8-14 Sleaford Mods 

> - Tourtagebuch, Trikont 

> Schallplatten, Bob Mould , 

| Schmutzstaffel und Kafkas 

#168/10-14 Interview mit 
den Autorinnen des Buchs: 
»Antifa - Geschichte und 
Organisierung«, Watered, 

A Time To Stand, Slovenly 
Records sowie ein ausführli¬ 
ches Essay zum Thema » How < 
To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar , Bad 
Omen, Bildbloq , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

> #170/2-15 Tiger Pussy , 

> Wolfenstein, New Direction 

> Festival, Twisted Chords 

> Records , Marc Gärtner 

£ #171/4-15 Luckv Malice. 

> Mahlstrom, Ex Hex , The 

> Hold Steady, Alte Schule 

> Masthorn 

#172/6-15 Against Me! . Tree- 
deon, X-Tra Mile Records, 
Findus, Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Anast . 

Sleaford Mods, Kulturaus¬ 
besserungswerk Leverkusen, 


■ AHTeHHa 

? #174/10-15 Die Nerven . 

> Bier, Untergrund Navigator, 

\ Making ot Trust Black Pils 

> #175/12-15 Küken , Shanghai 

> Report, Government Flu . 

I Epistrophy Records 

Ul 76/2-16 Freiburg , Frank 
} Turner , Meta Matter Records, 

> Hathors, Powertrip Records 

? #177/4-16 Walk the Plank, 

> Jason Honea . Crowskin, 

( Blind Idiot God, Kritischer 
r Konsum - Special Teil 1 


, #178/6-16 Kritischer Konsum ■ 

• Special Teil 2 . Rückblick 
auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 
Bad Press, Thought 


> #179/8-16 Bad Cop Bad 

< Cop , Contraszt, Rückblick 

^ auf die letzten 5 Jahre Teil 2, ! 

> Punkstelle, Hinterlandt 

#180/10-16 P.O.S. , DIY in 
Jyväskylä, Underdog 
Fanzine, Don’t , Litbarski 

#181/12-16 Dueseniaeqer . 

Blank, Not Normal Tapes 
Records, Rookie Records, 
Nervous Mothers 

> #182/2-17 Front, Ten Volt 

> Shock, Gunnar Records, 

> Cold Kids, AI Quint, Luk Haas $ 

> #183/4-17 Larry Livermore 

> (Gründer Lookout Records), 

> Sunbather, Reagan Youth . 

> Feels sowie ein Interview mit ^ 

> einem finnischen Punk- 
l Dokumentarfilmer 

Ul 84/6-17 

? Maximumrocknroll . No 

> Weather Talks, Krank, No U 

< Turn, Lügen , ABC No Rio 

> #185/8-17 Nuclear Cult . 

> Richiger Punk, Hell & Back, 
l Phoenix Special . L7 


> #186/10-17 Sneeze Attack, 

( Penny Rimbaud (Crassü), 

c Lebenden Toten , Zonenpunk 
? und Alice Bag 

> #187/12-17 IQOblumen . 

> Crucial Response Rec., 

> Mobina Galore . Look ma 
l no cavities, Tiny Ghosts, 

• Rev Rec. 

#188/2-18 Wolf Mountains . 

TICS, Stun, O-Ton Musik, Kink 
Rec., Quest for Rescue 

!> #189/4-18 Human Abfall . 

< Slow Worries, The Offenders, 

} Foodsharinq . Noseholes, 

} Joint D# 

#190/6-18 Fairy Lights, 
Joseph Boys, Refused 
Records, Phantom Winter, 
HankWood, Martin Büsser 

#191/8-18 Empowerment, 
Dominik Canalterror, Es 
war Mord, Trust Layout, The 
Gears, la vase 


Das Geld habe ich: ◄ 

Q bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 19 03 überwiesen (Bearbeitung erst nach 

Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues. Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 


Ersatztitel: 


□ Fotobildband (paperback) €14 
(bitte ankreuzen) 


Name: 
Straße: 
PLZ, Ort: 




Datum, Unterschrift: 

















































































































































































